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Ilier spÍiďrt Prag
Es ist nicht bekannt, ob die deutsdre

Abteilung von Radio Prag am Abend des
zt. Oktober ein Gelage veranstaltete.
Grund dazu hátte sie gehabt. Im Regional_
fernsehen des benadrbarten Landes Ba-
yern war ihr an diesem Abend ein ,,Dirrg"
gegliickt, das in der Geschichte des Rund-
funkwesens kaum ein Beispiel hat:

Von Miinchen-Freimann aus hatte die
,,Miindrner Abendsdrau" um 19 Uhr 3o
eine Sendung ausgestrahlt, mit der - ohne
eíne Krone Werbekosten - Ítir das Abho-
ren der kommunistisc]ren Rundíunkpropa_
ganda aus der Tsihechoslowakei geworben
wurde. Ganz so, als sei Radio Prag ein
harmloses Anhángsel zu Radio Luxem-
burg, waren die tsůechisc-hen Funk-Kolle_
gen ausÍiihrlidr der Ehre teilhaftig ge_
worden, auf Bayerns Bildschirmen ihre
TÍichtigkeit, Friedfertigkeit und Lauterkeit
zu demonstrieren: Ihre Pflege des fazz
ebenso wie ihre prágnante Nachridrtenge_
bung, ihre naturwissensůaÍtliche ÁuÍkla-
nrng ebenso wie ihr Angebot an ,,ziinfti-
ger Blasmusik", ďie ,,irt Bayern besonders
gern gehórt wird", wie es im Freimanner
Text dazu schmunzelnd hieí3.

Man rieb siů die Augen und traute
den Ohren nidrt. Sicher, es gibt naive
Fernsehjournalisten. Aber so naive? Sidrer,
es gibt kommunistisďre,,Einflu(agenten"
in der westlichen Publizistik. Aber so er-
íolgreiche? |edenÍalls war man _ so oder
so - Zeuge einer Spitzenleistung:

Die Fernsehanstalt eines freien demo-
kratischen Staates empíahl ihren Zuschau_
ern'die Hórfunkírequenz eines kommuni-
stischen Hetzsenders, dossen primáre Auf-
gabe es ist, an der Zerstórung der děmo-
kratischen Grundlagen dieses Staates mit-
zuwirken. ,,Hóren Sie Radio Prag auf
Welle roor Meter . . ." l]nd auch nodr die
táglidren Sendezeiten des deutsdrspradri_
gen Programms wurden genauestens an-
gegeben. Welch perfekter Dienst am Kun-
den!

Káme |emand auf 'die Ideq nachts in
Miinc-hen auf Háuserwánde und Zállr'e n
malen: ,,Hórt den Deutsdren Demokrati-
sďlen Rundfunk, hÓrt die Stimme des
ersten deutschen Friedensstaates, hórt die
Sendungen der KPD, Frequenz 47rt kÍIz!"
- er hátte sďrne]l die Polizei am Hals. Mit
Recht, denn Demokratie ist nidrt gleich
demiitiges Warten auf die nádrste Dikta_
tur. Die naiven oder bewu8ten ,,Helden"
aus Freimann aber Íuhren ja auch nur in
,,bester Absidlt" an die Moldau, als ob-
jektive Ostpolitiker der Kamerabrandre,
um eine Schlacht zu schlagen gegen den
Kalten Krieg.

Und si'e sdrlugěn: Auf, Touristen, in
den Bóhmerwald, dort kann man sogar
rďten! Áuf, Ihr Transistordauerberiesler
im Gammleralter, stellt piinktlich auÍ
Prug, da kommt heifie Musik, sdrroibt hin,
was Ihr Eudr wtinscht, macht es so wie
,,viele aus der ganzen Bundesrepublik"!
Radio Prag ist ein beliebter Sender! Wis-
senschaftlei erzáhlen Eudr von Experimen-

- 

r:'i.f{I Vors,itzenden ge-
Ádolf Rogl.' wáhlt. AdolÍ Rog_'

ler, Gártnermeister in Niirnberg, wurde
tgzz in Nassengrúb geboren. Mit ihm
tritt daher die iiingereGenerátion dieFiih-
rung der heimatpflegerischen Belange an.
Er hat in Helmut K]aubett, dem SchÓpfer
und Leiter des Ascher Archivs in Erkers-
reuth, seinen aus etwa der gleic-hen A1-
tersstuÍe kommenden wichtigsten Mitar-
fo:iter. Diese entsůeidende Veriiingung in
ďer Fiihrurrgssdricht der Asůer Heimat-
Organisation wird der Arbeit des Verban-
desj wie zu hofÍen ist, neue Impulse únd
starken Auftrieb geben.

An den Beginn seiner Arbeit als neuer
Vorsitzender des Heimatverbandes stellt
Lm. Adolf Rogler einen

Auf'ruf
an alle Landsleute aus Stadt und Bezirk
Asch. In ihm heiBt es:

Als treuer und dankbarer Sohn unseÍer
Asdrer Heimat, die man uns vor z6 lalnren
raubte, beseelt von dem Wunsch und der
Hoffnung, eben dieser Heimat und den
daraus vertriebenen Menschen und ihren
Nadekommen einen Dienst erweisen zu
kónnen, tTat idl an die Spitze des Hei-
matverbandes.

Es erschien mir jetzt im |ahre 6ó, da
wir Ascher uns in der hzutigen Wahlhei
mat zunehmenden Wohlstands erfreuen,
wáhrend gleichzeitig urrser grenznahes Ur-
sprungsland von Ro8badr bis Haslau dem
VerÍall preisgegeben ist, nicht mehr ge-
nug zu sein, led,iglich die Ascher Heimat-
gruppe von Niirnberg zu leiten. Darum
habe iů mich ,dieser Wahl gestellt, die
mir die MÓglichkeit bietet, audr der gro-
íŠen Asdrer Heimatgemoinschaft dienen
zu kclnnen.

ten nqit LSD {gemeint ist ťlie Droge}, Ihr
kónnt Diskussionen hóren mit westdeut-
sďren Urlaubern, und sogar der CheÍre-
dakteur der deutschen Abteilung ist ein
durdl und durch serióser Herr. Er kennt
nur die ,,HauptauÍgabe, das gegenseitige
Verstándnis mit den Mensdren in der
Bundesrepublik zu verbessern". (Gegrinst
hat der Tiidrtige vermutlich erst, als das
Interview abgedreht war.)

Heimotverbond ouf iungen Schultern
DER HEIMATVERBAND DES KREISES

ASCH
gradlt sich als Institution das Geschick
unseÍeÍ ehemaligen Vaterstadt, des dazu-
gehórigen Bezirkes und,der daraus vertrie-
benen Biirger zu eigen. Im fahre 6r in
der Patenstadt Rehau konstituiert, vor
zwei fahren in Selb auf eigene IiiBe ge-
stellt, hat diese unsere ureigenste Vereini-
gung dank der unermi.iďichen Arbeit eini-
ger Landsleute schon Eríolg aufzuweisen.
Aber das ist natiirlidr erst der Anfang!
Unser Heimatverband steckt nodr in den
Kindersďruhen' Ihn zu einer lebendigen,
umfassenden Dachorganisation aller
Asdrer Landsleute zu máchen, haben wir
uns in der Vorstandschaft zul AuÍgabe
gestellt. Dies gelingt nur mit Ihrer aller
Untersti.itzung !

Doú. Hand aufs Herz, liebe Fruuen und
Miinner aus Asch, RoSbadt, Haslau, Neu-
betg, und a]l den veItIauten Dórfern im
ganzen Bezitk, und liebe ,lugend - Du
ganz besonderc! - wer von Iltnen hat sich
denn sďLon wirklidt veÍtIaut gemadtt and
identifi.ziert mit den Gedanken, den Pto-
blemen, die der Verband bewiiltigen will
und dem Ziol, das er verfolgt!

Sidrer hat jeder im RundbrieÍ schon
úber den Verband gelesen. Fast in ieder
Ausgabe war ein Artikel oder ein Werbe-
ruÍ zu ffnden. Es wurde ausfuhr]ich tiber
S4tzungen, Aufgaben und Zielsetzung ge-
schrieben. Síe haben sdron von Lm. Klarr-
bert gelesen, der in Erkersreuth nab,e der
Grenze das Ascher Ardriv auÍbaut, und
audr die Namen der Amtswal,ter. Aber
dieses Thema war wohl bisher immer
noch zu trocken gehalten, als da8 lhr
tieferes Interesse geweckt woriden wáre.

Als ktinítiger erster Arbeiter im Hei-
matverband móchte idr lhnen an dieser
Stelle noch einmal vor Augen fuhren,
wie widttig es ist, unser heimatlidtes Erbe
zu sidlern, es iibersidttliďt auszabauen
und unseten N adlfolgegeneÍationen wei-
terzugeben, damit es bei ihnen wiedet
lebendig wird und bleibt. Es dafi ni&t
sein, dal3 wit das Land unsercr Gebart
und eines ýiiiliúen .Lebensabsdtnittes in
Vergessenheit vercinken lassen, dafi wir
unseÍe angestammte Heimat aus Bequem-
]iúkeit urid im WohlstandsschLaÍ veÍ-
schenken und veilaten. Die Heimat muf
in unseren Herzen und Sinnen weitetle-
ben. Und sie wird es auch! Dafiir wollen
wir sorgen! Nicht durch Lippenbekennt-
nisse, sondern mit all unserer lkaft, un-
setem Wissen, unseÍel Liebe. Im Heimat-
verband wird von unserem Archivat He7-
mut Klaabert nidtt nur das Ar&iv des
Rreises Asch aufgebaat, es'wfud Gesdúdtte
geschrieb en, die Geschidtte u:as eres ur deut-
scLlen HeimatLiindďlens' Fami7ienÍor
súung, Wirtschaft, Arbeit und Besitz,hei-
misches Braadttum - es entsteht ein Mo
saik iiber den hohen Stand unsercr Kul-
tur in Wott und Ton und Bild. Histoti-
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Hier “pri-d“ Pfag Heimcıiverboncl auf jungen SchulternEs ist nicht bekannt, ob die deutsche
Abteilung von Radio Prag am Abend des
zr. Oktober ein Gelage veranstaltete.
Grund dazu hätte sie gehabt. Im Regional-
fernsehen des benachbarten Landes Ba-
yern war ihr an diesem Abend ein „Ding“
geglückt, da-s in der Geschichte des Rund-
funkwesens kaum ein Beispiel hat: _

Von München-Freimann aus hatte die
„Münchner Abendschau” um I9 Uhr_ 30
eine Sendung ausgestrahlt, mit der -- ohne
eine Krone Werbekosten - für das Abhö-
ren der kommunistischen Rundfunkpropa-
ganda aus der Tschechoslowakei geworben
wurde. Ganz so, als sei Radio Prag ein
harmloses Anhängs-el zu Radio Luxem-
burg, waren -die tschechischen Funk-Kolle-
gen ausführlich der Ehre teilhaftíg ge-
worden, auf Bayerns Bildschirmen ihre
Tüchtigkeit, Friedfertigkeit und Lauterkeit
zu demonstrieren: Ihre Pflege des jazz
eben-so wie ihr-e prägnante Nachrichtenge-
bung, ihre n-aturw-íssenschaftliche Aufklä-
nung ebenso wie ihr Angebot an „zünfti-
ger Blasmusik", die „in Bayern besonders
gem gehört wird“, wie es im Freimanner
Text dazu schınunzelnd hieß.

Man rieb sich die Augen und traute
den Ohr-en nicht. Sicher, es gibt naive
Fernsehjournali.sten. Aber so naive? Sicher,
es _gibt kommunistische „Einflußagenten”
in der westlichen Publizistik. Aber so er-
folgreiche? jedenfalls war man -- so oder
so - Zeuge einer Spitzenleistung:

Die Fernsehanstalt eines freien demo-
kratischen Staates empfahl ihren Zuschau-
ern ›die Hörfunkfrequenz eines. kommuni-
stischen Hetzsenders, dessen primäre Auf-
gabe es ist, an der Zerstörung der demo-
kratischen Grundlagen dieses Staates mit-
zuwirken. „Hören Sie Radio Prag auf
Welle root Meter .” Und auch noch die
täglichen Sendezeiten des deutschsprachi-
gen Programms wurden genauestens an-
gegeben. Welch perfekter Dienst am Kun-
den!

Käme jemand -auf die Idee, nachts in
München auf Häuserwände und Zäune zu
malen: „Hört den 'Deutschen Demokrati-
schen Rundfunk, hört die Stimme des
ersten deutschen- Friedensstaates, hört 'die
Sendungen der KPD, Frequenz 4711 kHz!”
-- er hätte schnell die Polizei am Hals. Mit
Recht, denn Demokratie ist nicht gleich
demütiges Warten auf die nächste Dikta-
tur. Die naiven oder bewußten „Helden“
aus Freimann aber fuhren ja auch nur in
„bester Absicht" _ an die Moldau, als ob-
jektive Ostpolítiker der Kamerabranche,
um eine Schlacht zu schlagen gegen den
Kalten Krieg.

Und sie schlugen: Auf, Touristen, in
den Böhmerwald, dort kann man sogar
reiten! Auf, Ihr Transistorda-uerberiesler
im Gammleralter, stellt pünktlich auf
Prag, -da kommt heiße Musik, schreibt hin,
was Ihr Euch wünscht, macht es so wie
„viele aus der ganzen Bundesrepublik”!
Radio Prag ist ein beliebter Sender! Wis-
senschaftler erzählen Euch von Experimen-

In der Haupt-
sammlung des
Heimatverbandes
Asch am' Samstag,
den rz. Novem-

. ber - sie fand im
' Vereinszimmer

der Rehauer Turn-
halle statt -wur-
de Lm. Adolf H.
Rogler, der Leiter
der Ascher Hei-
matgruppe Nürn-
berg, zum Er-sten
Vorsitzenden ge-
wählt. Adolf Rog-

ler, Gärtnermeister in Nürnberg, wurde
1922 in Nassengrub geboren. Mit ihm
tritt daher die jüngere Generation die Füh-
rung der heimatpflegerischen Belange an.
Er hat in Helmut Klaubert, dem Schöpfer
und Leiter des Ascher Archivs in Erk.ers-
reuth, seinen aus etwa der gleichen Al-
tersstufe kommenden wichtigsten Mitar-
?iter. Diese entscheidende Verjüngung in

er Führungsschicht der Ascher Heimat-
Organisation wird der Arbeit des Verb_an-
des, wie zu hoffen ist, neue Impulse un-d
starken Auftrieb geben. _ 1

- Adolf Regler

An den Beginn seiner 'Arbeit als neuer
Vorsitzender des Heimatverbandes stellt
Lm. Adolf Rogleı' einen ' '

Aufruf
an alle Landsleute aus Stadt un-d Bezirk
Asch. In ihm heißt es: '-

Als treuer und dankbarer Sohn unserer
Ascher Heimat, die man uns vor z6 jahren
raubte, beseelt von dem Wunsch und der
Hoffnung, eben dieser Heimat und den
daraus vertriebenen Men.schen und ihren
Nachkommen einen Dienst erweisen zu
können, trat ich an die Spitze des Hei-
matverbandes.

Es erschien mir jetzt im jahre 66, da
wir Ascher uns i-n der heutigen Wahlhei-
mat zunehmenden Wohlstands erfreuen,
während gleichzeitig unser grenznah.es Ur-
sprungsland von Roßbach bis Haslau -dem
Verfall preisgegeben ist, nicht mehr ge-
nug zu sein, lediglich die Ascher Heimat-
gruppe von Nürnberg zu leiten. Darum
habe ich mich -dieser Wahl gestellt, die
mir die Möglichkei_t bietet, auch der gro-
ßen Ascher Heimatgemeinschaft dienen
zu können. -

ten mit LSD (gemeint ist die Droge), Ihr
könnt Diskussionen hören mit westdeut-
schen Urlaubern, und sogar der Chefre-
dakteur der deutschen Abteilung ist ein
durch und durch seriöser Herr. Er kennt
nur die „Hauptaufgabe, das gegenseitige
Verständnis mit den Menschen in der
Bundesrepublik zu verbessern". (Gegrinst
hat der Tüchtige vermutlich erst, als das
Interview abgedreht war.)

DER HEIMATVERBAND DES KREISES
ASCH

macht sich als Institut-.ion das Geschick
unserer ehemaligen Vaterstadt, des dazu-
gehörigen Bezirke-s und der daraus vertrie-
benen Bürger zu eigen. Im jahre 61 in
der Patenstadt Rehau konstituiert, vor
zwei jahren in Selb auf eigene Füße ge-
stellt, hat diese unsere ureigenste Vereini-
gung dank der unermüdlichen Arbeit eini-
ger Landsleute schon Erfolg aufzuweisen.
Aber das ist natürlich erst der Anfang!
Unser Heimatverband steckt noch in den
Kinderschuhen; Ihn zu einer lebendigen,
umfassenden Dachorganisation aller
Asch-er Landsleute zu machen, haben wir
uns in der Vorstandschaft zur Aufgabe
gestellt. Dies gelingt nur mit Ihrer aller
Unterstützung!
_ Doch Hand aufs Herz, liebe Frauen und
Männer aus Asch, Roßbach, Haslau, Neu-
berg, und all den _ vertrauten .Dörfern im
ganzen Bezirk, und liebe .jugend -- Du
ganz besonders! - wer von Ihnen hat sich
denn schon wirklich vertraut gemacht und
identifiziert mit den Gedanken, den Pro-
blemen, die der Verband bewältigen will
und dem Ziel, das er verfolgtš

Sicher hat jeder im Rundbrief schon
über den Verband gelesen. Fast in jeder
Ausgabe war ein Artikel oder ein Werbe-
ruf zu finden. Es wurde ausführlich über
Satzungen, Aufgaben und Zielsetzung ge-
schrieben. Sie haben schon von Lm. Klau-
b.ert gelesen, der in Erkersreuth nahe der
Grenze das Ascher Archiv aufbaut, und
auch die Namen der Amtswalter. Aber
dieses Thema war wohl bis-her immer
noch zu trocken gehalten, als daß Ihr
tieferes Interesse geweckt wonden wäre.

Als künftiger erster Arbeiter im Hei-
matve-rband möchte ich Ihnen an dieser
Stelle noch einmal vor Augen führen,
wie Wichtig es ist, unser heimatliches Erbe
zu sichern, es übersichtlich auszubauen
undunseren Nachfolgegenerationen Wei-
terzugeben, damit es bei ihnen wieder
lebendig wird und bleibt. Es darf nicht
sein, daß wir das Land unserer Geburt
und eines glücklichen Lebensabschnittes in
Vergessenheit versinken lassen, daß Wir
unsere angestammte Heimat aus Bequem-
lichkeit und im Wohlstandsschlaf ver-
schenken und verraten. Die Heimat muß
in unseren ~ Herzen und Sinnen weiterle-
ben. Und sie wird es auch! Dafür Wollen
wir sorgen! - Nicht durch Lippenbekennt-
nisse, sondern mit, all unserer Kraft, un-
serem Wissen, unserer Liebe. Im Heimat-
verband wird von unserem Archivar Hel-
mut Klaubert nicht nur das Ardıiv des
Kreises Asch aufgebaut, es wird Geschichte
geschrieben, die Geschichte unseres urdeut-
schen Heimatländchens. Familienfor-
schung, Wirtschaft, Arbeit und Besitz, hei-
misches Brauchtum - es entsteht ein M0--
saik über den hohen Stand unserer Kul-
tur in Wort und Ton und Bild. Histori-



sches und zeitnahes MatetiaT wird sinn-
voll ztsammongestelTt und ergiinzt durch
die ebenÍa]Is im Entstehen begtiffene
Handbiicherci mit der Heimat-Literutut,
den wissenschaf tlichen N achs dtlagew erken
und det SammLung von musea]en weÍten
in einq Heitnatstube.

Es erwijdlst uns ein standi4ď Hott zut
Wahrung allet kultutellu und heimat-
pflegerischer Belange, die sicá aus der
Ttadition des Asdtet Heinatgebietes eÍge-
ben.

Au8erdem unterhált der Heimatver_
band einen Hilís- und Kulturfonds und
leistet Hil{estellung bei den Gro8treÍfen,
die sich nadr wie vor gróBter B,eliebtheit
erÍreuen. Wer im vergangenen Sommer
beim ,,Vogelschie8en" in Rehau war, !i'at
erlebt, wie hoch die Wogen der Wieder-
sehensfreude schlugen und wie stark das
Gefiihl der ZusammengehÓrigkeit z1lrÍl
Ausdruck kam.

Diese Serr'dung zu unterstůtzen, haben
sich óÍfentliche Institutionen - angeÍan-
gen vom Bayerischen Staat bis zu den Pa-
tenschafts_Stádten Selb und Rehau und
dem Landkreise Rehau, sowie'Arďlrive und
áhnliche Institutionen zur ideellen und
mateÍieilen Hilfeleistung angeboten und
diese z. T. auch schon verwirklicht.

Was abet bleibt unset Bauwerk ohne
die fortwiihrende IJnterctiitzung der ehe-
nlaligen Asdtet Búrger und ihrer Nadt-
komnten selbstl Nur Stiickwetk!

Freunde, Tassen Sie midt nicht vergeb-
lich bitten, dem Heimatverband threr.a7-
ler Mitarbeit angedeihen zu Tassen! Rich-
ten Sie lhr Augenmerk auf und thr Wort
an uns! Uberlassen'Sie dem Archiv alle
fitu Sie entbehtlichen Schriften, Dokumen-
te und Wette aus det Zeit Ihres Lebens in
Stadt und Bezitk Asch und der Vertrei.
bung nadt Kriegsende, und helfen Sie da-
durch, das dokumentafisdte Bild Ttnsetet
aTten Heimat abzarunden. Vercagen Sie
uns aber auch lhte materielle HilÍe nidtt!
Erkliiren Sie dem Verband lhre Mitglied-
schaft! Helfen Sie dwch den geringen jiihr-
lidten Mindestbeittag von 3 Matk, den
Sie natiitlich dwch Salbsteinschiitzung ent-
sprechend lhtem Einkommen erhÓhen
kÓnnen, die anfallenden[Jnkosten zu dek-
ken. ledet Ordnet und jeder Karteikasten
kostet Geld, ebenso der Schriftverkeht,
det der Forcchung und Sammlung dient,
vor allem aber der Ankauf wichtiger Ar-
chivalien.

Als Vorsitzender darf ich Ihnen hier d,ie
feierliche Versicherung geben, und das ist
wohl auch ausschlaggebend fůr den spar-
samen Ascher, daB im Verband mit áu-
Berster Wirtschaftlidrkeit gearbeitet wird,
da8 jeder PÍennig zweimal umgedreht
wird und da8 nattirlich fedes Mitglied des
Vorstandes, des Ardrivs und Ausschusses
ehrenamtlich arbeitet.

Wir kónnen nicht auskommen ohne die
geistige und ffnanzielle Unterstiitzung ď_
ier .ér:scher Landsleute. Alter und |ugend -
die Senioren mit dem Wissen um die Hei-
mat, und ihre Kinder und Kindeskinder,
denen dieses Wissen erhalten bleiben soll
- sind uns von gleidrer Widrtigkeit. Ar-
beiter und tJnternehmer sind von gleidr
groBer Bedeutung Íiir den Verband. Reli-
gionsběkenntnis und Partei sind kďne
Unterscheidungsmerkmale, Toleranz ist
Selbstverstándlichkeit.,\uosdrla'ggebend al-
lein ist, dď Sie ein Herz haben fiir die
alte Heimat und sich tr.eu zu ihr beken-
nen; daB Sie ohne Růcksicht darauf, wi,e
gut oder weniger gut es Ihnen heute geht,
aktives Mitglied im Heirnatverband wer-
den! Denken und handeln Sie selbst in
diesem Sinne, so wird es Ihnen audr nicht
sdewerfallen, in Ihrem Verwandten- und
Freundeskreis selbst die Werbung fortzu-
setzen! In einer groíŠen lebendigen Ge-
meinschaÍt wird uns unsere Pflicht an der
Heimat zur Freude werden.

Der Ascher RundbrieÍ wird Sie laufend
irrÍormieren i.iber alle Begeben}r'eiterr und
Fortsc.hritte im Verbandswésen und Ardriv-
auÍbau. Dariiber hinaus aber stehen ich
und iedes Mitglied der Vorstandsdraft, be-
sonders nati.irlich unser Ardrivar, zt jeder
sdrriftlidren oder hiindlidren Auskunft
oder DiskussioÍL zllt VerÍůgung. Benótigen
Sie EinzelinÍolmation oder haben .Sie per-
sónliůe Beitráge oder Anliegen, wenden
Sie sidr an den Verband! EngsteÍ Kontakt
zu unseÍen Mitgliedern, Freunden und
GÓnnerr ist uns íreudige Voraussetzung
fiir unsere Arbeit.

Wenn Sie im Selber Grenzland weilen,

Kreisbetreuer Dr. Tins, d.er die Haupt-
versammlung eróffnete und bis zu den
Wahlen leitete, setzte an den Beginn die
Zuversicht, da8 der TagungsverlauÍ Íiir
den Heimatverband einen ermutigenden
Schritt in eine erfolgreiche Zukunft bedeu-
ten móge. Díe Atmospháre, in welcher
dann die Tagung verlieÍ, sowie ihre Er-
gebnisse lie8en diese Zuversicht begri.indet
erscheinen.

Zunáchst legte Vermógensverwalter
AdolÍ Kleinl,ein (Landshut) Redren-
sďraft i.iber di'e geldlidre Gebarung ab. Die
von ihm vorgelegte fahresrechnung 1965
schlie8t mit Einnahmen von 3196,7r ab,
denen Ausgabe in HÓhe von 618.67 DM
gegentiberstehen. Die Mitgliedsbeitráge fur
das fahr 1965 erbrachten DM 3153.73. Die
Einhebung der Beitráge Íij;t ry66 ist noch
nicht abgesdrlossen. Der Mitgliederstand
betrágt dzt. rund 46o. Davon ďnd lqs
Ascher, z4 Schónbacher, je rr aus Nassen-
grub und Neuberg, ro aus Haslau, 8 aus
RoíŠbach, 7 aus Grtin. Die anderen Hei-
matgemeinden liegen unter diesen Zahlen.
Es gibt also noch sehr viel zu werben.
Audr die Gerneindebetreuer haben hier
ein weites Betátigungsfeld. Der |ahres-
Mindestbeitrag beleuft sich bekanntlich
aut nur 3 DM.

Die fahresrechnung 1965 war von den
Kassenpriifern Harts Wunderlich und Fritz
Mósúl, beide in Mi.inchen, gepriift und
in Or'dnung befunden worden. Auf Grund
ihres Berichtes erterilte die Haupwersamm-
lung dem Vermciglensverwalter Entlastung.

Lm. Tins berichtete sodann kurz tiber
den Stand der von ihm gegrtindeten und
durdr viele Jahre gefúhrten Ascher Hilfs-
kasse, deren Eingánge regelrnáBig im
Ascher Rundbrief verÓÍÍentlicht werden. Er
beantragte, d,iese Hilfskasse nunmehr
ebenfalls der Vermógensverwaltung des
Heimatverbandes zu unterstellen. Z,l ďie-
sem Zwecke fand am 29. Oktober in Feld-
moching eine Úbergabe-Verhandlung, ver_
bunden mit einer Pri.ifung der Unterlagen
statt/'wozu Vermógensverwalter Kleinlďn
und die beiden Rechnungsprúfer Mósdrl
und Wunderlidr erschienen waren. Die
Ub'erprůÍung stellte zwischen Einzahlungs-
belegen, Kassenbuch-Eintragungen und
den Veróffentlichungen im Ascher Rund-
brieí Ubereinstimmung fest, worauf der
Kassenbestand zlJÍl:. 29. oktober Í966 íÍL
Hóhe von DM 3538.33 der Vermógens-
verwalťung des Heimatverbandes zlr ýet-
fůgung gestellt wurde. In der Art der
Spendenaufl<ommen, ihrer Einzahlung
beim Rundbrief, der Veróffentlichung in
diesem usw. tritt keine Ánderung ein. Der
RundbrieÍ-Verlag wird jedodr dadurch ent_
lastet, da8 er die Spendeneingánge in vier-
teljfirigem Abstande an ďe Kasse ,des

Heimatverbandes ůberwďst. Die Haupt-
versnmmlung stiÍnmte dem Antrag auf
Úberna,trme der Asdrer Hilfskasse in die
Vermógensverwalťung des Heimatverban-
des einstimmig zu.

Er:nnutigender Verlauf der I{auptversamm.lung

suchen Sie unser Archiv arrÍ, es steht allerr
Landsleuten und Interessierten zur Ein-
sichtnahme offenl

Lassen Sie rniďr lhnen, meine Landsleu-
te, abschlie8end zu bedenken geben, da8
unsere gemeinsamen Anstrengungen nicht
fůr uns selbst gesdrehen' \MiI sind sie der
geliebten Ascher Heimat sdruldig und un-
seren Nachkommen, denen wir diese Hei-
mat lebendig erhalten wollen.
In diesem Sinne grti8e ich Sie
' als Ihr

AdoLf Roýer,
r. Vorsitzender des Ascher
Heimatverbandes.

DIE NEUWAHLEN
Nach der mit einstimmígem Beschlusse

der Hauptversammlung erfolgten Gesamt-
Entlastung und damit Entlastung der al-
ten Vorstandschaft wurden die Neuwahlen
vorgenornmen. Ihr hervorstechendstes Er-
gebnís war die bereits erwáhnte Wahl Lm.
Adolf Roglers zum neuen Vorsítzenden.
Weiters wurden gewáhlt: r. Vorsitzender_
Steilvertreter Dr. Benno Tins, z. Stellver-
treter Wílhelm Greiner, Waldsassen (Nas_
sengrub) - Kreisbetreuer: Dr. Benno Tins,
stellvertÍeteÍ sein Sohn Karl Tins. (Da
sich die Suchkartei des Heimatkreises Asch
beim Ascher Rundbrief beffndet, muB der
stellveÍtÍetel am orte derselben wohnen)._ Scfuiftfúhret: A|Ít.ed Merkel, Stuttgart
{Gottmannsgrtin), Stellvertreter Bernhard
Miiller, Rehau (FriedersÍeuth) _ Vermó-
gensverwaTter; Adolf Kleinlei:r, Landshut
(Asdr), SteilvertIeteÍ otto Simon, Lands-
hut {Asch). - Leiter des Atchivs: Helmut
Klaubert, Erkersreuth. - Beisitzer: Ernst
Braďer, Erkersreuth - August BÍáutigam,
Sďrrobenhausen - Alfred Buchner, Reg-
nitzlosau - Ernst faegei, Selb - Georg
|obst, Erkersreuth - Ernst PloB, SchÓn-
wald - Hermann Schmidt, Rehau - Ru-
dolf Wagner, Rehau - Hermann Zopf,
Ottenzell.
Dem erweiterten vorstand gehóren die in
ihren Ámtern bestátigten Gemeindebe-
tleuer án. Einige Heimatgemeinden sind
allerdings derueit in dieser Hinsicht ver-
waist. - Der Archiv-Aussdru( bleibt in
seiner ZusammensetŽung unverándert. _
Zu Rechnungsprúfern wurden wieder die
Landsleute Móschl und Wunderlich in
Miindren bestellt.

DAS PROGRAMM DES NEUEN
VORSITZENDEN

Mit der Leitung der Wahlen beendete
Lm. Tins seine Vorsitz-Tátigkeit. Lm.
AdolÍ Rogler dankte ihm íúr seine acht-
zehn|áhrige Arbeit als Kreisbetreuer und
entwickelte dann ein klares Programm fiir
die Arbeit des Heimatverbandes. Er nann-
te ihn eine zo Jahre nach der Vertreibung
nodr notwendiger gewordene Organisation,
in der unter geistiger MithilÍe namhafter
Volkskundler und durdr die materielle
Mithilíe der Mitglieder die geschichtlich-
kulturelle Beweisfiihrung zu erbringen
sein werde, welche Werte d,i,e Heimat {tir
uns verkórpeÍt. Daneben gehe es um die
Verbundenheit der Landsleute. unterein-
ander in einem weiteren Rahnaen, aufge-
baut auf Heimatliebe und Heimattreue.
I)ie Senioren bat der neue Vorsitzende um
Vertrauen fiir die jůngere Generation, alle
aktiven Heirnatfreunde aber um dynami-
sdre, sachlidre Mitarbeit.

Am Beispiel des Heimawerbandes Gras-
litz zetgte Lm. Rogler dann a'uÍ, welche
Wege zu der notwendigen Aktivierung der
Asdrer Heimatarbeit ftifuen kónnten und
sollten. Er hat klare Vorstellungen iiber
Ziel, AusmaíŠ und System dieser Arbďt,
die er der Versammlung im einzelnen er-
láuterte.

-186-

sches und zeitnahes Material wird sinn-
voll zusammengestellt und ergänzt durch
die ebenfalls im Entstehen begriffene
Handbücherei mit der .Heimat-Literatur,
den Wissenschaftlichen Nachschlagewerken
und der Sammlung von muse-alen Werten
in einer Heimatstube. -

Es erwächst uns ein ständiger Hort zur
Wahrung aller kultureller und heimat-
pflegerischer Belange, die sich. aus der
šradition des Ascher Heimatgebietes erge-

en. _
Außerdem unterhält der' Heimatver-

ban-d einen Hilfs- und Kulturfonds und
leistet Hilfestellung bei den Großtreffen,
die sich nach wie vor größter Beliebtheit
erfreuen. Wer _i.m vergangenen Sommer
beim „Vogelschießen“ in Rehau war, hat
erlebt, wie hoch die Wogen der Wieder-
sehensfreude .schlugen und wie stark das
Gefühl der Zusammengehörigkeit zum
Ausdruck kam. _

Diese Sendung zu unterstützen, ha.ben
sich öffentliche Institutionen - angefan-
gen vom Bayerischen Staat bis zu den Pa-
tenschafts-Stä-dten Selb und Rehau und
dem Landkre.ise Rehau, sowie'Arch1ive und
ähnliche Institutionen zur ideellen und
materiellen Hilfeleistung angeboten und
diese z. T. auch schon verwirkl.icht.

Was aber bleibt unser Bauwerk ohne
die fortwährende Unterstützung der ehe-
maligen Ascher Biirger und ihrer Nach-
kommen selbstš Nur Stückwerk!

_ Freunde, lassen Sie mich nicht vergeb-
lich bitten, dem Heimatverband Ihreral-
ler Mitarbeit angedeihen zu lassen! Rich-
ten Sie Ihr Augenmerk auf. und Ihr Wort
an uns! Überlassen 'Sie dem Archiv alle
für Sie entbehrlichen Schriften, Dokumen-
te und Werte aus der Zeit Ihres Lebens in
Stadt und Bezirk Asch und der Vertrei-
bung nach Kriegsende, und helfen Sie da-
durch, das dokumentarische Bild unserer
alten Heimat abzurunden. Versagen Sie
uns aber auch Ihre materielle Hilfe nicht!
Erklären Sie dem' Verband Ihre Mitglied-
schaft! Helfen Sie durch den geringen jähr-
lichen Mindestbeitrag von 3 Mark, den
Sie natiirlich durch Selbsteinschätzung ent-
sprechend Ihrem Einkommen erhöhen
können, die anfallenden Unkosten zu dek-
ken. jeder Ordner und jeder Karteikasten
kostet Geld, ebenso der Schriftverkehr,
der der Forschung und Sammlung dient,
vor allem aber der Ankauf Wichtiger Ar-
chivalien.

Als Vorsitzender -darf ich Ihnen hier -die
feierliche Versicherung geben, und da.s ist
wohl auch ausschlaggebend für den spar-
samen Ascher, daß im Verband mit äu-
ßerster Wirtschaftlichkeit gearbeitet wird,
daß jeder Pfennig zweimal umgedreht
wird und daß natürlich jedes Mitglied des
Vorstandes, des Archivs und Ausschusses
ehrenamtlich arbeitet.

Wir können nicht auskommen ohne die
geistige und finanzielle Unterstützung al-
ler Ascher Lan_dsleute. Alter und jugend -
die Senioren mit dem Wissen um die Hei-
mat, un-d ihre Kinder und Kind-eskinder,
denen dieses Wissen erhalten bleiben soll
- sind uns .von gleicher Wichtigkeit. Ar-
beiter und Unternehmer sind von gleich
großer Bedeutung für den Verband. Reli-
gionsbekenntnis und Partei sind keine
Unterscheidungsmerkmale, Toleranz ist
Selbstverständlichkeit. Ausschlaggebend al-
lein ist, daß Sie ein Herz haben für die
alte Hei_mat und- sich tr-eu zu ihr beken-
nen, daß Sie ohne Rücksicht darauf, wie
gut oder weniger gut es Ihnen heute geht,
aktives Mitglied im Heimatverband wer-
den! Denken und handeln Sie selbst in
diesem Sinne, so wird es Ihnen auch nicht
schwerfallen, in Ihrem Verwandten- und
Freundeskreis selbst die Werbung fortzu-
setzenl' In einer großen lebendigen Ge-
meinschaft wird un.s unsere Pflicht an der
Heimat zur Freude werden. '

Der Ascher Rundbri-ef wird Sie laufend
informieren über alle Begebenheiten und
Fortschritte im Verbandswesen und_Archi.v-
aufbau. .Darüber hinaus aber stehen ich
und jedes Mitglied der Vorstandsch-afrt, be-
sonders natürlich unser Archivar, zu jeder
schriftlichen oder mündlichen Auskunft
oder Diskussion zur Verfügung. Benötigen
Sie Einzelinformation oder haben .Sie per-
sönliche Beiträge oder Anliegen, wenden
Sie sich an den Verband! Engster Kontakt
zu uns-e-ren Mitgliedern., Freunden und
Gönnern -- ist uns freudige Voraussetzung
für unsere Arbeit. -

Wenn Sie im Selber Grenzland weilen,

suchen Sie unser Archiv auf, es steht allen
Lanids-leuten und Interessierten zur Ein-
sichtnahme offen! -

Lassen Sie mich Ihnen, meine Landsleu-
te, abschließend zu bedenken geben, daß
unsere gemeinsamen Anstrengungen nicht
für uns selbst geschehen _; wir sind sie der
geliebten Ascher Heimat schuldig und un-
seren Nachkommen, denen wir 'diese Hei-
mat lebendig erhalten wollen.
In diesem Sinne grüße ich Sie
' als Ihr '

Adolf Rogler,
1. Vorsitzender des Ascher
Heimatverbandes.

5 Ernıutigender Verlauf der Hauptversammlung
Krei.sbetreuer Dr. Tins, -der die Haupt-

versammlung eröffnete und bis zu den
Wahlen leitete, setz-te an den Beginn die
Zuversicht, daß der Tagungsverl_auf für
den Heimatverband einen erm_utigenden
Schritt in eine erfolgreiche Zukunft bedeu-
ten möge. Die Atmosphäre, in welcher
dann die Tagung verlief, so-wie ihre Er-
gebnisse líeßen diese Zuversicht begründet
erscheinen.

Zunächst legte Vermögensverwalter
Adolf Kleinlein (Landshut) Rechen-
schaft über -die geldliche Gebarung ab. Die
von ihm vorgelegte jahresrechnung 1965
schließt mit E_innahmen von 3196,71 ab,
denen Ausgabe in Höhe von 618.67 DM
gegenüberstehen. Die Mitgliedsbeiträge für
das jahr 1965 erbrachten DM 3153.73. Die
Einhebung der Beiträge für 1966 ist noch
nicht abgeschlossen. Der Nlitgliederstand
beträgt dzt. rund 460. Davon sind 395
Ascher, 24 S-chönbacher, je 11 aus Nassen-
grub und Neuberg, Io aus Haslau, 8 aus
Roßbach, 7 aus Grün. Die anderen Hei-
matgemeinden liegen unter diesen Zahlen.
Es gibt also noch sehr viel zu werben.
Auch die Gemeindebetreuer haben hier
ei.n _weites B-etätigungs-feld. Der' jahres-
Mindestbeitrag beläuft sich bekanntlich
auf nur 3 DM.

Die jahre-srechnung 1965 war von den
Kassenprüfern Hans Wunderlich und Fritz
Möschl, beide in München, geprüft und
in Ordnung befunden worden. Auf Grund
ihres Berichtes erteilte die Hauptversamm-
lung dem Vermög'ensverwalter Entlasttmg.

Lm. Tins berichtete -sodann kurz über
den Stand der von ihm gegründeten und
durch viele jahre geführten As-cher Hilfs.-
kasse, deren Eingänge regelmäßig im
Ascher Rundbrief veröffentlicht werden. Er
beantragte, diese Hilfskasse nunmehr
ebenfalls der Vermögensverwaltung d-es
I-Ieimatv-erbandes zu unterstellen. Zu die-
sem Zwecke fand am 29. Oktober in Feld-
moching eine Übergabe-Verhandlung, ver-
bunden mit einer Prüfung der Unterlagen
statt, wozu Vermögensverwalter Kleinlein
und die beiden Rechnungsprüfer Möschl
und Wunderlich erschienen waren. Die
Überprüfung stellte zwischen Einzahlungs-
belegen, Kassenbuch-Ei-ntragungen und
den Veröffentlichungen im Ascher Rund-
brief Ubereinstimmung fest, worauf der
Kassenbestand zum 29. Oktober 1966 in
Höhe von DM 3538.33 der Vermögens-
verwaltung des Heimatverbandes zur Ver-
fügung gestellt wurde. In der Art der
Spendenaufkommen, ihrer Einzahlung
beim Rundbrief, der Veröffentlichung in
diesem usw. tritt keine Änderung ein. Der
Rundbrief-Verlag wird jedoch dadurch ent-
lastet, daß er die Spend-eneingänge in vier-
teljährigem Abstande an die Kasse des
Heimatverbandes überweist. Die Haupt-
versammlun.g .stimmte dem Antrag auf
Übernahme der Ascher Hilf-s-kasse in die
Vermögensverwaltung des Heimatverban-
des einstimmig zu. _
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DIE NEUWAHLEN
- Nach der mit einstímmigem Beschlusse

der Hauptversammlung erfolgten Gesamt-
Entlastung und damit Entlastung der al-
ten Vorstandschaft wurden di-e Neuwahlen
vorgenommen. Ihr hervorstechendstes Er-
gebnis war die bereits erwähnte Wahl Lm.
Adolf Roglers zum neuen Vorsitzenden.
Weiters wurden gewählt: 1. Vorsitzender-
Stellvertreter Dr. Benno Tins, 2. Stellver-
treter Wilhelm Greiner, Waldsassen (Nas-
sengrub) - Kreisbetreuer: Dr. Benno Tins,
Stellvertreter sein So-hn Karl Tins. _(Da
sich die Suchkartei des Heimatkrei.ses Asch
beim Ascher Rundbrief befindet, muß der
Stellvertreter am Orte derselben' wohnen).
- Schriftführer: Alfred Merkel, .Stuttgart
(Gottmannsgrün), Stellvertreter Bernhard
Müller, Rehau (Frieder-sreuth) - Vermö-
gensverwalter: Adolf Kleinlein, Landshut
(Asch), Stellvertreter Otto Simon, Lands-
hut (Asch). - Leiter des Archivs: Helmut
Kla-ubert, Erkersreuth. - Beisitzer: Ernst
Bradler, Erkersreuth - August Bräutigam,
Sclrfobenhausen - Alfred Buchner, Reg-
nitzlo-sau -- Ernst jaeger, Selb - Georg
job-st, Erker.sreuth -~ Ernst Ploß, Schön-
wald - Hermann Schmidt, Rehau - Ru-
dolf Wagner, Rehau -- Hermann Zopf,
Ottenzell.
Dem erweiterten Vorstand gehören die in
ihren Ämtern bestätigten Gemeindebe-
treuer an. Einige Heimatgemeinden sind
allerdings derzeit in dieser Hinsicht ver-
waist. - Der Archiv-Ausschuß bleibt in
seiner Zusammensetzung unverändert. -
Zu Rechnungsprüfern wurden wieder die
Landsleute Möschl und Wunderlich' in
München bestellt.

DAS PROGRAMM D-ES NEUEN
' VORSITZENDEN

'Mit der Leitung der Wahlen beendete
Lm. Tins seine Vorsitz-Tätigkeit. Lm.
Adolf Rogler dankte ihm für seine acht-
zehnjährige Arbeit als Kreisbetreuer und
entwickelte dann ein klares Programm für
die Arbeit des Heimatverbandes.. Er nann-
te ihn eine 20 jahre nach der Vertreibung
noch notwendiger gewordene Organisation,
in der unter geistiger Mithilfe namhafter
Volkskundler und durch die materielle
Mithilfe der Mitglieder die geschichtlich-
kulturelle Beweisführung zu erbringen
sein werde, welche Werte die Heimat für
uns verkörpert. Daneben gehe es um die
Verbundenheit der Landsleute. unterein-
ander in einem weiteren Rahmen, aufge-
baut auf Heimatliebe und He-imattreue.
Die Senioren bat der neue Vorsitzende um
Vertrauen für die jüngere Generation, alle
aktiven Heimatfreunde aber um dyn.am-i-
sche, sachliche Mitarbeit.

Am Beispiel des Heimatverbandes Gras-
litz zeigte Lm. Regler dann auf, welche
Wege zu der notwendigen Aktivierung der
Ascher Heimatarbeit führen könnten und
sollten. Er hat klare Vorstellungen über
Ziel, Ausmaß und System dieser Arbeit,
die er der Versammlung im einzelnen er-
läuterte. - -



Am Gtabe x..tl Albertit,

Wáhrend seiner Darlegungen kam es
wiederholt zu lebhaÍten und klárenden
Diskussionen, insbesondere iiber die
DurchíÍihrung von HeimattreÍfen. Diese
Gelegenheít nahm Lm. Rogler wahr, um
dem Rehauer Festausschu8 nochmals im
Namen des Heimatverbandes Dank und
Anerkennung {iir die miihevolle, aber
auch so eríolgreíďre Arbeit bei der Durch-
{iihrung des Ascher Vogelschie8ens 1966
zu zollen.

Nach der Programm-Darlegung des neu-
en Vorsitzenden kam ein von Lm. Tins
eingebrachter Vorschlag auÍ Sptzungsánd.e-
Íung zur Sprache. Durch diese Anderung,
die einstimrnig besdrlossen wurde, wer-
den die Voraussetzungen fiir die Zuerken-
nung derGemeinntiaigkeit íůr denAsdaer
Heinawerband seitens der Steuerbehórden
geschafÍen.

Nach vierstůndiger Dauer konnte Vor-
sitzender Rogler die Hauptversammlung
mit dem Dank an die Teilnehmer und
dem nochmaligen Appell an die Bereit-
scha{t zur Mitárbeit sclrlie8en.

Vogelsdtuf3 im Film
Am Samstagabend fúhrte Lm. Gustav

Ernst, Rehau, vor einem sehÍ interessieÍt
und lebhaft mitgehenden PubLikum den
von ihm gedrehten Farbfilm vom Asdrer
Vogelschie8en 1966 vor. In fast einstiinď-
ger Dauer zeigt der mit vielGeschick und
bester Bildwahl hergestellte Streifen das
gro8e HeimatÍest in allen seinen Einzel-
heiten. Reicher und verdienter BeiÍall
dankte Lm. Ernst fiir seine gediegene Ar-
beit.

IM ARCHIV
Am Sonntagvormittag besuchten die Vor-

standschaft des Heimatverbandes und eine
Reihe weiterer Landsleute die eben bezo-
genen Ráume des Áscher Archivs. Es ist
nun im Hause des Lm. fosef Bradler in
Erkersreuth, Hauptstra8e 43 (Sdruhgeschaft
Bradlet) untergebracht und harrt seiner
weitercnAusgestaltung. Die beiden tro&e-
nen und audr sonst den Anforderungen
entsprec|renderr Ráume beherbergen bis
ietzt nur etwa ein Drittel der von Lm.
Klaubert gesammelten und in eine feste
Ordnung gebradrten Archivalien. Aber
audr so schon war der Eindruck imponie-
rend. Wer zum erstenmale hier war, der
machte aus seiner Ub.erraschung kein
Hehl: Der Wert der in Btichern, Bildern,
Karten und Dokumenten zusammengetÍa-
genen Archivalien, d,ie Qual'itat der da;bei
geleisteten ordnenden Arbeit und die Men-
ge des Mateňals sind so úberzeugend, daí{
allein sďron hieraus die Wichtigkeit der
vom Heimatverband gesetzten Ziele er
hellt. Unter diesem Eindruck besdrlossen
denn auch die Versammelten in Fortset-
zung der vortágigen Abstimmungen, da8

dessen Geburtetag siďr ae 16. I)ezember zum ltu[deÍtzehDten lvIgle iáhra

dem. Archiv tiber die Mietkosten von
DM 65.- monatlich hinaus in den nách-
sten beiden fahren ein Mindestbetrag von
6 ooo DM zur Ausgestaltung des Arc-hivs,
zur Fortftihrung der erhaltenden und si-
ďrernden Archivarbeiten und zum Ankau-
fe weiterer Archivalien zur Verfugung ge-
stellt werden můsse.

AM GRABE KARL ALBERTIS
Volkstrauertag - kalt und grau liegt der

Tag iiber dem Friedhof des GrenzdorÍes
Erkersreuth, dessen Erde die Asche Karl
Albertis birgt. Unter dickem ReiÍ erstarrt
liegen Gras und Busch. Vor dem sdrlidrten
Steinkreuz auÍ Karl Albertis Urnengrab
stehen zwanzig Asdrer. Adolf Rogler legt
einen Kranz nieder, dessen Sdeleifen von
der Ehrerbietung der Lebenden ÍÍir den
toten Heimatforsdrer und sein gro8es Ver-

máchtnis ktinden. Der junge Heimatver-
bands-Obmann spric-ht eindringliche Ge-
denkworte dazu, gedenkt auch seines ehe-
maligen Lehrers und Karl Albertis Mit-
arbeiter Dr. Ferdinand Swoboda: ,,'Wir er-
weisen unsere Reverenz dadurch, da8 wir
in ihrem Sinne die alte Heimat sehen,
da8 wir sie lieben, wie sie sie geliebt ha-
ben."

Lm. Karl Flei8ner verliest in tiefer Er-
griffenheit, der sich keiner der Anwesen-
den entziehen kann, einen Absatz aus
Karl Albertis Aufsatz ,,Rundblick vom
Hainberg" und eine kurze Aufzeichnung
von dessen Bestattung. Dann gehen die
Landsleute still zurúck ins DorÍ. Die Ta-
gung des Heimatverbandes hatte mit der
Besinnung am Grabe Karl Albertis ihren
wtirdigen Ausklang gefunden.

Krrrz er:záhlt
, LIEBE RUNDBRIEF.BEZIEHER!
" wcnn Sie umziehen, vergessen Sie bit-
te nicht, bei Ihrem Postamt zu veranlas-
sen, da8 audr der RundbrieÍ an die neue
Anschrift geschickt wird. Erfolgt die Uber-
siedlung innerhalb des Gebietes IhrerPost-
zeitungsstelle, so íst die Ummeldung ge-
biihrenfrei. Es wird dann bei der fur Sie
zustándigen Zeitungsstelle ledi'glich Ihre
AnschriÍt auÍ der sog. Bezieherstammkatte
richtiggestellt.
Ubersiedeln Sie dagegen in das Gebiet ei-
ner anderen Postzeitungsstelle, so miissen
Sie bei Ifuem Postamt einen Antrag auf
Zeitungsiiberweisung stellen. Hiefiir hebt
die Post eine Gebtihr von 6o Pfennigen
ein. Dann zieht der Rundbrief veÍláBlidl
mit Ihnen ins neue Heim um.

Natůrlich sind wir dankbar, wenn aucJr
uns dfuekt Ubersiedlungen mitgetďlt wel-
den, denn dafúr ist ja eine Rubrik im
Rundbrief vorgesehen (,,Beridrtigen Sie im
Adre8buch"), die eifrig studiert wird, wie
wir wiederholt feststellen konnten. Nur
bitten wir bei šolchen Mittoilungen um
Angabe, ob die Ummeldung bei der Post
von Ihnen selbst bereits besorgt wurde
oder ob wir dies tun sollen. Oft erhielten
námlidr Bezieher nach ihrer Ubersiedlung
den Rundbrief doppelt - einmal von der
Post, weil sie ihn umgemeldet hatten, zum
zweiten von uns, weil wir nicht wuí3ten,
ob die Ummeldung erfolgte.

Eine weiterc Bitte: Mitte Dezember holt
der Postbote die Bezugsgebtihr fur das er-
ste Quartal ry67 bei Ihnen ab. Halten Sie
bitte den Betrag von DM 4.5o beteítt Zll
iedem Quartals-Beginn sinkt d,ie Bezieher-
zahl um einíge Dutzend ab, von denen
sidr dann aber im Laufe des Viertellahres
rnanche wiedermelden. Sie waren vom
Postboten nidrt angetroffen worden oder
es gab sonsteíne Verhinderung. Der sidrer-
ste Weg ist ein Dauerauftrag. Wer immer
ein Bankkonto besitzt, sollte von .dieser

Mógliůkeit Gebrauch machen. Die Bun-
despost hat aber a,udr von sich aus eine
Neuregelung bei der Einhebung des Zei-
tungsgeldes eingeÍůhrt. Wenn der Brief-
tráger den Bezieher nicht antrifft, so hin-
terláfit er im Briefkasten ďne Za}l'lkarte,
die eine kostenlose Uberweisrng der Be-
zugsgebiihr bis zum zz. des jeweiligen Mo-
nats effnóglicht' wir bitten vor allem alle
iene Bezieher, die berufstátig sind, diese
Neueinrichtung der Bundespost zu beach-
ten.

VERTIEFTES HEIMATBEWUSSTSEIN
Sudetendeutscher Heimattag in

Regensbutg
,,Gerade das Phánomen des vertieften

Heimatbewu(tseins, das siů. durch die
Teilnahme von Hunderttausenden Sude'
tendeutscher bei den Kundgebungen der
Volksgruppe im Laufe des |ahres manife-
stieÍt, ist und bleibt die Grundlage unse-
rer Ansprůůe, daíš das Unredrt der Ver-
treibung durch das Recht auf die Heimat
wieder ausgeglichen wird". Mit diesen Wor-
ten schloÍŠ der Sprecher der Sudetendeut-
schen LandsmannschaÍt, Bundesminister
Dr.-Ing. Hans-Christoph Seebohm, sein
Referat iiber ,,Die Vertiefung des Heimat-
bewuBtseins in .der Vertreibulg", das den
HÓhepunkt und Abschlu8 des Sudeten-
deutschen Heimattages bildete. Der Hei-
mattagt die Reprásentanz det Landsdrafts_
und Heimatkreisbetreuer der Hdimatglie-
derung sowie die Herausgeber und SdrriÍt-
leiter der Heimatzeitungen/ hatte sic-h zu
seiner fahrestagung vom 22. bis 24. Okto-
ber in Regensburg versammelt. Uber roo
stimmberedrtigte Teilnehmer und zahlrei-
dre Gáste waren anwesend.

Ein bedeutungsvolles Referat hielt auch
der Vorsitzende des Sl-Bundesvorstands,
Dr. Ftanz Bóhm, der sich anhand eines
vólkerrechtlidren Gutac-htens mit den zi-
vilrechtlichen, moralischen, staats- und
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Am Grabe Karl Albertis, dessen Geburtstag sich am 16. Dezember zum hundertzehnten Male jährt '

VVährend _sei_ner Darlegungen kam es
wiederholt zu lebhaften und klärenden
Diskussionen, insbesondere über ' die
Durchführung von H-eimattreffen. Di.ese
Gelegenheit nahm Lm. Rogler wahr, um
dem Rehauer Festausschuß nochmals im
Namen des Heimatverbandes Dank und
Anerkennung für die mühevolle, aber
auch so erfolgreiche Arbeit bei der Du.rch-
führun_g des Ascher Vo-gel-schi-eßens 1966
zu zollen. '

Nach der Pro-gramm-Darlegun.g des neu-
en Vorsitzenden kam ein von Lm.. Tins
eingebrachter Vorschlag auf Satzungsände-
rung zur Sprache. Durch diese An-derung,
die einstimmig beschlossen wur-de, wer-
den die Voraussetzungen für die Zuerken-
nung der Gemeinnützigkeit für den Ascher
Heimatverband seitens der Steuerbehörden
geschaffen. '

Nach vierstündiger Dauer konnte Vor-
si.tzender Rogler -die Hauptversammlung
mi=t dem Dank an die Teilnehmer und
de-m nochmali.gen Appell an die Bereit-
schaft zur Mitarbeit schließen.

Vogelschuß im Film
Am Samstagabend führte Lm. Gustav

Ernst, Rehau, vor einem sehr interessiert
und lebhaft mitgehenden Publikum de-n
von ihm gedrehten Farbfilm vom As-cher
Vogelschießen 1966 vor. In fast einstündi-
ger Dauer zeigt der mit vielGesch.ick un.d
bester Bildwahl hergestellte Streifen das
große Heimatfest in allen seinen Einzel-
heiten. Reicher und verdienter Beifall
dankte Lm. Ernst für seine gediege-ne' Ar-
beit. -

IM ARCHIV
Am Sonntagvormittag besuchten die Vor-

standschaft des Heimatverbandes un-d eine
Reihe weiterer Landsleute die eben bezo-
genen Räume des Ascher Archivs. Es ist
nu_n im Hause des Lm. josef B_radler in
Erkersreuth, Hauptstraße 43 (Schuhgeschäft
Bradler) untergebracht- und harrt seiner
weiteren Ausgestaltung. Die beiden trocke-
nen. und auch sonst den Anforderungen
entsprechenden Räume beherbergen bis
jetzt nur etwa ein Drittel der von Lm.
Klaubert gesammelten und .in eine feste
Ordnung gebrachten Archivalien. Aber
auch so schon war der Eindruck imponie-
rend. Wer zum -erstenmale hier war, der
machte aus seiner Üb-erraschung kein
Hehl: Der Wert der in Büchern, Bildern,
Karten und Dokumenten zusammengetra-
genen Archivalien, die Qualität der dabei
geleisteten ordnenden Arbeit und di.e Men-
ge -des Materials sind so überzeugend, daß
allein schon hieraus die Wichtigkeit der
vom Heimatverband gesetzten Ziele er-
hellt. Unter diesem Eindruck beschlossen
denn auch die Versammelten in Fortset-
zung der vortägigen Abstimmungen, 'daß

dem _. Archiv .über di-e Mietko-sten von
DM 65.- monatli_ch hinaus in den näch-
sten beiden jahren ein Mindestb-etrag von
6ooo DM zur Ausgestaltung des Archivs,
zur Fortführung der .erhaltenden unıd si--
chernden Archivarbeiten und zum Ankau-
fe weiterer Archivalien zur Verfügung ge-
stellt werden müsse.

AM GRABE KARL ALBERTIS
Volkstra.uertag - kaltund grau liegt der

Tag über dem Friedhof des Grenzdorfes
Erkersreuth, dessen Erde die Asche Karl
Albertis birgt. Unter dickem Reif erstarrt
liegen- Gras und Busch. Vor dem schlichten
Steinkreuz auf Ka_rl Albertis Urnengrab
stehen zwanzig Ascher. Adolf Rogler legt
einen Kranz nieder, dessen Schleifen von
der Ehrerb_ietung der Lebenden für den
toten Heimatforscher und sein großes Ver-

mächtni.s künden. Der junge Heimatver-
bands-Obmann spricht eindringliche Ge-
denkworte dazu, gedenkt auch seines ehe-
maligen Lehrers und Karl Albertis Mit-
arbeiter Dr. Ferdinand Swoboda: „Wir er-
weisen unsere Reverenz -dadurch, daß wir
in ihrem Sinne die alte Heimat sehen,
daß wir sie lieben, wie sie sie geliebt ha-
ben.“ -

Lm. Karl Fleißner verliest in tiefer Er-
gri-ffenheit, der sich keiner der Anwesen-
den entziehen kann, einen Absatz aus
Karl Albertis Aufsatz „Rundblick vom
Hainberg” und eine kurze Aufzeichnung
von dessen Bestattung. Dann gehen die
Landsleute -still zurück i_ns Dorf. Die Ta-
gung des Heimatverbandes hatte mit der
Besinnung am Grabe Karl Albertis ihren
würdigen Ausklang gefunden.

I Kurz erzählt '
Q LIEBE RUNDBRIEF-BEZIEHER! _
'Wenn Sie umziehen, vergessen Sie bit-

te nicht, bei Ihrem Postamt zu veranlas-
sen, daß auch der Run-dbnief an die neue
Anschrift geschi.ckt wird. Erfolgt die Über-
siedlung innerhalb des Gebietes Ihrer Post-
zeitungsstelle, so ist -die Ummeldung ge-
bührenfrei. Es wird dann b-ei der für Sie
zuständigen Zei_tungss.telle -lediglich Ihre
Anschrift auf der sog. Bezieherstammk.arte
richtiggestellt.
Ubersiedeln Sie dagegen in das Gebiet ei-
ner anderen Postzei.-tungsstelle, so müssen
Sie bei Ihrem Postamt einen Antrag auf
Zeitungsüberweisung stellen. Hiefür hebt
die Post eine Gebühr von 6o Pfennigen
ein. Dann zieht der Rundbrief verläß-lich
mit Ihn-en ins neue Heim um. ~

Natürlich sind wir dankbar, wenn auch
uns direkt Übersiedlungen mitgeteilt wer-
den, denn dafür ist ja eine Rubrik im
Rundbrief vorgesehen {„Berichtigen Sie im
Adreßbuch”), die eifrig studiert wird, wie
wir wiederholt feststellen konnten. Nur
bitten wir bei solchen Mitteilungen um
Angabe, ob die Ummeldung bei der Post
von Ihnen selbst bereits besorgt wurde
oder ob wir -dies tun sollen. Oft erhielten
nämlich Bezieher nach ihrer Übersiedlung
den Rundbrief doppelt - einmal von der
Post, wei-1 sie ihn umgemeldet hatten, zum
zweiten von uns, weil wir nicht wußten,
ob die Ummeldung erfolgte.

Eine Weitere Bitte: Mitte Dezember holt
der Postbote di-e Bezugsgebühr für das er-
ste Quartal 1967 bei Ihnen ab. Halten Sie
bitte den Betrag von D-M 4.50 bereit! Zu
jedem Quartals-Beginn sinkt die Bezieher-
zahl um einige Dutzend ab, von denen
si-ch dann aber im Laufe des Vierteljahres
manche wiedermelden. Sie waren vom
Postbo-ten nicht angetroffen worden oder
es gab .sonsteine Verhinderung. Der sicher-
ste Weg ist ein Dauerauftrag. Wer immer
ein Bankkonto besitzt, sollte von -dieser
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Möglichkeit Gebrauch machen. Die Bun-
despost hat aber auch von sich aus eine
Neuregelung bei der Einheb-ung des Zei-
tungsgeldes eingeführt. Wenn der Brief-
träger den Bezieher nicht antrifft, so hin-
terläßt er im B-'riefkasten eine Zahlkarte,
die eine kostenlose Überweisung der Be-
zugsgebühr bis zum 22. des jeweiligen Mo-
nats ermöglicht. Wir bitten vor allem alle
jene Bezieher, die berufstätig sind, diese
Neueinrichtung der Bundespost zu beach-
tell. -

VERTIEFTES HEIMATBEWU-SSTSEIN
Sudetendeutscher Heimattag in

Regensburg
„Gerade das Phänomen des vertieften

Heimatbewußts-eins, da-s sich durch die
Teilnahme von Hunderttausenden Sude-
tendeutscher bei den Kundgeb-ungen der
Volksgruppe im Laufe des jahres manife-
stiert, ist und bleibt die Grundlage unse-
rer Ansprüche, daß das Unrecht der Ver-
treibung durch das Recht auf die Heimat
wieder ausgeglichen wird". Mit diesen Wor-
ten schloß der Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmann-schaft, Bundesminister
Dr.-Ing. Hans-Christoph Seebohm, sein
Referat über „D-ie Vertiefung des Heimat-
bewußtseins in der Vertreibung“, das den
Höhepunkt und Abschluß des Sudeten-
deutschen Heimattages bildete. Der Hei-
mattag, die Repräsentanz der Landschafts-
und Heimatkreisb.etreuer der Heimatglie-
derung sowie die Herausgeber und Schrift-
leiter der Heimatzeitungen, hatte sich zu
seiner jahrestagung vom 22. bis 24. Okto-
ber in Regensburg versammelt. Üb-er roo
stimmberechtigte Teilnehmer und zahlrei-
che Gäste waren anwesend.

Ein bedeutungsvolles Referat hielt auch
der Vorsitzende des SL-Bundesvorstands,
Dr. Franz Böhm, der sich anhand eines
völkerrechtlichen Gutachtens mit den zi-
vilrechtlichen, moralischen, sta-ats- und



vcilkerredrtlichen Folgen einer Annullie-
rung des Mtindrner Abkommens ,,von An-
Íang atl" bescháftigte. Das ganze Problem
sei zwar nidet von den Sudetendeutschen
aufgeworfen worden, doch můsse man bei
der derzeitigen Lage genau priifen, welďle
Folgen eine an sidr unmóglidre nac-htrág-
lidre Annullierung des vólkerredrtlic}r un-
zweiÍelhaft gi.iltig abgesdrlossenen Mtindr-
ner Abkommens nicht nur fůr die Sude-
tendeutschen, sondern audr fur die Buq-
desregierung, das westlidre Verteidigungs-
btindnis und schlie8lidr auch fur die Pra-
ger Madrthaber selbst haben wiirde. Eine
Reihe sehr interessanter Fadrreferate er-
gánzte die Tagung. Lm. Fritz Éi&leÍ fiihr_
te in eine kleine Ausstellung sudetendeut-
scher Kalender ein, die von deren volks-
kundliďrer und allgemein kultureller Be-
deutung Zeugnis ablegten, der Bundesge-
sďráftsfiihrer der SL, Dr. Paul llling, zeigte
die vielíadren Aufgaben der Heimatgliede-
rung innerhalb der Volksgruppenorganisa-
tion auf. Zentraldirektor a. D. Karl Haas
wies anhand iiberzeugender Fakten den
Verfall der sudetendeútsdren Landsďraft
nach. Werwolle Anregungen i.iber die
weitere fahresarbeit konnten aus all die-
sen Beitrágen und sehr intensiven Diskus-
sionen mitgenommen werden.

G egen Sidtir o1- Dif f ami etung
Der Su,detendeutsche Heimattag besďraÍ_

tigte sidr audr mit den tsdredrisdren und
italienischen Angriffen im Zusammenhang
mit der Súdtirol-Frage und ía(te dazu
eine Entschlie8ung, die an das Auswártige
Amt weitergelďtet wurde. In ihr hei(t es
u. a.:

,,Der Sudetendeutsdre Heimattág ver_
wahrt sidr sdrárfutens gegen die durdr
nidrts begriindeten Besďruldigungen, die
in der letzten Zeit von italienišůer Seite
gegen sudetendeutsche Perstjnlichkeiten
únd Institutionen erhobeň wurden. Insbe_
sondere protestiert er gegen die ebenfalls
vÓllig aus der LuÍt gegriffenen Vorwiide
gegeňtiber einer Reihe sudetendeutsdrer
Héimatzeitungen, sie wtirden von der
Bundesregierung subventioniert und mit
diesen Géldern eine subversive Tátigkeit
in Sůdtirol ffnanzieren.

Der Heimattag stellt mit aller Deutlich-
keit fest, da8 die sudetendeutschen Hei-
matzeitungen weder von der Bundesre-
gierung subventioniert werden, noch ir-
gendwie direkt oder indirekt terroristische
Áktionen in Súdtirol unterstutzen. selbst-
verstándlich bekennen siďr auc-h diese Zei-
tungen zur legalen kulturellen und chari-
tativen Betreuung der Siidtiroler."

Liebe Steinpóbler!
Euer DorÍ kommt augenblicklich _ und

nodr auf einige Zeit - im Rundbrief gut
weg und gro8 heraus. Das hat sich bereits
ein bisserl herumgesprochen: Einige
Landsleute aus Steinpóhl sind Neubeáe-
her des Rundbriefs geworden. Wie wáre
es/ wenn Ihr alle Eure Bekannten und
Verwandten, die den Rundbrief nidrt
abonniert haben, auf die detzeit lauÍen-
de Steinpóhl-Serie aufmerksam madren
und sie žum Bezuge auÍfordern wolltet?
Die bisher etschienénen,,Steinpóhl_Rund_
briefe" kónnen nachgelieíert werden.

Ein heimatliďles Pt achtw etk
Lm. Emil Stadler aus Mainleus, ehemals

Traffkant gegentiber dem Sďri.itzenhaus in
Asů, nahm als Mitglied an der Tagung
des Heimatverbandes in Rehau bei. Er
hatte ein hóchst bemerkenswertes Ergeb_
nis seiner Freizeit-Gestaltung mi,tgebracht,
das bei seinen Landsleuten berechtigtes
AuÍseherr. und hóchste Anerkennung
fand: In einem riesigen Folianten, 8e-
schmackvoll gebunden, hat er auÍ Írei ein_
hánsbaren Bl-áttern alle Heimatbilder, die
ihďaus Rundbrief, Asdrer Wandkalender

und sonstigen Quellen erreidrbar waren/
thematisdr geordnet eingeklebt und sie
mit zumeist gedruckten Texten versehen.
Auf diese weise erttstand ein stándig noch
ergánzbares, umfassendes Bildwerk iiber
unsere Heimat. Der gewichtige Band wan-
delte wáhlend des landsmánnisďren Bei_
sammenseins am Samstagabend in der
Rehauer Turnhalle von Tisdr zu Tisdr
und erweckte iiberall riickhaltlose Bewun-
derung.

, Ein PÍater aus Asdt nahm Absdúed
PÍarrer Richard |ahn, ein gebtirtiger

Ascher, der sďron in jungen |ahren nadr
Bayern slns _ nidrt zu verweďrseln mit
dem um einige |ahre jůngeren Pfarrer
Gustav labr, zuletzt Superintendent in
Aue, Sachsen - hielt kiirzlidr in Flachslan-
den b. Ansbaů seine Absůiodspredigt.
Volle z6 fahre hatte er der Gemeinde
Flachslanden als Seelsorger gedient. Dem-
gemáB herzlich und voller Dankbarkeit,
aber auch getÍagen von ehrliďrem Bedau-
ern, waÍen sein letzter Gottesdienst ugd
die Absdriedsfeier, die jhm seine Gemein-
de bereitete. Eine iiberfÚllte Kirdre bewies
ihm nodr einmal die Verehrung, die er
genieíšt. Nunmehr iibersiedelte'die Pfarrer-
familie rradr Ánsbaů, SůillerstraBe 4.
Dorthin nahm sie audr ihre Hausgenos-
sin Frau Luise Ludwig (SeiÍenludwig} mit,
mit der PÍarrer }ahn verwandt ist und die
er samt ihrer Sdrwester, Frau Emma Pro-
haska, naů der Vertreibung in sein Haus
aufgenommen hatte Frau Prohaska machte
die Ubersiedlung allerdings nicht mehr
mit: Am 9. November wurde sie in Fladrs-
landen zu Grabe getragen.

Lohnt sich etwas Familiengesdti&te!
Der RundbrieÍ-Leser E. K. sdrreibt uns:

In unserer Verwandtschaft íallen einige
Geburts- und Sterbetage in den letzten
hundert }ahren Ófter auf denselben Tag.
Gibt es noch áhnlidre lálle? Hier meine
Aufstellung:
3. z. t866 meines vaters sch\ďesteÍ

geboren
3. z. r87o mein Vater geboren
3. z. t964 meine Cousine gestorben
8. 3. 1896 meine Sdrwester gestorben
8. 3. 19r6 meiher Mutter Bruder

gestorben
zg. 6. l85z moine GroBňutter geboren
4. 6. 1957 meine Cousine gestorben
rz' 7. r83r meine GroBmutteÍ geboren
rz. 7.1874 meine Mutter geboren
ar. rÓ' 1853 mein GroíŠvater geboren
zr. ro. r89o mein GroBvater gestorben
2|.Io. Ig25 mďne Tochter geboren

8. ro. 19o6 meines Vater Schwester
gestorben

8. ro. r9r9 mein vatel gestoÍben
s. 7.1897 mein Bruder geboren
5. 7.Íg3r mein Sohn geboÍen

zo. 6. rgoz meine Frau geboren
zo. 6. tg38 mein Sohn gestorben.

Erst ein Viertel eingegJiedet
Der' Bundestagsausschu8 ftir AngBlegen'

heiten der Heimatvertriebenen und Flticht-
linge hat in einer EntschlieBung den Bun-
desiag, den Bundesrat und die Bundesre-
gieruňg gebeten, die Steuerbegtinstigungen
des EinkommensteueÍgesetzes Íiir Vertrie_
benen- und Fltichtlingsbetriebe, die am 3r.
Dezember l966 auslaúfen, um weitere drei
Iahre zu verlángern. Die Empfehlung wird
damit begriindel, daB erst ein Viertel der
als Inhaber von gewerblichen und land-
wirtsdraÍtlidren Bětrieben sowie freiberuÍ_
lidr tátigen Vertriebenen und SBZ_Fliicht-
linse ,'iň einem zumutbaren MaBe" ein-
gegTiedert werden konnten. AuBerdem
músse der Tatsache Redenung geťragen
werden, daB immer nodr Doutsdre aus
den Vertreibungsgebieten und aus der
Sowietzone in die Bundesrepublik zuzie-
hen und Anspruch auf die gleiďren Ein_

gliederungshilfen haben. So seien bel-
spielsweise im |ahre r9ó4 rund zr ooo Per-
sonen, im falrre 1965 rund z4 ooo Perso-
nen und im lauÍenden |ahr bereits 3oooo
Personen aus den Vertreibungsgebieten
aufggnommen worden. Mit einer steirgen-
den Tendenz der Zwziúge ist zu rechnen,
wie es absďrlieBend in der vom Ausschu8-
vorsitzenden, SPD-Abgeordneter Rehs, un-
terzeichneten Entsďrliefiung hei8t.

' 20 lahte Hauptausschu/3
In einer leierstunde in Můnchen wurde

des zojáhrigen Bestehens des Hauptaus-
schusses ftiÍ Fliidltlinge und Ausgewiesene
in Bayern gedaďrt. Der Vorsitzenďe, ZaL.n-
arzt Peter Stark (Ír. Eger| unterstrich die
sozialen Aufgaben dieser Institution. In
diesern Zusammenhang verwies er auÍ die

-Tátigkéit des Sozialausschusses,'der seit
vielen |ahren VersicherungsunteÍlagen aus
der Tschechei bescbafÍt. Damit sei den Ge-
schádigten bei ihrer Rentenberechnung in
einem hohen Maíše geholfen worden. Ge-
sdráÍtsfi.ihrer Oskar BÓse teilte mit, da8
beim'Roten Kreuz 5ooooo Antráge von
Deutschen in den Vertreibungsgebieten
vorliegen, die in die Bundesrepubl,ik iiber-
siedeln wollen. Bóse beridrtete a'udr vom
Beratungsdienst des Hauptausschusses, der
in ganz Bayern tátig sei. An dem Festakt
nahmen u. a. Ministerprásident Dr. AlÍons
Goppel, Ministerprásident a. D. Dr. Hoeg-
ner, und Arbeitsminister Hans Sdri.itz teil.

Von der Asďtet Textilindusttie
Wir lesen im deutsďrspradligen Plager

Gewerksdraftsblatt,,Volkszeitwng" :

Im Zusammenhang mit dem Íi.ir An-
fang náchsten |ahres vorbereiteten Bau
der neuen Fárberei werden bereits jetzt in
der alten in schónbad1 neue, moderne Ma-
schinen installiert. Die Árbeiter sollen
miiglidrst bald mit ihnen umzugehen ler-
nen, damit der Betrieb stórungslos weiteÍ-
gehen kann. Neue Maschinen erhielt die
Sůablonenabteilung. Der neue Kopierap_
paÍat von der Schwe'izer Firma Harlaďrer
gaÍantieÍt 8enaueste Ausftihrung 9nd er_
šetzt die langwierige Handarbeit bei der
Schablonenerzeugung.
. Fiir den Farbdruck ist eine neue Druck-
maschine, Marke Zimmer, bestimmt, die
zo m lang ist und gleidrmáfiig satte Farb_
weÍte gáÍantiert. Neu ist auch eine Ab_
saugvoirichtung, die das ungesunde Ab-
saugen von Azetonlack mit der Hand er-
setzt. Dazu kommt noch ein neuer Ofen
und ein Spanntisdr, der mit l{ilfe eines
Kompressofs arbeitet, un'd die letzte Neu-
heit lst der FárbappaÍat callbot, der die
BrÚchigkeit wesentlid1 verringert' Diese
Masůine hat - zum Urrtersďried von den
álteren Typen _ keine schádlichen AusdÍin-
stungen.

Spionagering in der Tsdtedtoslowakei
ausgeTtoben

In der Tsďtechei ist ein angeblidrer
Spionagering ausgehoben worden. Fiihrer
des Spionagerings soll ein aus Troppau
stammender Vladímir Komarek gewesen
sein, der bei seiner Festnahme einen ame-
rikanisdren ReisepaB bei sidr gehabt habe.
Bei der Aushebung des Ringes sei ein
tsďledrisdrer Sidrerheitsbeamter getótet
worden. Der im Ausland lebende Koma-
rek soll bei einem seiner zahlreichen ille-
galen Grenzůbertritte nadr der Tsdreďro_
šlowakei im |ahre r95r einen tsdrechi-
schén Grenzbeamten getÓtet haben. Feuer_
waffen, Sender und nidrt unerhebliďre
Geldmittel sollen gefunden und sidrerge-

Ratastrophalet P apietmangeT
Zustándige siaatlidre Stellen der Tsdre_

choslowakei erwágen die Eirrstellung 'der
Sonntagsausgaben der Tageszeitungen,
weil der Papiermangel sidr in letzter zeit
nicht verringert, sondern noch weiter er-
hóht hat.
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völkerrechtlichen Folgen einer Annullie-
rung des Münchner Abkommens „von An-
fang an” beschäftigte. Das ganze Problem
sei zwar nicht von den Sudetendeutschen
aufgeworfen word-en, doch müsse man bei
der derzeitigen Lage genau prüfen, welche
Folgen eine an sich unmögliche nachträg-
liche Annullierung des völkerrechtlich un-
zweifelhaft gültig abgeschlossenen Münch-
ner Abkommens nicht nur für die Sude-
tendeutschen, sondern auch für die Bun;
desregierung, das westliche Verteidigungs-
bündnis und schließlich auch für die Pra-
ger Machtha-ber selbst haben würde. Eine
Reihe sehr interessanter F-achreferate er-
gänzte die Tagung. Lm. Fritz Eichler führ-
te in eine kleine Ausstellung sudetendeut-
scher Kalender ein, die von deren. volks-
kundlicher und allgemein kultureller Be-
deutung Zeugnis ablegten, der Bundesge-
schäftsführer der SL, Dr. Paul Illing, zeigte
die vielfachen Aufgaben der Heimatgliede-
rung innerhalb der Volksgruppenorganisa-
tion auf. Ze-ntraldirektor a. D. Karl Haas
wies anhand überzeugender Fakten den
Verfall der sudetendeutschen Landschaft
nach. Wertvolle 'Anregungen über die
weitere 'Iahresarbeit konnten aus all die-
sen Beiträgen und sehr .intensiven Diskus-
sionen mitgenommen werden.

Gegen Südtirol-Diffamierung
Der Sudetendeutsche Heimattag beschäf-

tigte sich auch mit den tschechischen und
italienischen Angriffen im Zusammenhang
mit der Südtirol-Frage und faßte dazu
eine Entschließung, die an das Auswärtige
Amt weitergeleitet -wurde. In ihr heißt es
u. a.:

„Der Sudetendeutsche Heimattag ver-
wahrt sích schärfstens gegen die durch
nichts begründeten Beschuldigungen, die
in der letzten Zeit von italienischer Seite
gegen sudetendeutsche „Persönlichkeiten
und Institutionen erhoben wurden. Insbe-
sondere protestiert er gegen die ebenfalls
völlig aus der Luft gegriffenen Vorwürie
gegenüber einer Reihe sudetendeutscher
Heimatzeitungen, sie würden von der
Bundesre-giertmg subventioni-ert und mit
diesen Geldern -eine subversive Tätigkeit
in Südtirol finanzieren.

Der Heimattag stellt mi-t aller Deutlich“-
keit fest, daß die sudetendeutschen Hei-
matzeitungen weder von der Bundesre-
gierung subventioniert werden, noch ir-
gendwie direkt oder i.ndirekt terroristische
Aktionen in Südtirol unterstützen. Selbst-
verständlich bekennen sich auch diese Zei-
tungen zur legalen kulturellen und chari-
tatíven Betreuung der -Südtiroler.“

Liebe Steinpöhler!
Euer Dorf kommt augenblicklich - und

noch auf einige Zeit -- im Rundbrief gut
weg und groß heraus. Das hat sich bereits
ein bisserl herumgesprochenz Einige
Landsleute aus Steinpöhl sind Neubezie-
h-er des Rundbriefs geworden. Wie wäre
es, wenn Ihr alle Eure Bekannten und
Verwandten, die den Rundbrief nicht
abonniert haben, auf die derzeit laufen-
de Steinpöhl-Serie aufmerksam machen
und sie zum B-ezuge auffordern wolltet?
Die bisher erschienenen „Steinpöhl-Rund-
briefe” können nachgeliefert werden.

` Ein heimatliches Prachtwerk
Lm. Emil Stadler aus Mainleus, ehemals

Trafikant gegenüber d-em Schützenhaus in
Asch, nahm als Mitglied an der Tagung
des Heimatverbandes in Rehau bei. Er
hatte ein höchst bemerkenswertes Ergeb-
nis seiner Freizeit-Gestaltung mitgebracht,
das bei seinen Landsleuten berechtigtes
Aufsehen- und 4 höchste Anerkennung
fand: In einem riesigen Folianten, ge-
schmackvoll gebunden, hat -er auf frei ein-
hängbaren Blättern alle Heimatbilder, die
ihm aus Run-dbrief, Ascher Wandkalender

und sonstigen Quellen erreichbar waren,
thematisch geordnet eingeklebt und sie
mit zumeist gedruckten Texten versehen.
Auf diese Weise entstand ein ständig noch
ergänzbares, umfassendes Bildwerk über
_unserfe= Heimat. Der gewichtige Band wan-
derte wälırend des landsmännischen Bei-
samrnenseins am Samstagabend in der
Rehauer Turnhalle von Tisch zu 'Tisch
und. erweckte überall rückhaltlose Bewun-
derung. I 6 4 1

Ein Pfarrer aus. Asch nahm Abschied
Pfarrer Richard Iahn, ein gebürtiger

Ascher,'der .schon in jungen Iahren nach
Bayern ging -- nicht zu verwechseln init
dem um einige Iahre jünger-en Pfarrer
Gustav Iahn, zuletzt Superintendent in
Aue, Sachsen -- hielt kürzlich in Flachslan-
den b. Ansbach -seine Abschiedspredigt.
Volle 26 Iahre' hatte er der Gemeinde
Flachslanden als Seelsorger gedient. Dem-
gemäß herzlich und voller Dankbarkeit,
aber auch getragen von ehrl-ichem Bedau-
ern, waren .sein letzter Gottesdienst und
die Abschiedsfeier, die ihm seine Gemein-
de bereitete. Eine überfüllte Kirche bewies
ihm noch einmal die Verehrung, die -er
genießt. Nunmehr übersiedelte die Pfarrer-
familie nach Ansbach, Schillerstraße 4.
Dorthin nahm sie auch ihre Hausgen0.s-
sin Frau Luise Ludwig (Seifenludwig} mit,
mit der Pfarrer Iahn verwandt ist und die
er samt ihrer Schwester, Frau Emma Pro-
haska, nach der- Vertreibung in sein Haus
aufgenommen hatte Frau Prohaska machte
die Ubersiedlung allerdings nicht mehr
mit: Am 9. November wurde sie in Flachs-
landen zu Grabe getragen.

Lohnt sich etwas Faniiliengeschichteš
Der Rundbrief-Leser E. K. schreibt uns:

In unserer Verwandtschaft fall-en ei.ni-ge
Geburts- un-d Sterbe-tage in d-en letzten
hundert Jahren öfter auf denselben Tag.
Gibt es noch ähnliche Fälle? Hier meine
Aufstellung: "
3.2

.2

.2

-3
.3OUOOUJU-I

23. 6
23. 6
12. 7
12. 7
21.10
21.10
21.10
8.10

8.10
5- 7
5- 7

20. 6
20. 6

1866

1870
1964
1896
1916

1852
1957
1831
1874
1853
1890
1925
1906

1919
1897
1931
1902
1938

meines Vaters Schwester
geboren ` _
mein Vater geboren
meine Cousine gestorben
meine Schwester gestorben
meiher Mutter Bruder
gestorben
meine Großmutter geboren
meine Cousine 'gestorben
mei-ne Großmutter geboren
meine Mutter geboren
mein Großvater geboren
mein Großvater gestorben.
meine Tochter geboren
meines Vater Schwester
gestorben
mein Vater gestorben _
mein Bruder geboren
mein Sohn geboren
:meine Frau geboren
mein Sohn gestorben.

Erst ein Viertel eingegliedert
Der'Bundestagsausschuß für Angelegen-

heiten der Heimatvertrieben-en und Flücht-
linge hat in einer Entschließung den Bun-
destag, den Bundesrat und die Bundesre-
gierung gebeten, die Steuerbegünstigungen
des Einkommensteuergesetzes für .Vertrie-
benen- und Flüchtlingsbetriebe, die am 31.
Dezember 1966 auslaufen, um weitere drei
Iahre zu verlängern. Die Empfehlung wird
damit begründet, daß erst ein Viertel der
als Inhaber von gewerblichen und land-
wirtschaftlichen Betrieben sowie freiberuf-
lich tätigen Vertriebenen und SBZ-Flücht-
linge „in einem zumutbaren Maße” ein-
gegliedert werden konnten. Außerdem
müsse der Tatsache Rechnung getragen
werden, daß immer noch Deutsche aus
den Vertreibungsgebieten und aus der
Sowjetzone in die Bundesrepublik zuzie-
hen und Anspruch auf die gleichen Ein-
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gliederungshi-lfen haben. S0 seien bei-
spielsweise im Iahre 1964 rund 21 000 Per-
sonen, im Iahre 1965 rund 24000 Perso-
nen und im laufenden Iahr bereits. 30 000
Personen aus den Vertreibungsgebieten
aufgenommen worden. Mit einer steigen-
den Tendenz der Zuzüge ist zu rechnen,
wie es abschließend in der vom Ausschuß-
vorsitzenden, SPD-Abgeordneter Rehs, un-
terzeichneten Entschließung heißt.

' 20 Iahre Hauptausscliu/3
In einer Feierstunde in München wurde

des 20jährigen Bestehens des Hauptaus-
schusses -für Flüchtlinge und Ausgewiesene
in Bayern gedacht. "Der Vorsitzende, Zahn-
arzt Peter Stark [fr.` Eger) unterstrich die
sozialen Aufgaben dieser Institution. In
diesern Zusammenhang. verwies er auf die
Tätigkeit des. Sozialausschusses, *der seit
"vielen Iahreii Versicherungs-unterlagen aus
der Tschechei beschafft. 'Damit sei den Ge-
schädigten bei ihrer Rentenberechnung in
einem hohen Maße geholfen worden. Ge-
schäftsführer Oskar Böse teilte mit, daß
beim Roten Kreuz 500000 Anträge von
Deutschen in den Vertreibungsgebieten
vorliegen, die in die Bundesrepublik über-
siedeln wollen. Böse. berichtete a-uch vom
Beratungsdienst des Hauptausschusses, der
in ganz Bayern tätig sei. An dem Festakt
nahmen u. a. Ministerpräsid-ent Dr. Alfons
Goppel, Ministerpräsident a. D. Dr. Hoeg-
ner, und Arbeitsminister Hans Schütz teil.

Von der Ascher Textilindustrie
Wir lesen im deutschsprachigen Prager

Gewerkschafts-blatt „V0lkszeitung“: -
Im Zusammenhang mit dem für An-

fang nächsten Iahres vorbereiteten Bau
der neu-en Färberei werden bereits jetzt in
der alten in Schönbach neue, moderne Ma-
schinen install-iert. Die Arbeiter sollen
möglichst bald' mit ihnen -umzugehen ler-
nen, damit der Betrieb störungslos weiter-
gehen kann. Neue Maschinen erhielt die
Schablonenabteilung. Der neue Kopierap-
parat von der Schweizer Firma Harlacher
garantiert genaueste Ausführung und er-
setzt die langwieri-ge Handarbeit bei der
Schab-lonenerzeugung.

Für den Farbdruck ist eine neue Druck-
maschine, Marke Zimmer, bestimmt, die
20 m lang ist und gleichmäßig satte Farb-
werte garantiert. Neu ist auch eine Ab-
saugvorrichtung, . die das ungesunde Ab-
saugen von Azetonlack mit der Hand er-
setzt. Dazu kommt noch ei-n neuer Ofen
und ei.n Spanntisch, -der mit Hilfe eines
Kompressors arbeitet, un-d die letzte Neu-
heit ist der Färbapparat Callbot, der die
Brüchigkei.t wesentlich verringert. Diese
Maschine hat - zum Unterschied von den
älteren Typen - keine schädlichen Ausdün-
.stungen.

Spionagering in der Tschechoslowakei
ausgehoben

In der Tschechei ist ein angeblich-er
Spionagerirıg ausgehoben worden. Führer
des Spionagerings soll ein aus Troppau
stammender Vladimir Komarek gewesen
sein, der bei seiner Festnahme einen ame-
rikanischen Reisepaß bei sich gehabt habe.
Bei der Aushebung des Ringes sei ein
tschechischer Sicherheitsbeamter getötet
worden. Der im Aus-land leben-de Koma-
rek soll bei einem seiner zahlreichen ille-
galen Grenzübertri-tte nach der Tschecho-
slowakei im Iahre 1951 einen _. tschechi-
schen Grenzbeamten getötet haben. Feuer-
waffen, Sender und nicht unerhebliche
Geldmittel sollen gefunden und sicherge-

` Katastrophaler Papiermangel
Zuständige staatliche Stellen der Tsche-

choslowakei erwägen die Einstellung der
Sonntagsausgaben der Tageszeitungen,
weil der Papi-ermangel sich in letzter Zeit
nicht verringert, sondern noch weiter er-
höht hat. '



In einem Beriďrt des Prager RundÍunks
ůber die Sitzung der staatlichen ZenÚale
fi.ir Buchkultur hie( es, da8 im lauíenden
|ahr nicht nur eín hoher Prozentsatz von
Sdrulbiichern, sondern Íast die Hálfte der
geplanten Pruduktion von Kinderbiidrern
und ein hoher Prozentsatz von Biichern
der anderen Produktionszweige nicht her-
arxgebradrt werden konnte. Die erhóhten
Exporte von Papier wtirden im nádrsten
|afu hódrstens nodr den Druck von Schul-
btichern erlauben, fur andere Bůdrer blie_
be kaum noch etwas úbrig.

Lóhne hinken nadt
Laut statistischem fahrbuch ist das mo-

natliche Durdrsdrnittseinkomm,en (Nomi-
nallohnl eines in der tsďreclroslowaki_
sďren VblkswiÍtschaít besdráftigten Arbei-
ters oder Angestellten innerhalb der ver-
gangenen fiinf fahre (196r bis 19651 von
r 38z auÍ r 43o Kronen, und damit nur
Lrm 5/3 Prozent gestiegen. Die inzwisdren
eingetietenen Preiserhóhungen aber ha-
ben diesen minimalen Mehrlohn nicht nur
absorbiert, sondem sogar zu einem Ab-
sinken des Reallohns unter den Stand von
196r gefiihrt.

Kein e Rau dr et - Ab s dtr e d<un g
Die intensive Aufklarung tiber die

sdládlichkeit des Rauchens in der Tsche_
choslowakei ist ohne praktischen ErÍolg ge-
blieben, wie sich aus einem Interview mit
dem Direktor der tschechoslowakisdren
Tabakindustrie eryibt. Der BedarÍ sei in
diesem |ahr weiter gestiegen und im kom-
menden fahr werde man bereits r9,9 Mil-
liarden Zigatetten produzieren miissen.
Die Vertriebsorganisationen hátten sogar
einen BedarÍ von weit mehr a]s zr M,il_
liarden angemeldet. Seit Beginn der Auf-
klárungskampagne sei der zigarettenver_
braudr noch erheblidr gestiegen. Da( im
kommenden |ahr nicht die tatsádrlich an-
geforderte Menge produziert werde, hánge
keineswegs mit irgendweldren,,Dámp-
fungsmaBnahmen" zustándiger Ste]len
zusi-men, sondern ledigliů damit, da8
die einheimischen Maschinenfabriken nicht
in'der Lage waren, die seit langem bestell-
ten Masdlinen ftir Filterzigaretten termin-
gerecht auszuliefern. Redrtzeitig ei'ngetrof-
Íen seien lediglidl die Ausriistungen aus
der Bundesrepublik und aus England, so
daB es im kbmmenden fahr immerhin
mÓglich sein wer'de, von den r9,9 Mrd.
z;igaretterl 4,8 Mrd. als Filterzigaretten
heizustellen. Erst rgTo werde man in der
Lage sein, etwa die HálÍte der Produk-
tion der Zigatetten mit Filtern auszulie-
Íern.

A

Der Finanzaussdru8 des Bundesrates
hatte beantragt/ in dem Gesetz iiber die
Volkváhlung im |ahre r97o die Bestim_
mrurg zu streidren, wonach bei dieser

Das verzerrte Stadtbild
Die beiden Bilder sind, wie viele ande-

Íe von uns bereits gezeigte, typisdr fiir die
radikale Anderung des Ascher Stadtbildes.
Links die erweiterte Kohns-Luckn - so
kÓnnte man vielleicht ságen. Das heifit,
man kann dort jetzt ungehindert durdr-
schauen bis zum ,,Roglers Gesdráítshaus",
wie das hohe Gebáude an der Steingasse
trotz allen Besitzwedrsels im Volksmunde
weiter hie8. Rechts wird dieluke begrenzt
vom ehemaligen Trotz-GescháÍt, links von
dem Neubau Max Ktinzel in d.er Anger-
gasse. _ Das zweite Bild zďgt inmitten
trostIoSeÍ wi1dnis die stehengebIiebenen
Wohnháuser Gugath (rechts) und Můller
(Pommerer). DaB hier einmal die Selber-
gasse verlief, das láBt sich kaum mehr
ahnen.

záhlung auch die Vertriebeneneigenschaft
fqgtgestéIlt werden soll. Der Bundestag hat
diesim Antrag nicht stattgegeben. Bei der
Volkszfilung wird demnadr die Vertrie-
beneneígenschaft festgestellt werden.

*-
Die ZahL der tschedroslowakisdren

PKW-Besitzer hat sich innerhalb eines fah-
res um weniger als 8o ooo ,erhóht. Im
Herbst vergaňgenen |ahres hatten d.ie
tsdrechoslowakischen Zeitungen berichtet,
daB es 35oooo PKW im Privatbesitz gebe.
Dieser Tage wird gemeldet, daB gegenwár_
tig 4SS 8zo PKW registriert sind. Darunter
běffnden sich sicher einige Tausend, die
nicht in Privatbesitz sind, so daB die Zahl
der privaten'PKW-Besitzer wahrschein-lidr
weit weiriger angewactrsen ist. Nadr den
angeftihrten registrierten PKW's entfállt
auÍ ie 3r tschechoslowakisdle staatsbiiÍger
ein PKW.

Alle Btirger der Tschedroslowakei, d.ie
im zweiten Weltkrieg nacih Deutschland
kriegsdienstverpfliďrtet wurden oder in
Konzentrationslagern arbeiteten, sind vom
,,AntiÍa"-Verband aufgeruÍen worden, noch
bis Ende November detaillierte Angaben
iiber dauernde kórperlidre Scháden einzu_
reidren, die sie in jener Zeit erlitten ha-
ben' Wie es heiBt,'benótige der Verband
die Unterlagen zur Feststellung der Hóhe
von WiedergutmadrungsÍorderrrngen.

Arrs den Eeirnatgruppen
Asú'et Heimat4tuppe Ansbach. In der

November-Monatsversammlung wurde in
einer schlidrten Feiersťunde des r5jáhrigen
BestandeŠ'] unsereÍ Heimatgruppe gedadlt,
Bgm. Kuit Heller dankte allen Mitgliedern
fúr ihre Treue zur Heimatgemďnsdraft
und verband damit die Bitte, ihr audr

weiterhin die Treue zu halten. Mit gro-
Bem Beifall wurde der Vorschlag unseres
ťiiÍgermei'sters aufgenommen, Lň. Otmar
Hollerung zum Bi.irgermeisterstellvertreter
zu ktiren. Bei der Abstimmung wurde die-
ser dann audr einstimmig gewáhlt' Wei.
ter wurde einstimmig Frau Gerda Heller
als Kassenverwalterin gewáhlt. Sie hatte
die Spenden- und Legekasse sei't dem To-
de des langjáhrigen Kassiers Hans Hausner
beroits verwaltet. - An alle Landsleute er-
geht die herzlidre Einladung zu der am
Sonntag, 4. Dezember (2. Advent) um rB
Uhr im Gmoi-Lokal beim Richter Gustl
stattfindenden AdventÍeier. Wir bitten,
kleine Tischkerzen mitzubringen.

Zu den Asdtern in Minchen kommt der
Luzer {oder Nikolaus) wieder am Sonn-
tag, den 4. Dezember Í966. 

^n 
al1e Lands-

leute in Mi.inchen und Umgebung ergeht
die herzliche Einladung: Kommt mit Eu-
ern Kindern und Enkeln zur NikoloÍďer
ins Gasthaus ,,Zrm Haldensee". Beginn
um 15 Uhr.

Die Aschet Gmeu Niitnberg berichtet:
IJnsere 13. GrÍindungszusammenkunft ver-
Iief recht erÍolgreiďr. Búrgermeister Rogler
ehrte die verstorbenen Gmeu-Mitglieder,
hielt einen kurzen Riickblick und sprach,
der allgemeinen politisc-hen Situation und
im Besonderen der der Vertriebenen an-
gemessen, knapp und eindringlich. Er Íor-
derte die Landsleute auf, wieder fester zu-
sammenzustehen, die ange\MÓhnte Gleich-
giiltigkeit einzudámmen und waďrsam zu
šein: bei allem EinÍiihlungsvermÓgen mehr
Stolz auÍ Herkunft za zeigen und der ge-
raubten Heimat wesentlich deutlídrer die
Ehre zt erweisen. Auch die Filmleute von
der SL gaben sich groBe Miihe; eine um-
fangrei,dre Dokumentation von 'der som-
merlichen Gemeinschaftsfahrt mit ausge-
zeichnetem Bildmaterial aus der Schweiz,
Vorarlberg und dem Sdrwabenland wurde
geboten. - Nun richten wir unser Augen-
merk wieder auÍ die Vorweihnadrtszďt.
Am 4. Dezember um 15 Uhr steigt unsere
Nikolo-Feier im gewohnten Rahmen. Wir
bitten die Landsleute wieder um recht
zahlreidre Teilnahme, um nette Geschenk-
páckcjhen fiiÍ die Besdrerung und auch um
die traditionelle fuxpost'

Mahnung an AIle: Der Nikolaus soll
nidrts zu beanstanden haben!

Die Asdlet Gnlea im Rheingau triÍk
sich am Sonntag den 4. Dezembel 1966
naďrmittags im Gmeulokal Kiihn Óstridr
zu einer Adventfeier. Wíe eine gro8e Fa_
milie wollen wir uns beim trauten Ker-
zensc-hein der vorweihnachtlichen zďt
hinseben und von alten lieben Bráuc.hen
reděn. Dazu laden wir alle, die fur ein
paar Stunden Gemůtlichkeit noch et\^'as
iibrig haben, herzlichst ein.
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In einem Bericht des Prager Rundfunks
über die Sitzung der staatlichen Zentrale
für Biuchkultur hieß es, daß im laufenden
Iahr nicht nur ein hoher Prozentsatz vo-n
Schulbüchern, sondern fast die Hälfte der
geplanten Pruduktion von Kinderbüchern
und ein hoher Prozentsatz von Büchern
der anderen Produktionszweige nicht her-
ausgebracht werden konnte. Die erhöhten
Exporte von Papier würden im nächsten
Iahr höchstens noch den Druck von Schul-
büchern erlauben, für andere Bücher blie-
be kaum noch etwas übrig.

Löhne 'hinken nach
Laut statisti-schem Iahrbuch ist das mo-

natliche Durchschnittseinkornmen (Nomi-
nallohn) eines in der tschechoslowaki-
schen Volkswirtschaft beschäftigten Arbei-
ters oder Angestellten innerhalb der ver-
gangenen fünf. Iahre (1961 bis 1965) von
1 382 auf 1 430 Kronen, und damit nur
run 5,3 Prozent gestiegen. Die inzwischen
eingetretenen Preiserhöhungen aber ha-
ben diesen minimalen Mehrlohn nicht nur
absorbiert, sondern sogar zu einem Ab-
sinken des Reallohns unter den Stand von
1961 geführt.

Keine Raucher-Abschreckung
Die intensive Aufklärtmg über die

Schä-dlichkeit des Rauchens in der Tsche-
choslowakei ist ohne praktischen Erfolg ge-
blieben, wie -sich aus einem Interview mit
dem Direktor der ts-chechoslowa-kisch.en
Tabakindustrie ergibt. Der Bedarf sei in
diesem jahr weiter -gestiegen und im kom-
menden Iahr werde man bereits 19,9 Mi-l-
liarden Zigaretten' produzieren müssen.
Die Vertriebs-organisation-en hätten sogar
einen Bedarf von weit mehr als 21 Mil-
liarden angemeldet. Seit Beginn der Auf-
klärungs-kampagne sei der Zigarettenver-
brauch noch erheblich gestiegen. Daß im
kommenden jahr nicht die tatsächlich an-
geforderte Menge produziert werde, hänge
keineswegs mit irgendwelchen „Dämp-
fungsınaßnahmen” zuständiger Stell-en
zusammen, sondern lediglich damit, daß
die einheimischen Maschinenfabriken nicht
inder Lage waren, die seit langem bestell-
ten Maschinen für Filterzigarett-en termin-
gerecht auszuliefern. Rechtzeitig eingetrof-
fen seien lediglich die Ausrüstungen aus
der Bundesrepublik und aus England, so
daß es im kommenden Iahr immerhin
möglich s-ein werde, von den 19,9 Mrd.
Zigaretten 4,8 Mrd. als Filterzigarett-en
herzustellen. Erst 1970 werde man in der
Lage sein, etwa die Hälfte der Produk-
tion der Zigaretten mit Filtern auszuli.e-
fern.

iii-
Der Finanzausschuß des Bundesrates

hatte beantragt, in dem Gesetz über die
-Volkszählung im Iahre 1970 die Bestim-
mung" zu streichen, wonach bei dieser

Dastverzerrte Stadtbild
Die beiden Bilder sind, wie viele ande-

re von uns -be-reits gezeigte, typisch für die
radikale Änderung des Ascher Stadtbildes.
Links die erweiterte Kohns-Luckn -- so
könnte man vielleicht sagen. Das heißt,
man kann dort jetzt ungehindert durch-
schauen bis zum „Ro-glers Geschäftshaus",
wie das hohe Gebäude an der Steingasse
trotz allen Besitzwechsel.s im Volksmunde
weiter hieß. Rechts wird di.e Luke begrenzt
vom ehemaligen Trotz-Geschäft, links von
dem Neubau Max Künzel in der Anger-
ga-sse. - Das zweite Bild zeigt inmitten
trostloser Wildnis die stehengebliebenen
Wohnhäuser Gugath (rechts) und Müller
(Pommerer). Daß hier einmal die Selber-
gasse verlief, das läßt sich kaum mehr
ahnen.

Zählung auch- di-e Vertriebenenei-genschaft
festgestellt werden soll. Der Bundestag hat
diesem Antrag nicht stattgegeben. Bei der
Volkszählung __wird demnach die Vertrie-
beneneigenschaft festgestellt werden.

'ii
Die Zahl der tschechoslowakischen

PKW-Besitzer hat sich .innerhalb -eines Iah-
res um weniger als 80000 erhöht. Im
Herbst vergangenen Iahres hatten die
tschech0slowa=kischen. Zeitungen berichtet,
daß es 350000 PKW im Privatbesitz gebe.
Dieser Tage wird gemeldet, daß gegenwär-
tig 455 820 PKW registriert sind. Darunter
befinden sich sich-er einige Tausend, die
nicht in Privatbesitz sind, so daß die Zahl
der privaten "PKW-Besitzer wahrscheinlich
weit weniger angewachsen ist. Nach den
angeführten registrierten PKW"s entfällt
auf je 31 tschechoslowaki-sche Staatsbürger
ein PKW.

-iii
Alle Bürger -der Tschechoslowakei, die

im zweiten Weltkrieg nach Deutschland
kriegsdienstverpflichtet wurden oder in
Konzentrationslagern arbeiteten, sind vom
„Antifa“-Verband aufgerufen wor-den, noch
bis En-de November detaillierte Angaben
über dauernde körperliche Schäden einzu-
reichen, die sie in jener Zeit erlitten ha-
ben. Wie es heißt, benötige der Verband
die -Unterlagen zur Feststellung der Höhe
von Wiedergutmachungsforderungen.

Aus den Heiınatgruppen
Ascher Heimatgruppe Ansbach. In der

November-Monatsversammlung wurde in
einer schliclıten Feierstunde des 1 gjährigen
Bestandes;-` unserer Heimatgruppe gedacht,
Bgm,..__ Euit Heller dankte allen Mitgliedern
für ihre Treue zur Heimatgemeinschaft
und verband damit die Bitte, ihr auch
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weiterhin die Treue zu halten. Mit gro-
ßem Beifall wurde der Vorschlag unseres
Bürgermeisters aufgenommen, Lm. Otmar
Hollerung zum Bür.germei-sterstellvertreter
zu küren. Bei der Abstimmung wurde die-
ser dann auch einstimmig gewählt. Wei-
ter wurde einstimmig Frau Gerda Heller
als Kassenverwalterin gewählt. Sie hatte
di.e Spenden- und Legekasse seit dem To-
de des langjährigen Kassiers Hans Hausner
bereits verwaltet. - An alle Landsleute er-
geht die herzliche Einladung zu der am
Sonntag, 4. Dezember (2. Advent) um. 18
Uhr im Gmoi-Lokal beim Richter Gustl
stattfindenden Adventfeier. Wir bitten,
kleine Tischkerzen mitzub-ringen.

Zu den Aschern in Miinchen kommt der
Luzer [oder Nikolaus) wieder am Sonn-
tag, den 4. Dezember 1966. An alle Lands-
leute in München und Um.gebung ergeht
dí.e herzliche Einladung: Kommt mit Eu-
ern Kindern und Enkeln zur Nikolofeier
ins Gasthaus „Zum Haldensee”. Beginn
um 15 Uhr.

Die Ascher Gmeu Nürnberg berichtet:
Unsere 13. Gründungszusammenkunft ver-
lief recht erfolgreich. Bürgermeister Rogler
ehrte die verstorbenen Gmeu-Mitglieder,
hielt einen kurzen Rückblick und sprach,
der allgemeinen politischen Situation und
im Besonderen der der .Vertriebenen an-
gemessen, knapp und eindringli-ch. Er for-
derte die Landsleute auf, wieder fester zu-
sammenzustehen, die angewöhnte Gleich-
gültigkeit einzudämmen und wachsam zu
sein: bei allem Einfühlungsvermögen mehr
Stolz auf Herkunft zu zeigen un-d der ge-
raubten Heimat wesentlich deutlicher die
Ehre zu erweisen. Auch die Filmleute von
der SL gaben sich große Mühe , -eine um-
fangreiche Dokumentation von der som-
merlichen Gemeinschaftsfahrt mit ausge-
zeichnetem Bildmaterial aus der Schweiz,
Vorarlberg und dem Schwabenlan-d wurde
geboten. -- Nun richten wir unser Augen-
merk wieder auf die Vorweihnachtszeit.
Am 4. Dezember tun 15 Uhr steigt unsere
Nikolo-Feier im gewohnten Rahmen. Wir
bitten die Landsleute wieder um recht
zahlreiche Teilnahme, um nette Geschenk-
päckchen' für die Bescherung und auch um
die traditionelle Iuxpost;

Mahnung- an' Alle: Der Nikolaus soll
nichts zu beanstanden haben!

Die Ascher"Gn:_ıe_u im Rheingau trifft
sich am Sonntag den 4. -Dezember 1966
nachmittags im Gmeulokal Kühn Ostrich
zu einer Adventfeier. Wie eine große Fa-
milie wollen wir uns beim trauten Ker-
zenschein der vorweihnachtlich-en Zeit
hingehen und von alten lieben Bräuchen
reden. Dazu laden wir alle, die für ein
paar Stunden Gemütlichkeit noch etwas
übrig haben, herzlichst ein.



Theodor Christianus:

Steinpiihl - Gesiďrt eines Dorfes
Mann, wir durften immer mit auf die
Fuhren, denn der Alte versah trotz seines
Podagras die ganze Landwirtsůaít, HoÍ-
arbeiten und Brennstoífbesorgung durďr
flei8iges,,Stráhhacken" und,,Bischerl"_bin_
den. Manchmal árgerten wir auch den
Alten, denn wir gingen gerne in seine
,,Schoten", d,ie uns lockten; aber da kann-
te er keinen SpaB und oft erreichte uns
seinc lange Peitsche. Seine Sippe, so wie
die meisten SteinpÓhler, war zrweaggen.

'Sein Hausname ,sein Spitzname weist auÍ
den ,,Kessel" bei Bad Elster, auch auf den
,,Kestelspitzwald" in der gleidren Ridrtung
und auÍ die FIur ,,Kessel" si.idlich von
Ro8badr. Wenn idr von Bielitz mit dem
Alten spradr, da ládrelte er und meinte,
er sei mit ďnem láhnlein Soldaten einst
ins Polnische marsdriert und errinnere ďch
noch gut der groí}en Laus, die in einem
Steinpfeiler der Briic,ke iiber die Biala, den
Grenzfluíl zwischen Sdrlesien und Gali_
zien eingemeiíŠelt war, als Warnung vor
dem Ungeáefer in Polen.

Eine DoppeltrauÍenbreite neben dem
Kestlhaus, dazwisdren die ffnstere, kiihle
,,Luckn", stand des GroBvaters Haus. Seine
Sippe, die Ródel, sollen aus Sdrónbach
stammen und sind in der Chronik AnÍang
des 17. |ahrhunderts zu finden' Ein Ródel
ra.urde mit sieben anderen Biirgern der
Stadt Selb im Drei3ig|áhr'igen Krieg von
Wallensteinern erschlagen. So die Selber
Chronik.

III.
Ac-h, wir gingen tieÍ bis 'in den Spát-

herbst hinein barfu8, es war oft bitter
kalt, graue Sihneewolken hingen sdron am
Himmel, keiner lyollte in die Sůuhe. Und
manc-hmal wármťen wir uns die FtiBe, na,
soll idr es 9a8en, darí man es sagen, die
lóbl. Redaktion kann es ja streidren"), wir
,,seuchten" uns auf die FiiBe. Immerhin
37 Grad. Das allabendliche Fii8ewaschen
fand idr langweilig und lástig. Drúben auÍ
der Anhóhe vor der Kulisse des Raubháu-
ser Waldes stand das langgestreckte, im-
mer wei8 getiinchte Haus; zwei Schulka-
rneraden wohnten dort. Der eine, lustig,
lachend, hieíŠ Ernst; }Ians hieB der ande_
re, dem Namen nadr sollte er lachen, doch
er war ernrst. Man sollte den Kindern erst
spáter ihre Namen geben. Hier in der
neuen Heimat/ wenn man so sagen will,
treÍÍe ich fast táglidr einen álteren Herrn,
gro8, schlank, et\Mas gebeugt, immer lá-
drelnd, vi'elleidrt ángstlich. Man hatte ihn
Eugen getau{t und sein Familienname war
Prinz, also Prinz Eugen. Aber weit ge-
fehlt, er war weich wi,e Blumendraht. In
einem schlesischen Dórídren las ic-h ein
Firmensdrild: Kaiser Franz Josef, Sdruh-
macher, etwas gesc-hmacklos. Bei einer In-
spektion des k. u. k. Infanterie-Regimentes
Kaiser Nr. r durch Kaiser Karl im ersten

AB G-H I K
Weltkrieg meldete sich ein Fáhnridr Kay-
ser Karl als Zugskomrnandant im I. Batail-
lon, z. Kompanie, IIL Zug.

Dort lag der Hof einstiger fugendgespie-
linnen, daneben der Ho{, aus 'dem ich
Mildr und Butter holte. Die Butter wa,r
eingehi.illt in Írische Krenblátter .und
schwamm in einem gro8en Steintrog, von
Frischwasser durdrflossen. Da war das
Haus der Hebamme, dort der Quellteidr
des Steinpóhler Bádlleins, drď prádr,tige
BauernhóÍe; in einem wurde, bevor Stein-
pÓhl eine Sďlule hatte, Unterricht erteilt,
daneben das Háuschen des Heimwebers,
der sein lli.igelhorn an waÍmen Sommer-
abenden weit ins Tal erklingen LíeB' Nahe
der Eisenba,lrn war ein neuer BauernhoÍ.
In unserer Kinderzeit standen da noch
Reste eines abgebrannten Bauernho{es,
Funkenflug aus der Lokomotive hatten
ihn gezůndet. Aus diesem HoÍe stammten
meine {JrgroBmutter, die alte Káttl, mit
d,er ich als kleiner Bub ni,cht auf besonders
gutem FuB stand - sie schalt mich, wohl
niďlt ohne Grund - und meine Gro8mut-
ter Katharina. In d.ieser Sippe war es
Braudr, bei Geburt eines Kindes einen
Ahornbaum zw pflanzen, in Hofnáhe, und
zur Hochzeit eines Kindes einen groí3en

*) Anmerkung der Sdrriftleitung: Im Ge-
genteil, wir haben sogar den vornebmen
Ausdruck, den Lm. Christianus vervr'en-
dete, d,urch den deťberen, aber in der
Asďler Mundart gebráudllichen ersetzt.
Wir Buben von damals kannten ja alle
diese ,,Iuílheíztttg" _ aber die Bezeich-
nung ,,pirrkeln" war uns nidrt geláuffg.

Ahornbaum zu fállen. Aus seinem sdró-
nen/ glatten, wei8en Holz íertigte man
Einrichtungsgegenstánd,e und Ktichenge-
Íete an, wie den Kúdrentisch, die Anrich-
te, manchmal die Lehnbank, Hocker, Kii-
chenbretteÍ, Kiidrenhámmer, Nudelwalker,
wohl audr das Brett der Wasdrrumpel. Der
neue HoÍ erhielt die Hausnurňmer des al-
ten, Nr. rr3. Der Jiingste dieser Sippe er-
baute ďen neuen Hof und holte sich die
sdrÓne Rettl aus ďnem Unter_steinpóhlel
Hof zur Frau.

Unterhalb der Eisenbahn lag der gleich
schmud<e BauernhoÍ eines erbeingessenen
Gesdrlechtes. Es kann sďn, da8 bďde Be-
sitze einst zusammen gehórten und durch
den Bahnbau getÍennt wurden, denn beide
Besitze hatten zuzeiten den gleidren Be-
sitzernamen, der nach ElÍhausen weist. Ge_
gen lunkenflug war dieser Hof bahnseits,
Dach wie Gebáude, blechbeschlagen und
auíŠerdem mit einem didrten Kranz hoher
Báume bewehrt.

Dort, aus dem Haus mít dem glitzern-
den Quell, kam an vaterlandischen Tagen
immer ein stattliďIer Mann in Veteranen_
uniform mit Zweispitz und wallendem Fe-
derbusch heraus. Das war etwas Íůr unsere
Bubenaugen.

Weiter unten lugte das alte Schulhaus
mit seinem abgewalmten, breiten Giebel

LMNOP
A |ohann Hórer, HÓters-Polier, Nt. z6o _
B Neue Schule, Nr. 278 - C Umspann
Stelle - D Otto Wagner, lonas Wagner,
Nr. 327 - E Etwin Miiller, lohann Miiller,
Hannl, Nr. 274 - F Custav Rei, Nr. z8t -G A]bert Róde], Nr' 327 - H Wilhelm
Ebeil, Nr. 287 - I Karl Hfuer, Kestl, N:.
t84 _ K Lis] Wundeilich, Chtistof Róde],
Spulródel. Nr. t67 - L Robert Singer, einst
Behlands Nikl, Nr. t69 - M Ernst Miirz,
Nr. ]39 - N Magdalena Súa]let, |ohann
Schallerbeck, Nr. 299 oder Hermann Giit-
ter, Nr. r73 - O \Nilhelmine Muttetet -P Martitt, Erhardsadam, 48er, Nr. 6 Scbil-
detn - R Marie Hofmann, Christian HoÍ-
ntann, Nr. zzz - S Asch.

hervor. Durch die Abwalmung paBte es
nicht in di'e Larrdschaft, denn díe fránki_
sdre Bauweise kennt keine abgewalmten
Dácher, seien die Giebel auch nodl so
spitz. Als Bub war es fůr mich ein Frauen-
gesicht mit der damaligen,,Spitzerl-Frisur".

Neben der Schule stand das Kestls-Haus.
Ein nur Stunden álterer Knabe war mein
Jragendfreund, musikliebend, audr heute
noch ein begeisterter Musicus. An seine
Dreiviertel-Geige erinnere idt mich nodr
gut. Sie \^/ar von seinem Vater selbst ge-
fertigt, von gutem Klang, genau in Form,
genau in allen Einzelheiten wie eine ziinf-
tige. Selbst die Sdrnecke war m,it aller Lie-
be sauber ausgearbei,tet, gewi8 eine respek-
table Leistung. Im Violinspiel brachte es
mein Kamerad weiter als ich, ich kratzte
nur. Viel war idr in diesem Haus; der alte
Gro8vater, der alte Kestl, war ďn gi.iťiger

R Áufgenommen t9j6
Schade, das malerisch sdróne, alte We-

berháusdlen gegeniiber muBte r9ro einem
Neubau weíchen. Wie o{t sa8 ich als Bub
neben dem Behlands-Nikl auÍ der Web_
stuhlbank und sah zs, wie er mit den
Schemeln das Fadt stellte, wie er mit der
Glitschn die Schiitze durchiagte, den Rah-
men mit dem Blatt ansdrlug und den Fa-
den mušterte' Das Zimmelchen war so
niedrig, daB der Fu8boden órtlich ausge-
schachtet werden mu8te, um den Web-
stuhl unterzubringen. Viele Teiie der da-
maligen Heimwebstiihle waren aus Holz;
das Gestell, die Báume, das groBe Sperrad
mit der Sperrklinke; die Bremstrommel

. war mit Blech ausgelegt und das Brems-
seil unten mit Steinen und Ziegeln be-
schwert, der Laden, auch Rahmen genannt,
die Tritte eigentlich Schemel u. á' m. Im
Hause war keine Frau, der Heimweber
lvirtschaftete allein, kochte, íertigte sich
die Spulen selbst. Wer ihm beim Durdr-
áehen der KettenÍáden durch 'das Gesdrirr
und das Blatt und beim AuÍbáumen halÍ?
Vielleicht die Nachbarsleute. Mit der Tra-
ge tiber den Sďrultern und den beiden
Eimern an den Ketten holte er sidr immer
zur gleidren Stunde das Wasser beim Eberl
am Brunnen. Die PfeiÍe, meistens kalt im
Munde, pendelte im Rhythmus der Sdrrit-
te. Eine blaue SdrÍirze war vorgebunden.
An der Weggabel bei det Kestls-Sdreuer
hielt er oÍt zu einem Plausch mit der al_
ten Káttl'

Der 7wÍall wollte es, da8 idr bei einer
PrúÍung in Textil-Technologie die AuÍga_
be bekam, einen Handwebstuhl zu, skizzie-
ren und seine Arbeitsweise zu erkláren.
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Theodor Christianus:
 Steinpöhl - Ge-sidıt eines Dorfes  ng

III.
Ach, wir gingen tief bis .in den Spät-

herbst hinein barfuß, es war oft bitter
kalt, graue Schneewolken hin-gen schon am
Himmel, keiner wollte in die Schuhe. Und
manchmal wärmten wir uns die Füße, na,
soll ich -es sagen, darf man -es sagen, di.e
löbl. Redaktion kann es ja streichen*), wir
„-seuchten“ uns auf die Füße. Immerhin
37 Grad. Das allabendliche Füßewaschen
fand ich langweilig und lästig. Drüben auf
der An-höhe vor -der Kulisse des Raubhäu-
ser Waldes sta-nd das langgestreckte, im-
mer weiß getünchte Haus, zwei Schulka-
meraden wohnten dort. D-er ein-e, lustig,
lachend, hieß Ernst, Hans hieß der ande-
re, dem Namen nach sollte er lachen, doch
er war ernst. Man sollte den Kinde-rn erst
später ihre Namen geben. Hier in der
neuen Heimat, wenn man so sagen will,
treffe ich fast täglich einen älteren Herrn,
groß, schlank, etwas gebeugt, immer lä-
chelnd, vielleicht ängstlich. Man hatte ihn
Eugen getauft und sein Familienname war
Prinz, als-0 Prinz Eugen. Aber weit ge-
fehlt, er war weich wie Blumendraht. In
einem schlesis-chen Dörfchen las ich ein
Firmen.-schild: Kaiser Franz josef, Schuh-
ma-cher, etwas geschmacklos. Bei einer In-
spektion des k. u. k. Infanterie-Regimentes
Kais-er Nr. 1 durch Kaiser Karl im ersten

Ahornbaum zu fällen. Aus seinem -schö-
nen, glatten, weißen Holz fertigte man
Einricht.ungsgegenstände und Küchenge-
räte an, wie den Küchentisch, die Anrich-
te, manchmal die Lehnbank, Hocker,
chenbretter, Küchenhämmer, Nudelwalker,
wohl auch das Brett der Waschrumpel. Der
neue Hof erhielt die Hausnummer des al-
ten, Nr. 113. Der Iüngste dieser Sippe er-
baute den neuen Hof und holte sich die
schöne Rettl aus e-.inem Unter-Steinpöhler
Hof zur Frau. _

Unterhalb der Eisenbahn lag der gleich
schmucke Bauernhof eines erbeingessenen
Geschlechtes. Es kann sein, daß beide Be-
sitze einst zusammen gehörten und dur-ch
den Bahnbau getrennt wurden, denn beide
Besitze hatten zuzei-ten den gleichen Be-
sitzernam-en, der nach Elfhausen wei.st. Ge-
gen Funkenflug war dieser Hof bahn-seits,
Dach wie Gebäude, blechbeschlagen und
außerdem mit einem dichten Kranz ho-her
Bäume bewehrt. '

Dort, aus dem Ha.u.s mit dem glitzern-
den Quell, kam an vaterländischen Tagen
immer ein stattlich-er Mann in Veteranen-
uniform mit Zweispitz und wallendem Fe-
derbus-ch heraus. Das 'war etwas für unsere
Bubenaugen.

Weiter unten lugte das alte Schulha.us
mi.t seinem abgewalmten, breiten Giebel

Mann, wir durften immer mit auf die
Fuhren, denn der Alte versah trotz seines
Podagras die ganze Landwirtschaft, Hof-
arbei-ten und Brennstoffbesorgun-g durch
fleißiges „Strähhacken“ un-d„Bischerl“-bin-
den. Manchmal ärgerten _ wir auch den
Alten, denn wir gingen gerne in seine
„Schoten“, die uns lockten, aber da kann-
te er k-einen Spaß und oft erreichte uns
seine lange Peitsche. Seine Sippe, so wie
die meisten Steinpöhler, war zugfizíjgeal.
Sein Hau.sname ,sein Spitzname weist auf
den „Kessel“ bei Bad Elster, auch auf den
„Kos-telspitzwald“ in der gleichen Richtung
und auf die Flur „Kessel“ südlich von
Roßbach. Wenn ich von Bielitz mit dem
Alten sprach, da lächelte er und meinte,
er sei mit einem Fähnl-ein Soldaten einst
ins Polnische marschiert und eninnere sich
noch gut der großen Laus, die in einem
Steinpfeiler der Brücke über die Biala, den
Grenzfluß zwischen Schlesien und Gali-
zi-en eingemeißelt war, als Warnung vor
dem Ungeziefer in Polen.

Eine Doppeltraufenbreite neben dem
Kestlhaus, dazwischen die finstere, kühle
„Luckn“, stand des Großvaters Haus. Seine
Sippe, die Röd.-el, sollen aus Schönbach
stammen und sind in der Chronik Anfang
des 17. Iahrhunderts zu finden. Ein Rödel
wurde mit sieben and-er-en Bürgern der
Stadt Selb im Dreißigjährigen Krieg von
Wallensteinern erschlagen. So die Selber
Chronik.
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Weltkrieg meldete sich ein Fähnrich Kav-
se.r Karl als Z-ugskommandant-im I. Batail-
lon, 2. Kompanie, III. Zug.

Dort lag der Hof einstiger Iugendgespie-
linnen, daneben der Hof, aus -dem ich
Milch und Butter holte. Die Butter wa-r
ei.n.gehüllt in frische Krenblätter .und
schwamm in einem großen Steintrog, von
Frischwasser durchflossen. Da war das
Haus der Hebamme, dort der Quelltei-ch
des Steinpöhler Bächleins, drei prächtige
Bauernhöfe; in einem wurde, bevor Stein-
pöhl eine Schule hatte, Unterricht erteilt,
daneben das Häuschen des Heimwebers,
der sein Flügelhorn an warmen Sommer-
abenden weit ins Tal erklingen ließ. Nahe
der Eisenbahn war ein neuer Bauernhof.
In unserer Kinderzeit standen da noch
Reste eines abgebrannten Bauernhofes,
Funkenflug aus der Lokomotive hatten
ihn gezündet. Aus diesem Hofe stammten
meine Urgroßmutter, die alte Kättl, mit
der ich als kleiner Bub nicht auf besonders
gutem Fuß .stand - sie schalt mich, wo-hl
nicht ohne Grund - und meine Großmut-
ter Katharina. In dieser Sippe' war es
Brauch, bei Geburt eines Kindes einen
Ahornbaum zu pflanzen, in Hofnähe, und
zur Hochzeit ein-es Kindes einen großen

*) Anmerkung der Schriftleitung: Im Ge-
genteil, wir haben sogar den vornehmen
Ausdruck, den Lm. Christianus verwen-
dete, durch den derberen, aber in der
Ascher Mundart gebräuchlich-en ersetzt.
Wir Buben von damals kannten ja alle
diese „Fußheizung“ - aber die Bezeich-
nung „pinkeln“ war un.s nicht geläufig.

A Iohann Hörer, Hörers-Polier, Nr. 260 -
B Neue Schule, Nr. 278 - C Umspann
Stelle - D Otto Wagner, jonas Wagner,
Nr. 327 - E Erwin Müller, Iohann Müller,
Hannl, Nr. 274 - F Gustav Rei, Nr. 281 -
G Albert Rödel, Nr. 327 - H Wilhelm
Eberl, Nr. 287 - I Karl Hörer, Kestl, Nr.
184 - K Lisl Wunderlich, Christof Rödel,
Spulrödel, Nr. 167 - L Robert Singer, einst
Behlands Nikl, Nr. 169 - M Ernst März,
Nr. 339 - N Magdalena Schaller, Iohann
Schallerbeck, Nr. 299 oder Hermann Güt-
ter, Nr. 173 - O Wilhelmine Mutterer -
P Martin, Erhardsadam, 48er, Nr. 6 Schil-
dern - R Marie Hofmann, Christian Hof-
mann; Nr. 222 - S Asch.
 

hervor. Durch die Abwalmung paßte es
nicht in die Landschaft, denn die fränki-
sche Bauweise kennt keine abgewalmten
Dächer, seien die Giebel auch no-ch so
spitz. Als Bub war es für mich' ein Frauen-
ges-icht mit der damaligen „Spi.tzerl-Frisur“.

Neben der Schule stand das Kestls-Haus.
Ei.n nur Stunden älterer Knabe war mein
Iugendfreund, musikli-ebend, auch heute
noch ein begei.-sterter Musicus. An .seine
Dreíviertel-Gei.ge erinnere i-ch mich noch
gut. Sie wa-r von seinem Vater .selbst ge-
fertigt, von gutem Klang, genau in Fo-rm,
genau in all-en Einzelheiten wie ein-e zünf-
tige. Selbst die Schnecke war mit aller Lie-
be sauber ausgearbeitet, gewiß eine respek-
table Leistung. Im Violinspiel brachte es
mein.Kamera-d. weiter als ich, ich kratzte
nur. Viel war ich in diesem Haus, der alte
Großvater, der alte Kestl, war ein gütiger

'H'-190-'

Schade, das malerisch schöne, alte We-
berhäuschen gegenüber mußte 1.910 einem
Neubau weichen. Wie oft -saß ich als Bub
neben dem Behla-nds-Nikl auf der Web-
stuhlbank und sah zu, wi.e er- mit den
S-chemeln das Fach stellte, wie er mit der
Glitschn die Schütze durchjagte, den Rah-
men mi-t_ dem Blatt anschlug und den Fa-
den musterte. Das Zimmerch-en war so
niedrig, daß der Fußboden örtlich ausge-
schachtet we-rden mußte, um den Web-
stuhl unterzubringen. Viele Teile der da-
maligen Heimwebstühle waren aus Holz;
das Gestell, die Bäume, da.s große Sperrad
mit der Sperrklinke; die 'B-remstrommel
war mit Blech ausgelegt und das Brems-
seil unten mi.t Steinen und Ziegel.n be-
schwert, der Laden, auch Rahmen genannt,
die Tritte eigentlich Schemel u. a. m. Im
Hause war keine Frau, der Heimweber
wirtschaftete allein, kochte, fertigte si.ch
die Spulen selbst. Wer ihm be-im Durch-
ziehen der Kettenfäden durch das Geschirr
und das Blatt und bei-m Aufbäumen half?
Vielleicht die Na-chbarsleute. Mit der Tra-
ge über den Schultern und den beiden
Eimern an den Ketten holte -er sich immer
zur glei.chen Stunde das Wasser beim Eberl
am Brunnen. Die Pfeife, meistens kalt -im
Munde, pendelte im Rhythmus der .Schrit-
te. Eine blaue Schürze war vorgebunden.
An der Weggabel bei der Kestls-Scheuer
hielt er oft zu einem Plausch mit d-er al-
ten Kättl. ,

Der Zufall wollte es, daß ich bei einer
Prüfung in Textil-Technologie die Aufga-
be bekam, einen Handwebstuhl zu skizzie-
ren und seine Arbeitsweise zu erklären.-



Ich glaube es lohnt sich, hier einige
Einzelheiten anzuíiihren, schon der lieben
Mundartworte wegen. Meine Tante Lisl
gab mir hierin NachhilÍestunden. Mund_
art in {Klammer).

DER WEBSTUHL (DER WEBSTOLL)
Auf dem Kettenbaum (der Kettnbám,

der Kianbam) war die Kette (die Kettn, der
Zett!, der Kian) auÍgebáumt (aÍbaimt).
Zum Aufbáumen wurde die Kette du'rdr
d,en Reutelkamm (Reitlkamm) oinsor,tiert.
Der Reutelkamm 'waren zwei schmale Hol-
me in der Lánge der Stuhlbreite mit enger
Sprossenteilung. Die Kette hatte den
Gangschrank (Ganglsdrrank). Sodann wur-
den die KettenÍáden {die Kettnfáhn, Kettn_
fáhn, Kianfehn, Kettnfohn} durdr das Ge-
sdrirr (Gsďrirr) durchgezogen' Das Gesdlirr
bestand aus zwei Scheíten {der SdraÍt, die
Scleft), die so larrge waren wie der Stuhl
broit, und trugen die Litzen (die Litzn) mit
ie einer kleinen ose (Ósn} in der Mitte.
Es gab Drahtlitzen (Dráuhtlitzn) und
Harnischlitzen (Harnischlitzn). Letztere
\ť'aren aus dtinnem Spagat und mit Firnis
getÍánkt. Durdr die Ósen wurden die Iá-
den der Kette mit dem Eináehhaken {der
ÁzÓihagl) eingezogen oder durchgezogen
|anlang, durdrzuang). Hierbeí gab es
einen sogenannten Fadensdrrank (Fohn-
schrank}. Hínter dem Gesdrirr sa8 mei-
stens ein Lehrbub {Láihabou} oder die
Frau. Diese legten dem Weber jeden Fa-
den auÍ den Einziehhaken und zogen den
Faden durch die Óse. Mittels des Ge_
schirres wurde das Fadr gebildet, das zur
Herstellung der Bindung diente und durch
das die Sdri.itze (Schitzn) mit Spule und
Faden geschnellt wurde. Die Sdrnellvor-
ridrtung nánnte rrran audr Glitsďrn. Das
Geschirr wurde mit einem Fu8tritt, dem
Schemel (der Sdraml) betátigt. Die Kette
wurde im weiteren Verlauf durch das
Blatt, auch Kamrn oder Rohrblatt gezogen,
das am unteren Ende des Rahmens, auch
Laden (der Lohn) angebracht wa,r. Das
Blatt hatte auf die ganze Breite des Stuh-
les schmale Stahlstreifen. Der Hersteller
der Blátter hie8 Kammsetzer, auch Blatt-
setzet. Die mundartlichen Namen von
Blatt, Kamm, Rohrkamm, Blatt- und
Kammsetzer sind mir nicht bekannt, viel-
leicht auch nidrt vorhanden, wie viele
Namen in der Technik. íDer Haarkamm
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hieí} der Kámmer.) Der Zwisdrenraum
zwischen den Stahlstreifdren, der Abstand
hie8 Rohr und man sagte daher a,uďl
Rohrblatt. Das Rořrr war versc-hieden weit,
je nadr Stárke der Kettenfáden. So gingen
beispielsweise z5 Rohr oder audr 4o Rohr
auf einen Zoll.

Das Durchziehen der Ketteníáden durch
das Blatt nannte man das Blattstedren.
Hierbei bediente man sidr des Blattste-
chers.

Am unteren Ende des Ladens lieÍ d,ie
Schi.itze (die Schitzn) hin und her. Zum
Bewegen ('das SdrnelLr) der Sůtitze be-
diente man sich des Sdrnellpriigels (der
Sdrnellpriegl, auch wie bereits oben ge-
nannt, der Glitscln).

An sogenannten ,,Báumen" waren am
Webstuhl vorhanden: Der Kettenbaum
{der Kettnbám, Kianbeml knapp vor dem
Weber der Brustbaum (der Bruustbam)
und tiefer unten deÍ Warenbaum (der
Warnbám), auf den das fertige ,,sttick",
das Tuch (das Touch), die Ware {die War)
aufgewickelt wurde. Das Herstellen der
Kette, des Zettels von Spulen (Spuln)
nannte man schweisen {sdrwďsn). Von
sogenannten Kops herunter wurdan Fa-
denstráhnen (die Fohnstráahln} gemacht,
die dann abgespult (ogschpult) wurden.
Man nannte es weiÍen.

Der Sclru8 {der Schuhs) war der Faden,
der mittels der Schiitze durch das Fach
gesďiossen wurde. Das SchuBmaterial wur_
de von der Fadenstráhne (Fohnstráahnl)
herunter au{ einePappspuleaufgespult (af-
gschpult), hiezu das Spulrad (spulredl,
Spolrádl), dann ,das Garnróckl darauf wars
Schinl, ůber das das Stráhnl ge.spannt wuÍ_
de. Das Ergebnis desAbspulens {Osdrpuln)
waren die Schu8spulen {dieSchuhssdapuln,
Schusschpuderler); meistens Kinder- oder
Hausfrauenarbeit. Weben (\Mehm) und
Wírken {wirkn) sind zwei verschiedene
BegriÍfe, aber in Steinpohl sagten die ál_
teren Leute auch wirken statt weben, so
auů der Wirkladen (der Wirklon}. Alte
und neue Fáden angedreht gab den Trie-
men. Das Stiick war die fertige Arbeit von
einem Zettel. Zum Breithalten des Stiik-
kes beim Weben wurde die klappbare
Spannschiene, (der Bradhalter) verwen-
det (Wird fottgesetzt)
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Die Ro8badrer
Teppidxryeber Uebel

In Berlin starb, wie berichtet, der Mitin-
haber und Chef der Adoros-Teppic{rwerke
Karl Uebel. Der NachruÍ fur i}in im letz_
ten Rundbrief schlo8 mit der Ankiindi
gung einer Familien- und Firmengeschidr-
te. Hier nun diese Chronik der alten
Ro8badrer Familie Uebel:

Dié in Ro8badr seit }ahrhundeÍten an-
sássig gewesene Familie Uebel 'gehórte

zu den ersten, die sich der Weberď zu_
wandten. Diese wurde weit in das 19. fahr-
hundert hinein als Handweberei betrieben.

Die Anfiinge des Uebelschen Betriebs ge-
hen zurtick bis ins 18. fahrhundert. Da-
mals betrieb der Meister Chriistian Fried-
ridr Uebel als ,,Zeudr-, Lein- und Wollen-
weber" das Gewer,be der Handweberei. Im
fahre 1856 wurde sodann die ,,Privilegierte
Baum- und Schafwollwaren-Fabrik Gebr.
Uebel, Ro8bach in Bóhmen" in das Han-
delsregister der daÍiir zustándigen stadt
Eger eingetragen, nachdem sie sdron fahr-
zohnte friiher ohne Handelsregistereintra-
gung bestanden hatte.

In der zweiten HálÍte des vorigen }ahr-
hunderts wurde der Betrieb mechanisiert,
die Erzeugung neuel Artikel auÍgenom_
men und irnrner wieder er.weitert. Um die
}ahrhundertwende umíaBte das Erzel-
gungsplogramm Sdrals, Tiiďrer, Decken'
Móbel- und Vorhangstoffe.

Schon damals galt das Unternehmen als
eines der bedeutendsten der ósterreichi-
schen Textilindustr,ie. Die Krónung dieses
AuÍba,uwerkes war die Einfiihrung der Tep-
pidrproduktion im fahre 19o6 durdr Frieil-
riďr Uebel nach dem bereits in der Mó_
belstoÍÍweberei bekannten Doppel-Pliisdr_
oder MoquetteverÍahren.

Die Firma Gebr. Uebel, Rofšbach, war
somit die erste Teppidlíabrik, die nach
dieser Methodé arbeitete'

Um diese Zett hatte audr die ,,Sádrsi-
sche Kunstrreberei und Textillose Fabrik
Claviez" im benachbarten AdorÍ in Sadr_
sen angefangen, nach der gleichen Me-
thode Teppidre herzustellen.

Werner Uebel braihte im fahre ry24 ak
erster den durchgebundenen Teppidr im
Doppelwebverfahren heraus. Í9r,6 eÍwar-
ben rdie Gebrtider Uebel die erwehnte
Adoríer Firma und nahmen unter dem
Firmennamen,,Teppich- und Textilwerke
A'-G." die Árbeit nach den gleichen Prin_
zipien wie im Stammwerk Ro8baů auf.
Mit dieser Erwerbung ergab sich die Móg_
lichkeit, den groBen deútschen Markt zu
ersdrlíe8en. Damit war eine breite Basis
fiir eine kráftige Ausweiťung der Produk-
tion nach dem neuen Verfahren gefund,en.

Aus dem weiteren Werdegang dieser
AdorÍer Firma nach der Ubernáhňe durch
Gebr. Uebel, Ro3bach, wird das eindrucks-
volle AuÍbauwerk deutlich: Mit 3oo Ar-
beitskráften wurde seinerueit die Adorfer
Firma úbernommen. 1938 waren es sdron
rnehr als 22ool so da8 beide Firmen iiber
3ooo Arbeiter und Angestellte besůaftig-
ten und damit zur gróíJten kontinentalen
TeppichÍabrik emporgewachsen waren. Es
war dies der Hóhepunkt in der Entwick_
Iung des lJnternehmens vor dem zweiten
Weltkrieg, das aus bescheidenen Anfángen
durch Generationen tiichtíger Faůleute
zur Weltgeltung geftihrt trurde. Damals
entstand audr der Name ,,Adoros" aus den
beiden oÍtsnamen Adorf und Roí}bádr
(Ado-rÍ / Ros_sbach}.

Der zw.eite Weltkrieg unterbrach jiih
diese AufwáÍtsentvrid(lung. Dab Kriegs-
ende bedeutete gleichzeitig auch das En-de
des Unternehmens, dessen Werke enteig-
net und demontiert wurden. Die Familien
gingen den Weg der Vertriebenen.

Wohl waren die Produktionsstátten ver-
lorengegangen, nicb.t jedoch die Erfahrun-
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Ich glaube es lohnt sich, hier einige
Einzelheiten anzuführen, .schon der lieben
Mundartworte wegen. Meine Tante Lisl
gab mir hierin Na-chhilfestunden. Mund-
art in (Klammer). '

DER WBBSTUHL (DER WEBSTOLL)
Auf dem Kettenbaum (der Kettnbäm,

der Ki-anbäm) war die Kette (die Kettn, der
Zettl, der Kian) aufgebä-umt läfbairnt).
Zum Aufbäumen wurde die Kette durch
den Reutelkam-m [Reitlkamm} -ei11sor›tie`rt-.
Der Reutelkamm waren zwei schmale Hol-
me in der Länge der Stuhlbreite mit enger
Sprossenteilung' Die Kette hatte den
Gangs-chrank (Ganglschrank). Sodann wur-
den die Kettenfäden ldie Kettnfähn, Kettn-
fähn, Kianfähn, Kettnfohn) durch das Ge-
schirr (Gschirr) dur-chgezogen. Das Geschirr
bestand aus zwei Schäften {der Schaft, di-e
Schäft), die so lange Waren wie der Stuhl
breit, und trugen die Litzen (die Litzn} mit
ie einer kleinen Öse [Ösn] in der Mitte.
Es gab Drahtlitzen (Dråuhtlitzn) und
Harnischlitz-en [I-Iarnischlitzn). Letztere
waren aus dünnem Spagat und mit Firnis
getränkt. Durch die Ösen wurden die Fä-
den der Kette mit dem Ei-nziehhaken (der
Äzöihagl) eingezogen oder -du-rchgezogen
(äzuang, durchzuang). Hierbei gab es
einen sogenannten Fadenschrank (Fohn-
schrankl. Hinter dem Geschirr saß mei-
stens ein Lehrbub (Läihabou) oder die
Frau. Diese legten dem Weber jeden Fa-
den auf den Einzie-hhaken und zogen den
Faden durch die Öse. Mittels des Ge-
schirres wurde -das Fach gebildet, das zur
Herstellung der Bindung diente und durch
das die Schütze [Schitzn) mit Spule- und
Faden geschnellt wurde-. Die Schnellvor-
richtung nannte man auch Glitschn. Das
Geschirr wurde mit einem Fußtritt, dem
Schemel (der Schaml] betätigt. Di-e Kette
wurde .im weiteren Verlauf durch das
Blatt, auch Kamm oder Rohrblatt gezogen,
das am unteren Ende des Rahmens, auch
Laden (der Lohn) angebracht war. Das
Blatt hatte auf die ganze Breite des Stuh-
les schmale Stahls.treifen. Der Hersteller
der Blätter hieß Kammsetzer, auch Blatt-
Setzer. Die mundartlichen Namen von
Blatt, Kamm, Rohrkamm, Blatt- und
Kammsetzer sind mir nicht bekannt, viel-
leicht auch nicht vorhanden, wie viele
Namen in der Technik. (Der Haarkamm
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hieß der Kämmer.) Der Zwischenraum
zwischen den Stahls-treifchen, der Abstand
hieß Rohr und man sagte daher auch
Rohrblatt. Das Rohr war verschieden w-eit,
je nach Stärke der Kettenfäden. So gingen
beispielsweise 2.5 Rohr oder auch 40 Rohr
auf einen Zoll. .

Das Durchz-iehen der Kettenfäden durch
das Blatt nannte man das Blattstechen.
Hierbei bediente man sich des Blattste-
chers. .

Am unteren End-e des Ladens lief die
Schütze ( die Schitzn) hin und her. Zum
Bewegen [das S-chnelln) der Schütze be-
diente man sich des Schnellprü-gels (der
Schnellpriegl, auch wie bereits oben ge-
nannt, der Glitschn).

An sogenannten „Bäumen“ waren am
Webstuhl vo-rhanden: Der Kettenba.-um
(der Kettnbäm, Kianbäm] knapp vor dem
Weber der Brustbaum (der Bruustbäm)
und tiefer unten der Waren-baum (der
Warnbäml, auf den das fertige „S.tück”,
das Tuch (das To-uch), die Ware [die War)
aufgewickelt wurde. Das Herstellen der
Kette, des Zettels von Spulen (Spuln)
nannte man schweisen (schweisn). Von
sogenannten Ko-ps herunter wurden Fa-
densträhnen [die Fohnsträahln] gemacht,
di-e dann abgespult (o-gschpult) wurden.
Man nannte es weífen.

Der Schuß [der Schuhs) war der Faden,
der _mittels .der Schütze durch das Fach
geschossen wurde. Das Schußmaterial wur-
de von der Fadensträhne (Fohnsträahnl]
herunter auf eine Pappspule aufgespult (äf-
gschpult), hi.ezu` das Sp-ulrad (Spulrädl,
Spolrädl), dann das Garnröckl darauf wars
Schinl, über das das Strähnl gespannt wur-
de. Das Ergebni.s -des Abspulens {Oschpuln)
waren die Schußspulen (die Schuhss-chpuln,
Schusschpuderler), meistens Kinder- oder
Hausfrauenarbeit. Web-en [Wehm) und
Wirken (Wirkn) sind zwei verschiedene
Begriffe, aber in Steinpöhl sagten die äl-
teren Leute auch wirk-en .statt weben, so
auch der Wirkladen (der Wir-klonl. Alte
und neue Fäden .angedreht gab den Trie-
men. Das Stück war die fertige Arbeit von
einem Zettel. Zum B-reithalten des Stük-
ke.s beim Weben wurde die klappbare
Spannschiene, (-'der' Bradhalter) verwen-
det. _ (Wird fortgesetzt)
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R Die Roßbadıeı-
Teppidıweber Uebel I

In Berlin starb, wie berichtet, der Mítin-
haber und Chef der Adoros-Teppichwerke
Karl Uebel. Der Nachruf für ihn im letz-
ten Rundbrief schloß mit der Ankündi-
gung einer Familien- und Firmengeschich-
te. Hier nun diese Chronik der alten
Roßbacher Familie Uebel:

Die in Roßbach seit Iahrhunderten an-
sässig gewesene_Familie Uebel 'gehörte
zu den ersten, die sich der Weberei zu-
wandten. Diese wurde weit in das 19. Iahr-
hundert hinein als Handweberei betrieben.

Die Anfänge des Uebelschen. Betriebs ge-
hen zurück bis ins 18. Iahrhundert. Da-
mals 'betrieb der Meister Christian Fried-
rich Uebel als „Zeuch-, Lein- und Wollen-
we-ber” da.s Gewerbe der Handweberei. Im
Iahre 18 56 wurde sodann die „Privilegierte
Baum- und Schafwollwaren-Fabrik Gebr.
Uebel, Roßbach in Böhmen“ in das Han-
delsregister der dafür zuständigen Stadt
Eger eingetragen, nachdem sie schon Jahr-
zehnte früher ohne Handelsregis-tereintr.a-
gung bestanden hatte. _

In der zweiten Hälfte des vo-rigen Iahr-
hunderts wurde der Betrieb mechanisiert,
die .Erzeugung neuer Artikel aufgenom-
men und immer wieder -erweitert. Um die
Iahrhundertw-ende umfaßte das Erzeu-
gungsprogramm Schals, Tücher, Decken,
Möbel- und Vorhangstoffe. .

Schon damals galt -das Unternehmen als
eines der bed-eutendsten der österreichi-
schen Textil-industr-.ie. Die Krönung dieses
.Aufbauwerkes war die Einführung der Tep-
pichproduktion im Jahre 1906 durch Fried-
rich Uebel nach dem bereits in der Mö-
belstoffweberei bekannten Doppel-_Plüsch-
oder Moquetteverfahren.

Die Firma Gebr. Uebel, Roßbach, war
somit die erste Teppichfabrik, die nach
dieser Methode arbeitete.

Um di-ese Zeit hatte auch die „Sächsi-
sche Kunstweberei und Textillose Fabrik
Claviez” im benachbarten Adorfin Sach-
sen angefangen, nach der gleichen M-e-
thode Teppiche herzustellen.

Werner Uebel brachte im Iahre 1924 als
erster den durchgebundenen Teppich im
Doppelwebverfahren heraus. 192.6 erwar-
ben :die Gebrüder Uebel -die erwähnte
Adorfer Firma und nahmen unter dem
Firmennamen „Teppich- und Textilwerke
A.-G.“ die Arbeit n.ach den glei-chen Prin-
zipien wie im Stammwerk Roßbach auf.
Mit dieser Erwerbung ergab si.ch die Mög-
lichkeit, den großen deutschen Markt zu
erschließen. Damit war eine breite Basis
für eine kräftige Ausweitung der Produk-
tion nach dem neuen Verfahren gefunden.

Aus dem weiteren Werdegang dieser
Adorfer Firma nach der Übernahme -durch
Gebr. Uebel, Roßbach, wird das eindrucks-
volle Aufbauwerk deutl-ich: Mit 300 Ar-
beitskräften wurde seinerzeit die Adorfer
Firma übernommen. 1938 Waren es .scho-n
mehr als zzoo, so daß beide Firmen über
3000 Arbeiter und Angestellte beschäftig-
ten und damit zur größten kontinenta-len
Teppichfabrik ernporgewachsen waren. Es
war dies der Höhepunkt in der Entwick-
lung des Unternehmens vor dem zweiten
Weltkrieg, das aus bescheidenen Anfängen
durch Generationen tüchtiger Fachleute
zur Weltgeltung geführt wurde. Damals
entstand auch «der Name „Adoros” aus den
beiden Ortsnamen Adorf und Roßbach
(Ado-rf / Ros-sbach).

Der zweite 'Weltkrieg unterbrach jäh
diese Aufwärtsentwicklung. Das Kriegs-
ende .bedeute-te gleichzeitig auch das Ende
des Unternehmens, dessen Werke enteig-
net und demontiert wurden. Die Familien
gingen den Weg der Vertriebenen. .

Wohl waren die Produktionsstätten ver-
lorengegangen, nicht jedoch die Erfahrun-
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gen von Generationen. Karl Uebel und
šein Bruder Eridr hatten wohlbewahrte
Erfahrung, fadrlidr,es Wíssen und Kónnen
als Grundlage fiir einen Wiederaufbau. Es
fehlten aber die Mittel, denn eine Tep-
pichÍabrik kostet viel Geld und das gesam-
te GescháÍts- und PrivatvermÓgen waren
durch dieVertreibung ja verlorengegangen.
Nun bot sidr ein Ausweg, das ERP. Im
fahre r953 wurden die Verhandlungen mit
dem Berlíner Senat und der Berliner In-
dustriebank, die als Treuhánderin die nach
Berlin gelegten ERP-Gelder verwaltet, auf-
genommen und mit Erfolg abgesdrlossen.
Der gute Ruf, der den Adoros-Teppichen
vorausging, und die dadurdr gegebene Arx-
siďrt, 'die Produktion des neu zu griin_
denden Werks ztigig absetzen zu kónnen,
hab'en wesentl,iďr zur Fórderung der Ver-
handlungen und zu deren erfolgreichem
AbsdrluB beigetragen. Im April 1954 wur-
den die Adoros-Teppidrwerke mit Kapital-
hilfe der genannten Berliner Industriebank
ins Lebeď gerufen. Die Produktion wurde
in teilweise zerstórten Hallen des BMW-
Gelendes in Sparrdau auÍgenommen, d,ie
zunáchst instandgesetzt werd,en mu8ten.

Hervorzuheben íst die Íúr das Jahr rqs4
nodr recht bedeutsam gewesene Tatsache,
da8 durch das neue Unternohmen Hun-
derte von bis dahin Arbeitslosen in Ar-
beit und Brot gebracht werderr konntot,
wenn es auch eine mi.ihevolle Aufgabe
war, diese durďrwegs ungelernten Kráfte
fiir die zu leistende redrt diífizile Arbeit
anzulernen.

In einem steťigen und sůnellen Auf_
sťieg setzte sidr die neue !i'rma, die heute
an r-ooo Belegsdea f tsmitglieder záhlt, durďr.
Díe Inítia|:Ziindung des ERP-Darlehens
hat somit ein schon verloren geglaubtes
Weltunternehnren wieder ins Leben geru'
fen und der ErÍolg hat den Initiatoren
Redrt gegeben. Der bei Beginn des Wie-
deraufb1úes gewáhrte Kredit wild laufend
in den vereinbarten Raten zurtickgeza.hlt
und der entspredlende Gegenwert flielt
nun in Art éines revolvierenden Kredits
wieder ins lJnternehmen zurtick, das da-
mit in die Lage kam, die durdr die st?in-
dige Absatzsteigerung notwendig geworde-
ne Erweiterung durchzuÍiihren. Seit 196r
kónnen die Adoros-Teppichwerke -auf er_
heblich erweiterter Basis, nunmehr aut
eigenem Grund und Boden produzieren.

Í^ř

Aus dem Stammbaum der WeberÍamilie
Uebel sei abschlie&end Íestgehalten:

Uebel Friednidr (r264-1816) - Uebel
Christian 11794-18661 - Uebel Christoph
{r8zq-r8qg) - Uebel Friedridr (r872-ry4l
und'sein Í]ruder Uebel Hubert ft87 4_ty9|
- Die Briider Uebel Werner (1898-19391,
Uebď Karl (ryo6_t966| und Uebel Erich
Irgrzl.

100 }ahre HefiÍrg
Der Name Hering bedeutet ein Pro-

gramm, ein textiles Fertigungs-Programm.
Er klang sůon wáhrend des ersten Welt_
krieses žum erstenmal auďr in As& auf.
Das ist genau Íiinfzig |ahre her; ein hď_
bes Tahrhundert also ist der Textilname
Heriís mit der Textílstadt Asch verkniipft.
Bereitš ein halbes |ahrhundert zuvor aber
'\ /ar er erstmals in einem textilen Firmen-
namen auÍgetaudrt' Also kónnen Namens_
und Tradiňonstráger Hering, die lebende
Generation, in diesem November das
hundertiáhrige Firmeniubiláum- begehen.
NadrÍolsend die Daten und Marksteine in
der Firňengeschichte, der die Firma selbst
ein gutes Motto gab: ,,Eines Standes Preis,
eineš Landes Ruhm,'eines Hausés F1eiB
und Kaufmannstum".
1866 Im November griindet wlilhďm

Bernhard Ftrering die Firma Wilh. Hering
in Heinersdorf bď Chemnitz/Sadrsen.

1875 Errichtung einer neuen Fabrik in
Wittgensdoríi Sachsen.

1895 Einrichtung einer Versuchswerkstát-
te in Weipert im Erzgebirge im óstel-
reictr,isdr-bóhmischen Staatsgebiet.

Í9o4 Einnlg in neue Fabrikgebáude in
Weipert fůr zoo Arbeiter.

Ígog Erweiterung dieser Gebáude Íůr 4oo
Bescháftigte und Erridrtung eines Zweig-
betriebes in BÓhm.-Wiesenthal fÍir r5o
Betriebsangehórige.
AuÍnahme der Sóhne Arthur, Wolde_
mar und Walter Hering in die Firma als
Gesellschafter.

I9I3 GrÚndung von Niederlassungen in
Wien, Stemgasse 13/ und Chemnitz un-
tel Leitrrng von Walter Hering Íiir den
Handel mit Striimpfen.

1916 Kauf und Ausbau der Fabrik in
Asch/BÓhmen und Schaffung der Marke
,,HAFA SOLID".

rgtllrg Kriegsende, Trennung der Fabri-
ken von Wien, Verlust der Absatzge-
biete der ehemali'gen ósterreichischen
Monarc},ie.

tgzo Tod des Griinders der Firma, Wil-
helm Hering, zS Ja,hre alt.

1923 Tod des Technikers der Firma, Ar-
thur Hering.

r93r Errichtung der Strumpffabrik AMA-
ZoNE in Wíen, ottakrring.

rg33 Kauf einer weiteren Fabrik in Wei'
pert.

ry19 bescháftigte die Firma in all ifuen
Produktionsstátten und Niederlassungen
rund zSoo Arbeiter und Angestellte. Ein-
ťritt def Sóhne von Wo}demar Hering,
der Herren Heinz und Rudi Hering als
GesellsdraÍter.

rg4s Enteignung aller Betriebe in Asdr,
Weipert und Bóhm.-Wiesenthal und
Vertreibung der Familie Woldemar He-
ring aus der Heimat.

r948-5o Neugriindung der Firma W. HE-
RING in oberndorÍ bei Salzburg mit
den Filiďbetrieben in Hoykenkamp/Del-
menhorst bei Bremen sowie LauÍen in
Bayern. Damit wurde die Firma zum
zweitenmal (1895 und 1948) Griinder der
StoÍÍhandsdruhindustrie in Ósterreich'

r95o Eintritt des Sohnes von Walter He-
ring, Herrn Alfred Hering in die Firma
AMAZONE in Wien.

r95r Unfalltod von Kom.-Rat Walter
Hering.

ry64 Bal einer Handsdruhíabrik in Knit_
telf eldi Steiermark.

1966 Tod des Herrn Woldemar Hering.

Leopold, Mii,ller:

Asdrer Familienrra err
xvI.

c ebr auúte Abkiitzuagen :

ad. : althoůdeutsů, rrůd. : mittel-
hoůdeutsů, nd. : niederdeutsů, Hn. :
HerkunÍtsname |on. _ or$name, Ón. -
Órtlichkeitsname, Fn. : Flurnamel, Bn.

- Berufsname, Vn. : Vorname, Tn :
Taufnane, Un. : Ubername, Kf. : Kutz-
bzw. Koseform, Lf. : Lallform( Kinder'
spra&e).

BUCHSTABE T
Taschke: Bn. : Tasůner
Tauber: Un. zu mhd. tuber : Táuberich'
Taudren: vielleidrt zu mhd. duge : FaB-

daube, sdrwáb. Dauge; oder Hn. aus
einem ostrnittetrdeutsdren On.

Theisinger, Teihsinger, Theusinger: lln.
von ánem on. wié Thei8ing (ob. Bay.),
Theuí3ing (Sud.-Land}

Thomas: aus dem bekannten Tn. Thomas
Thorn: wie Dorn Hn. aus einem háuffgen

on. bzw. Ón. Dorn oder einem damit
zusammen8esetzten On. wie Dornbaů,
DorndorÍ, nidrt aber aus Thorn an der
Weidrsel

ThoB: Hn. nach einem On. Tost bei Op-
peln oder nach einem On. Tust in Bóh-
men; siehe audr bei Dost!

Thumser: Un. zu Dumm, Thumm : iu-
gendlicher Mangel an Einsidrt u. ErÍah-
rung

Thůring: massenha{t gebrauchter Vn.
(auch Diiring Diering) nadr dem Stam-
ÍleSIráÍI€ÍI; oder Hn. nadr den on. Dii-
ringen (Westerwald), Tieringen bei Ba-
lingen

Tins: Un. zu mhd. dinsen ziehen,
schleppen, also: einer, der sdrwer zu
schleppen hat; oder Hn. von einem On.
Tinz (bei Breslau, bei ReuB) bzw. den
schlesischen on' Groí3- u. Kleintinz; od.
zu tinsman : Zinspflidrtiger. Audr als
I(urzform von ,,ďe Valentins" oder ,,die
Martins" móglich

Tippmann: wie TÓppermann, Depper-
_ulann zum niederd. Bn. Tóppner
TópÍer

Tippnet: Bn. wie Tóppner : Tópfer
Tisďrer, Tischler: bekannter Bn. aus mhd.

tischer
Tittlbach: Hn. von einem on. bzw. Ón.

mit anlautendem Titel, d'er KÍ. von
Diete aus Vn. Dietrich, vgl. Dittersbach
(ostbóhmen)

Trapp: Un. zu mhd. trappe : gutmiitiger,
einÍáltiger Mensch

Tráger: Bn. :Gewiihrleister, TÍeuhendeÍ,
Vertrauensmann, audt LasttrágeÍ

Treppesch: Hn. von On. wie Trebbus
{Brandenburg), Drabitzsdr {Sadrsen)

Tretťwer: wie Tretter Bn. zu 'mhd. treter: Tánzet, Gaukler oder zu fuanz. luaí-
teur, eingedeutsdrt Traitteur : Speise-
wirt, Zwisdrenhándler; oder aus dem
Ún. Trautwerner?

Troeger: Hn. vom On. Trogen tiber Hof/
Bayern

Trocli: Hn. vom Trog und vom Ón. zum,
beim Trog : bei .der Viehtránke

Ttotz: tJn. žu mhd. trav, : Widersetzlich-
keit, also: widerspenstiger Mensďr

Tuma: aus dem Tn. Thomas
Tyll: wie Thiele im dzutsdren Sprach-'raum in vielerlei Sdrreibungen verbrei-

tet, aus der Kf. Thilo zu einem mit
Diet- anlautenden Vn., wie Thiederik,
Dietrich.

Richaň Rog7et:

Flur:narn€rr - Nadrttáge
FLURNAMEN - NACHTRÁGE

Biirgerschuldirektor Ridrard Rogler hat
zu seinen in unserem Verlage herausge-
kommenen ,,Orts- und Flurnamen des
Asdrer Bezirkes", die in Fadrkreisen, aber
auch beim interessierten Laien bestens an-
kamen (das Buch ist seit langem vergrif-
fen) ďnige Nadrtráge geschrieben. Dabei
berÍicksidrtigte er die Bespreďru:rgen sei-
nes Budres durdr Prof. Eichtrer von der
Universitát Leipzig (zeitsůriÍt fiir bayeri-
sdre Landesgesc-hidrte, Band 241196Í,
Heft z) und durdr Prof. Sdrwarz, IJniversi
tát Erlangen (|ahrbuch des Collegium
Carolinum, 1962, Band 3, S. S3r-534.1

Díe den Flurnam,ensdeuťungen ÝoÍange_
setzten ZiÍÍert verweisen auf die entspre_
chenden SeitenzifÍern im Flurnamenbuch.

17,3rg: Egert, urk. r74o Egeten, im
Egerland 1574 eine Egharden, im Ascher
Gebiet mundardidr a. Adra(r)u, Echa(rln :
Ag-afi, d' h. TriÍtland, Triftad<er, geht auÍ
eine alte Spradrwurzel Ag zurtick wie der
Ortsname Aag im Egerland, Vergl. Achalm
in Wiirttemb., Aggstoin, Aggsbadr in
Ndr.-Ósterreich. Mittelho&deutsch aÍt :
Land, artlant : Ackerland; im As&er
Lánddren: 

',s 
artnt : wá&,st gut, gedeiht"

(die Saat).
95 Grammelberg in Grtin, r74o

urkundlidr G r u m m e I b e r g, Krummel-
berg Knrmmelberg, mundartliů verfálsdrt
zu Gramml : Qg14mmgl, fiirc.htertriďres
Durdreinander. Somit ist die Beáehung

-r92-

gen von Generationen. Karl Uebel und
sein Bruder Erich hatten wohlb-ewahrte
Erfahrung, fachliches Wissen und Können
als Grundlage für einen Wiederaufbau. Es
fehlten ab-er die I\/Littel, denn eine Tep-
pichfabrik kostet viel Geld und das gesam-
te Geschäfts- und Privatvermögen waren
durch die Vertreibung ja verlorengegangen.
Nun bot sich ein Ausweg, das ERP. Im
Iahre 1953 wurden «die Verhandlungen mit
dem Berliner Senat und der Berliner In-
dustriebank, die als Treuhänderin die nach
Berlin gelegten ERP-Gelder verwaltet, auf-
genommen und mit Erfolg abgeschlossen.
Der gute Ruf, der den Adoros-Teppichen
vorausging, und die dadurch gegebene Aus-
sicht, .die Produktion des neu zu grün-
denden Werks zügig absetzen zu können,
haben wesentlich zur Förderung der Ver-
handlungen und zu deren erfolgreichem
Abschluß beigetragen. Im April 1954 wur-
den die Adoros-Teppichwerke mit Kapital-
hilfeder genannten Berliner Indu.-striebank
ins Leben gerufen. Die Produktion wurde
in teilweise zerstörten Hallen des BMW-
Geländes in Spandau aufgenommen, die
zunächst instandgesetzt werden mußten.

Hervorzuheben ist die für das Iahr 1954
noch recht bedeutsam gewese.ne Tatsache,
daß- durch das neue Unternehmen Hun-
derte von bis -dahin Arbeitslosen in Ar-
beit und Brot gebracht werden konnten,
wenn es -auch eine mühevolle Aufgabe
war, die.se durchwegs ungelernten Kräfte
für die zu leistende recht diffizile Arbeit
anzulernen.

In einem stetigen und schnellen Auf-
stieg setzte sich die neue Firma, die heute
an 1000 Belegschaftsmitglieder zählt, durch.
Die Initial-Zündung des ERP-Darlehens
hat somit ein schon verloren geglaubtes
Welt-unternehmen wieder ins Leben geru-
fen und. der Erfolg hat den Initiatoren
Recht gegeben. Der bei Beginn des Wie-
deraufbaues gewährte Kredit w.ird laufend
in den vereinbarten Raten zurückgezahlt
und der entsprechende Gegenwert fließt
nun in Art -eines revolvierenden Kredi.ts
wieder ins Unternehmen zurück, das da-
mit in di-e Lage kam, die durch di-e stän-
dige Absatzs-teigerung notwendig geworde-
ne Erweiterung durchzuführen. Se-it 1961
können die Adoros-Teppichwerke auf er--
heblich erweiterter Basis, nunmehr auf
eigenem Grund und Boden produzieren.

ia
Aus dem Stammbaum der Web-erfamilie

Uebel sei abschließend festgehalten:
Uebel Friedrich (1764-1836) -- Uebel

Christian (1794-1866) - Uebel -Christoph
(1829-1899) -- Uebel Friedrich (1872-1934)
und sein Bruder Uebel Hubert (1874-1939)
- Die Brüder Uebel Werner (1898-1939),
Uebel- Karl (1906-1966) und Uebel Erich
(1912)

100 Iahre Hering
Der Name Hering bedeutet ein Pro-

gramm, ein textiles Fertigungs-Programm.
Er klang schon während des ersten Welt-
krieges zum erstenmal auch in Asch auf.
Das ist genau fünfzig Iahre her, ein hal-
bes Ia-hrhun-dert also ist der Textilname
Hering mit der Textilstadt Asch verknüpft.
Bereits ein halbes Iahrhundert zuvor aber
war er erstmals in -einem textilen' Firmen-
namen aufgetaucht. Also können Namens-
und Traditionsträger Hering, die lebende
Generation, in diesem November das
hundertjährige Firmenjubiläum begehen.
Nachfolgend die Daten und M-arksteine in
der Firmengeschichte, -der die Firma selbst
ein gutes Motto gab: „Eines Standes Preis,
eines Landes Ruhm, eines _Ha-uses ~' Fleiß
und Kaufmann.stum".
1866 Im November gründet Wilhelm

Bernhard Hering die Firma Wilh. Hering
in Heinersdorf bei Chemnitz/Sachsen.

1875 Errichtung einer neuen Fabrik in
WittgensdorffSachsen. '

1895 Einrichtung einer Versuchswerkstät-
te in Weipert im Erzgebirge im öster-
reichi.sch-böhmischen Staatsgebiet.

1904 Einzug in neue Fabrikgebäude in
Weipert für 200 Arbeiter.

1909 Erweiterung dieser Gebäude für 400
Beschäftigte und Errichtung eines Zweig-
betriebes in Böhm.-Wies-enthal für 150
Betriebsangehörige. _
Aufnahme der Söhne Arthur, W0l-de-
mar und Walter Hering in die Firma als
Gesellschafter. -

1913 Gründung von Niederlassungen in
Wien, Sterngasse 13, und Chemnitz un-
.ter Leitung von Walter Hering für den
Handel mit Strümpfen.

1916 Kauf und Ausbau der Fabrik in
Asch/Böhmen und Schaffung der Marke
„I-IAFA SOLlD”.

1918/I9 Kriegsende, Trennung der Fabri-
ken von Wien, Verlust der Absatzge-
biete der ehemaligen österreichischen
Monarchie.

1920 Tod «des Gründers der Firma, Wil-
helm Hering, 75 Iahre alt.

1923 T0-d d-es Technikers 'der Firma, Ar-
thur Hering. '

1931 Errichtung der Strumpffabrik AMA-
ZONE in Wien, Ottakring.

1933 Kauf ei.ner weiteren Fabrik in Wei-
pert.

1939 beschäftigte die Firma in all ihren
Produktionsstätten und Niederlassungen
rund 2800 Arbeiter und Angestellte. Ein-
tritt der Söhne von Woldemar Hering,
der Herr-en Heinz und Rudi Hering als
Gesellschafter.

1945 Enteignung all-er Betriebe in Asch,
Weipert und Böhm.-Wiesenthal und
Vertreibung der Familie Woldemar He-
ring aus der Heimat.

1948-50 Neugründung der Finna W. HE-
RING in Oberndorf bei Salzburg mit
den Filialbetrieben in H0ykenkamp/De1-
menhorst 'bei Bremen sowie Laufen in
Bayern. Damit wu.rde die Firma zum
zweitenmal (1895 und 1948) Gründer der
Stoffhandschuhindustrie in Österreich.

1950 Eintritt des Sohnes von Walter He-
ring, Herrn Alfred Hering in die Firma
AMAZONE in Wien.

1951 Unfalltod von Kom.-Rat Walter
Hering.

1964 Bau einer Handschuhfabrik in Knit-
telfeld/Steiermark.

1966 Tod des Herrn Woldemar Hering.

Leopold Müller:

Ascher Familiennamen
XVI.

Gebraudı te Abkürzungen:
ad. = althochdeutsch, mhd. = mittel-

hodıdeutsch, nd. = niederdcutsch, Hn. =
Herkunftsnaıne (On. = Ortsname, Ön. =
Örtlichkeitsname, Fn. = Flurname), Bn.
= Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. =
Taufname, Un. = Ubemame, Kf. = Kurz-
bzw. Koseform, Lf. = Lal1form( Kinder-
sprache).

BUCHSTABE T
Taschke: Bn. = Taschner -
Tauber: Un. zu mhd. tuber = Täuberich
Tauchen: vielleicht zu mhd. duge = Faß-

daube,- schwäb. Dauge; oder Hn. aus
einem ostmitteldeutschen On.

Theisinger, Teihsinger, Theusinger: Hn.
von einem On. wie Theißing (Ob. Bay.),
Theußing (S-ud.-Land) ` '

Thomas: aus dem bekannten Tn. Thomas
Thorn: wie Dorn Hn. aus einem häufigen

On. bzw. Ön. Dorn oder einem damit
zusammengesetzten On. wie Dornbach,
Dorndorf, nicht aber aus Thorn an der
Weichsel

_-I92-'

Thoßz Hn. nach einem On. Tost bei Op-
peln oder nach einem On. Tust in Böh-
men , siehe auch bei Dost!

Thumser: Un. zu Dumm, Thumm = ju-
gendlicher Mangel an Einsicht u. Erfah-
rung , '

Thüring: massenhaft gebrauchter Vn.
(auch Düring, Diering) nach dem Stam-
mes-namen, oder Hn. nach den On. Dü-
ringen (Westerwald), Tieringen bei Ba-
lingen '

Tins: Un. zu mhd. dinsen = ziehen,
schleppen, also: einer, -der .schwer zu
schleppen hat, oder Hn. von einem On.
Tinz (bei. Breslau, bei Reuß) bzw. den
schlesischen On. Groß- u. Kleintinz, od.
zu tinsman = Zinspflichtiger. Auch als
Kurzform von „die Valentins” oder „die
Martins” möglich

Tippmann: wie Töppermann, Depper-
.--mann zum nied-erd. Bn. Töppner =

Töpfer
Tippner: Bn. wie Töppner = Töpfer
Tischer, Tischler: bekannter Bn. aus mhd.

tischer
Tittlbach: Hn. von einem On. bzw. Ön.

mit anlautendem Titel, der Kf. von
Diete aus Vn. Dietrich, Vgl. Dittersbach
(Ostböhmen)

Trapp: Un. zu mhd. trappe =-' gutmütiger,
einfältiger Mensch

Träger: Bn. =Gewährleister, Treuhänder,
Vertrauensmann, auch Lastträger ,

Treppesch: Hn. von On. ~wie Trebbus
(Brandenburg), Drabitzsch (Sachsen)

Trettwer: wie Tretter Bn. zu .mhd. treter
= Tänzer, Gaukler oder zu franz. trai-
teur, eingedeutscht Tra.-itteur = Speise-
wirt, Zwischenhändler, oder aus dem
Un. Trautwerner?

Troegerz I-ln._ vom On. Trogcn über Hof/
Bayern . '

Troch: Hn. vom Trog und vom Ön. zum,
.beim Trog = bei der Viehtränke

Trotz: Un. zu mhd. tratz = Widersetzlich-
keit, also: widerspenstiger Mensch

Tuma: aus dem Tn. Thomas
Tyll: wie Thiele im deutschen Sprach-

raum in vielerlei Schreibungen verbrei-
tet, aus der Kf. Thilo zu einem mit
Diet- anlautenden Vn., wie Thiederik,
Dietrich. -

Richard Rogler:
Flurnamen - Nachträge

FLURNAMEN - NACHTRÄGE
Bürgerschuldirektor Richard Rogler hat

zu seinen in unserem Verlage herausge-
kommenen „Orts- und Flurnamen des
Ascher Bezirkes“, die in Fachkreisen, aber
auch beiırı interessierten Laien bestens an-
kamen (das Buch ist seit langem vergrif-
fen) eini e Nachträge geschrieben. Dabei
berücl<s.icl§tígt_e er die Besprechungen sei-
nes Buches durch Prof. Eichler von der
Universität Leipzig_ (Zeitschrift für b-ayeri-
sche Landesgeschichte, Band 24/1961,
Heft 2) und durch Prof. Schwarz, Universi-
tät Erlangen (Iahrbuch des Collegium
Carolinum, 1962., Band 3, S. 531-534.)

Die den Flur.namensdeutungen vorange-
setzten Ziffern v-erweisen auf die entspre-
chenden Seitenziffern im Flurnamenbuch.

17, 319:_Egert, urk. 1740 Egeten, im
Egerland 1574 eine Egharden, im Ascher
Gebiet mundartlich a. Ächa(r)n, Ech.a(r)n =
Ag-art, d. h. Triftland, Triftacker, geht auf
eine alte Sprachwurzel Ag zurück wi-e der
Ortsname Aag im Egerland, Vergl. Achalm
in Württemb., Aggstein, Aggsbach in
Ndr.-Österreich. Mittelhochdeutsch art =
Land, artlant == Ackerland, im Ascher
Ländchen: „.s artnt = wächst gut, gedeiht”
(die Saat).

95 Grammelberg in Grün, 1740
urkundlich' G r u m m e l b e r g , Krummel-
berg, Krummelberg, mundartlich v-erfälscht
zu Graınml = Gerammel, fürchterlich-es
Durcheinander. Somit ist die Beziehung



auf ein mundartlidr unbekanntes Graml.
reis, Grammelstauden durdr Dr. E.
Schwarz abwegig. - -gtumme7n : dumpÍ
tÓnen, von einer Trommel und dem fer-
nen Donne!" (niederd.), Dr. Th. Heinsius,
Wtb. II/r85). Wenn der Feind in Sidrt
kam, wurde gegrummelt, wie der ,,Hain-
sumbara" in der Hain bei Ásdr wohl auÍ
aufgehángte Fásser oder Bienenstód<e
,,sumberte" oder mit hángenden Eisen-
stangen,,brammelte". Das rechtzeitige
Grummeln in Gri.in war ín dem uniiber-
sichtliclren Gelánde des Elstertales sehr
widrtig, besondors Íůr die Herrensitze in
Gri.in, Krugsreuth und Neuberg.

r34: In Lala {in Hirschfeldf, ein
schmaler, langer Wiesengrund, wird von
Dr. Ernšt Sdrwarz auf d'ie Lohe bezogen,
nicht auf ,,Lálle", Zl,lnge. Ein Lóhlein
mii8te aber in der Mundart a Lái|al
heiBen, wie ein Róhrlein a Ráiial oder ein
Flóhlein a Fláichal. ,,IIt Lala" módlte idl
bildlidl rrehmen: In dem Ládlein, in der
kleinen Lade, wie z. B. In Móllaa(d}la, in
Baalaa(d)la (Beiládlein der Truhe). Das
,,Laa(dlla" in Grtin ist auch eine scharfe,
auffallige Einmuldung im celánde wie in
HirschÍeld. Vergl. In Kestl, Íerner Krugs-
Íeuth: Reuth im Krug, wie oberfránkisch:
curiam in krÍ'ieg.

rrr: Der Gastberg, zwischen Haslau
und Seeberg, ist nur unter diesem Namen
in Haslau bekannt und ist kein Gei8berg.
Landwirt Anton Wagner, bekannt gewor-
den durch seine heimatkundlichen Beitrá_
ge im Rundbrief, versidrerte rnir, da8 der
Name GeiB Íiťlr ,,Zíech" in Haslau und
Umgebung gar nicht vorkommt. Ortsna-
men ,áuf -gast treten im benad1barten
NO-Franken auÍ und 'sind deutsclrer Her-
kunÍt, wie die niďrt seltenen Gasteige im
deutschen Alpenland. Gastein in Salzburg: Gast-stein (Felsvorsprung, SchroÍÍen_
stein). Wie die FelsenlandschaÍt von
Gastoin, so ist audr das Gasterental in der
Schweiz beri.ihmt, 'der gro3artige obere
Teil des Kandertales im Berner Oberland
mit dem Weiler GasteÍen/ 1554 m. Die
,,Gasteren" ist hier die Mehrzahl von gast
oder der Sammelname Íiir die vielen Fels-
vorsprúnge und _abstiirze. Man erinnert
sidr beziiglidr Haslau an Goethes Worte:
,,Haslaus Gri.inde,. íelsensteile. . ." Der stei_
le Kiesrůcken I zum Teil weggesprengt,
endete frtiher vor Seeberg mit sdrrofÍem
Vorsprung. _ Der Kordigast in ostÍranken
sttirzt nadr beiden Seiten steil ab, wie
man bei Lidrtenfels besonders sďrón se_
hen kann. Das Crundwort -gast ist
deutsc'h, niďrt slaw,isdr, w,ie aus den vor-
arlbergisďren Bergnamen Lanzepgast,
Nenzengast ersidrtlich ist. Es ist verfehlt,
das slawische -gost zur Deutung dieser Flur-
namenheranzuziehen. (Wirdfortgesetzt)

Der Í'eser hat das Wort'
MEIN GROSSTER WUNSCH ging in

ErÍiillung: Anla(lich unseÍer z5j?ihrigen
Ehe besudrten wir die Heimat. Mein
Mann ist aus Eger, idr bin aus Asch. Man-
dren alten BauernhoÍ habe ich wunschge_
máB geknipst und die Bilder denen mit-
gebradrt, die einst dort lebten: Haslau,
Voitersreuth,' HirschÍeld. Am Hainberg
Íand iů Vaters Grab rrr,it meines Bruders
Gefallenen_Gedenkstein unversehrt, nuÍ
arg verwudrert. Idr madrte Ordnung und
nahm von der Buxbaum-Umrandung ein
paar Ableger fiir Mutters Grab mit, auďr
ein wenig ;Erde. Meiner toten Mutter
stets stets wiederholten Allerseelen-
Wunsdr, idr móge einmal Blumen aufs
Grab des Vaters legen, konnte idr erÍiil_
len. Nun ists ruhiger geworden in mir.

Die Berge und die Wálder stehen unver_
ándert, eher noďr schóner. Das m'ilderte
den sonstigen Schrecken. Vom Marktplatz
bis zur HainterÍasse sieht es aus wie ein
BombenÍeld. lJmsonst versuchte iů, dort

fugenderinnerungen auszugraben. Mein
Mann nahm es leichter: ,,Da siehst Du,
Unreďrt Gut gedeihet rrriďrt . . .". Franzens-
bad dagegen eine Insel im Chaos. Egertal,
EgereÍ Klostersdrule, der hypermoderne
Egerer Bahnhof: Das steht alles, aber alles
ist Íremd geworden. IJm unseren neuen
seegriinen Taunus z,o M sůarten siů im-
mer die Leute, betasteten und bestaunten
ihn. In den Hotels ist der' Gast noch Kó_
nig. In Karlsbad spradren zwei Drittel der
Passanten auf den Stra8en deutsch. Viel
westdeutsche/ aber audr ostdeutsdle PKWS
auf allen tibrigens sehr gro8ziigig angeleg-
ten Parkplátzen. In Marienbad weilten Bé_
kannte zur Kur. Sie fanden die drei Wo-
chen spottbillig im Vergleidr zu Bad Kis-
singen. Idr verbradrte dann noc,h ein
Wodrenende per Bus in Prag: Fahrt von
Marienbad und zuriick, drei Tage Voll-
pension im Hotel Ambassador 9o DM.
Auf dem Růckweg sah ich mir den Pilsner
Kindergarten an, in dem ich zuletzt bé_
scháftigt war. Nur das Sdrild war ausge_
wechselt worden. Statt ,,NSV" steht dort
jetzt,,Mateřská škola".

D'ie Tscheůen mtissen hart arbeiten
und bekomrnen wenig Gutes. Ein Mantel
hat fast Seltenheitswert. wie venvóhnt
sind wir doch im Westen.

Wie ein Traum erschienen mir die
Merztage t946, ab wir in unserem Auto
die Grenze wiederpassierten. Damals gings
in'fast kopfloser Fludrt úber die Gréníe,
das Kind unter dem Herzen, einen Kana-
rienvogel im Rud<sack. Er Íiberlebte trotz
der eisigen L.uft, wenn er audr Íederlos
wurde' Und er tróstete midr, als das Kind
auÍ einem Strohsaď< und geborgten Win_
deln zur Welt kam, auf einem dreckigen,
nur ůber eine Leiter erreidrbaren Stallbo_
den i,rgenwo in der Náhe vonHilpoltstein.
Als mir das so durch den Kopf ging, wfi-
rend idr die Grenze jetzt in gaňz ánderer
Form passierte, da kam tÍotz allem
Sdrweren, das hinter mir liegt, Dankbar-
kqit in mir auf.

Anni Pad<, geb. Wagner, EggenÍelden
DAS HASLAUER SCHULBILD in unse-

reÍ letzten Folge {Nr. 20 vom rz. oktober)
sei, so sdrreibt uns Frau Helene Hofmann
aus Odenhausen, bereits vor fahren ein-
mal im Rundbrief verÓffentlidrt gewesen.
Sie hatte es uns tiber den Garber-Ťoni zur
VerÍiigung gestellt gehabt. Weiter schreibt
sie: Die Aufnahme wurde 1898 beim Neu-
en Schulhaus gemadrt, dort war audr der
Turnplatz. Von den Buben wei8 idr kei-
ne Namen. Sonst kann idr Íolgende Na-
men nennen {wo idr keinen weiíŠ, setze
ich einen Strich} : r. Reihe: -, Helene Stóh-
rer (die Briefschreiberin), Anna Meier, Ma-
rie Biedermann, -, Anna Biedermann, de-
ren Sdrwester, _, Hermann Stóhrer (mein
Bruder), -. z. Reihe: Kleinkind Frank, de-
ren Sdrwester Anna Frank, Goldsdralt, d,e-
ren kl. Schwester, -, -, Kern mit Sdewe-
ster, Klinger, -, -, Yogl, -, -, die Lorenz-
Zwůlinge, -, Hans Stóhrer, mein im }uni
1945 von den Tsdredren ermordeter Bru-
der._ - 3. Reihe: -, Schamagl, Wagner,
Hufnagl, Goldsůalt, _t _t _t Wagnér. -
4. Reihe: Leni Fritsch, Anni Klinger, Uhl,
Hufnagl, kl. Eders und Sďrwéster.
5. Reihe: -, -, Kohl, -, kl. Biodermann
mit Schwester Leni, Hedwig Riedl. Die Bu-
ben, wie gesagt, kenne ich zumeist niůt.
Es waren Sdrúler Herrn Klingers.

PRoMINENTE KRIEGEŘ in Folge 18:
Es handelt sidr um den HauÍen der Kraft_
Íahrausbildungsstelle Nr. 9 inMainz, LuÍt-
gaukommando VII/Vil Wiesbaden, spáter
in Kitzingen a. M. Er war bei den Land-
sern als Zirkus Wittmann bekannt, Kom-
mandzur war Major Wittmann aus Schwa-
badr. Neun Ascher wurden im Oktober
r94o za dieser Abteilung eingezogen und
alle waren auf einer Stube, wie das beige-
legte Bild ausweist. Von links stehend:

Alois Hohenberger, Radio, Otto Hilf,
Wirkwarenfabrik, Otto Spiegl, Papier-
gro8hanďung, Hermann Mtiller, Hand-
schuhÍabrik, Robert Welker, Handschuh-
fabrik. - Von links sitzend: Hermanh
Freiberger, WásdreÍabrik, Kurt Singer,
Agentur, Norbert Sdrubert, Schablonen-
Íabrit, Hermann Hofrnann, Sďrablonen_
fabrik. Auf dem Bild ,,Prominente Krie-
ger" sind nodr zu seben: Otto Hilf, Her.
rnann Freiberger, Kurt Singer, Hermann
Miiltrer, Robert Welker, Otto Spiegl, Her-
mann Hofmann, Ridrard Dobl. Idr selbst
bin nicht auÍ diesem Bi,ld, da ich diese
Ubung nidrt mehr mitgemadrt habe. Ich
wurde nach meiner Grundausbildung zur
Funkstelle abkommandiert und wai bis
Ende des Krieges dort tátig. Ridrard Dobl
mu( erst spáter eingezogen worden sein,
wie mir die Kameraden nadrher mitteil-
ten. Diese Abteilung war nidrt die schlech-
teste. Wie haben wir gestaunt, als wir
damals mit TelleÍ, Messer und Gabel im
Speisesaal essen durÍten. Auch so manches
Íeudrtfróhliche Erlebnis mit Singer, Irei_
berger und Spiegl ist mir heute nodr in
Erinnerung. Auf diesem Wege grii8e idr
alle noch lebenden Kameraden und geden-
ke derer, die iliůt mehÍ unter uns weilen.
Mit Eurem Einverstándnis speter einmal
mehr.

Alois Hohenberger,
Gro8en-Buseck, Bahnhofstra8e

ICH HABE ABSICHTLICH auf eine
Antwort aus Leserkreisen gewartet, denn
mir persónlidr ist das Bild ganz unbe_
kannt und 1943 war mein Mann Ridrard
Dobl iiberhaupt niůt Soldat. Er war rg4o
in Nůrnberg im Heimatkraftfahrpark.
Mich selbst wtirde es schon interessieren,
wo und wann das Bild entstanden ist,
denn viele Licher behaupten, das wáre
gar nidrt Richard, der da ein so bóses Ge_
sidrt madrt. _ Vielleidrt tBrÍáhrt man
doch noch mal etwas.

fuliane Dobl
(Anm. der SdrriÍtl.: Die Aufklárung ist

durdr Lm. Hohenberger erÍolgt. Der Dobl-
Richard hat ia wirkIiů selten ein so bó-
ses Gesidrt gemadrt. Da mu8 ihm sdron
was Arges iiber die Leber gelaufen sein.)

Wir gratulieren
9o, Geburutag; Frau Ernestine Heinridt

(Lucas NiederÍeuth 54) aÍL 2. 12' in Mtin-
chen 49, Karl Valentinstr. rr. Sie verbringt
ihrenLebensabend beiTodrter und Sdrwie-
gersohn Wólfel und ist, an ihrem hohen
Alter gemessen, geistig undkórperlich nodr
recht gut beisammen.

8o, Geburutag: Frau lrma Penzel (Fa-
brikantenwitwe, Gustav Geipelring 16ó9)
am r. 12. in Weilheim/Obb., Wetterstein-
stra(e r. Wenn audr nicht mehr alles so
leicht geht wie in jungen fahren, erfreut
sie sidr dodr guter Gesundheit und ist Mit-
telpunkt der Familien von Sohn und Tóch-
tern. Geistig an allen Ereignissen sehr in-
teressiert, unterhált sie mit Verwandten
und Bekannten aus der alten Heimat eine
rege Korrespondenz.

65. Gebuttstag: Herr August Bráutigam
am 28. rr. in Sdrrobenhausen, Im Hard 3.
Wir brauchen unseren Mitarbeiter, den

-r93-

auf ein mundartlich unbekanntes Graml-
reis, Grammelstauden - durch Dr. E.
Schwarz abwegig. _- „grummeln = dumpf
tönen, von einer Trommel und dem fer-
nen Donner” (-niederd.), Dr. Th. Heinsius,
Wtb. II/185). Wenn der Fein-d in Sicht
kam, wurde gegrummelt, wie der „Hain-
sumbara” in der Hain bei Asch wohl auf
aufgehängte. Fässer oder Bienenstöcke
„sumberte” oder mit hängenden Eisen-
stangen „brammelte”. Das rechtzeitige
'Grummeln in Grün war in dem unüber-
sichtlichen Gelände des El-stertales sehr
wichtig, besonders für die Herrensitze in
Grün, Krugsreuth und Neuberg.

134: In Lala (in Hirschfeld), ein
schmaler, langer Wiesengrund, wird von
Dr. Ernst Schwarz a-uf -die Lohe bezogen,
nicht auf „Lälle“, Zunge. Ein Löhlein
müßte aber in der Mundart a Läijal
heißen, wie ein Röhrlein a Räijal oder ein
Flöhlein a Fläichal. „In Lala” möchte ich
bildlich nehmen: In dem Lädlein, in der
kleinen Lade, wie z. B. In Möllaa(d)la, in
Baalaa(d)la (Beilädlein der Truhe). Das
„Laa(d)la” in Grün ist auch eine scharfe,
auffällige Einmuldung im Gelände wie in
Hirschfeld. Vergl. In Kestl, ferner Krugs-
reuth: Reuth im Krug, wie oberfränkisch:
curiaın in krüeg.

111: Der Gastb erg, zwischen Hasl.au
und Seeberg, ist nur unter diesem Namen
in Haslau bekannt und ist kein Geißberg.
Landwirt Anton Wagner, bekannt gewor-
den durch seine heimatkundlichen Beiträ-
ge im Rundbri-ef, versicherte mir, -daß der
Name- Geiß für „Ziech” in Hasla-u und
Umgebung gar nicht vorkommt. Ortsna-
men auf -gast treten -im benachbarten
NO-Franken auf und sind deutscher Her-
kunft, wie die nicht seltenen Gasteige im
deutschen Alpenland. Gast-ein in Salzburg
= Gast-stein (Felsvorsprung, Schroffen-
stein). Wie die Felsenlandschaft von
Gastein, so ist auch das Gasterental in der
Schweiz berühmt, der großartige obere
Teil des Kandertales im Berner Oberland
mit dem Weiler Gas-teren, 15 54 rn. Die
„Gasteren” ist hier die Mehrzahl von gast
oder der Sammelname für die vielen Fels-
vorsprünge und -abstürze. Man erinnert
sich bezüglich Haslau an Goethes Worte:
„Haslaus Gründe,- felsensteile. . .” Der stei-
le Kiesrücken, zum Teil weggesprengt,
endete früher vor Seeberg mit schroffem
Vorsprung. - Der Kordigast in Ostfranken
stürzt nach beiden Sei.ten .steil ab, wie
man b-ei Lichtenfels besonders schön .se-
hen kann. Das Grun-dwort -gast ist
deutsch, nicht slawisch, wie aus den vor-
arlbergischen Bergnamen Lanzengast,
Nenzengast ersichtlich ist. Es ist verfehlt,
das slawische -gost zur Deutung dieser Flur-
namen heranzuz.i-ehen. (Wird fortgesetzt)

Der Leser hat das Wort
MEIN c.Ross1r.R WUNSCH ging in

Erfüllung: Anläßlich unserer z5jäh.1¬igen
Ehe besuchten wir die Heimat. Mein
Mann ist aus Eger, ich bin -aus Asch. Man-
chen alten Bauernhof habe ich Wunschge-
mäß geknipst und die Bilder denen mit-
gebracht, die einst dort lebten: Haslau,
Voitersreuth,` Hirschfeld. Am Hainberg
fand ich Vaters Grab mit meines Bruders
Gefall-enen-Gedenkstein unversehrt, nur
arg verwuch-ert. Ich machte Ordnung und
nahm von de.r Buxbaum-Umrandung ein
paar Ableger für Mutters Grab mit, auch
ein wenig Erde. M-einer toten Mutt-er
stets stets wiederholten Allerseelen-
Wunsch, ich möge einmal Blumen aufs
Grab des Vaters legen, konnte ich erfül-
len. Nun ists ruhiger geworden in mir.

Die Berge und die Wälder steh-en unver-
ändert, eher noch schöner. Das milderte
den sonstigen Schrecken. Vom Marktplatz'
bis zur Hainterrasse .sieht es aus wie ein
Bombenfeld. Umsonst versuchte ich, dort

Iugenderinnerungen auszugraben. Mein
Mann nahm es leichter: „Da siehst Du,
Unrecht Gut gedeihet nicht . . __". Franzens-
bad dagegen ein-e Insel'im_Cha0s. Egertal,
Egerer Klosterschule, der hypermoderne
Egerer Bahnhof: Das ste-ht alles, aber alles
ist fremd geworden. Um unseren neu-en
seegrünen Taunus zo M schatten sich im-
mer die Leute, betasteten und bestaunten
ihn. In den Hotels ist der; Gast noch Kö-
nig. In Karlsbad sprachen zwei Drittel -der
Passanten auf den Straßen- deutsch. Viel
westdeuusche, aber auch ostdeutsche PKWs
auf allen übrigens sehr großzügig angeleg-
ten Parkplätzen. In Marienbad weilten Be-
kannte zur Kur. Sie fanden die drei Wo-
chen spottbillig im Vergleich z.u Ba-d Kis-
singen. Ich verbrachte dann noch ein
Wochenende per Bus in Prag: Fa-hrt von
Marienbad un-d zurück, drei Tage Voll-
pension im Hotel Ambassador 90 DM.
Auf dem Rückweg sah ich mir den Pilsner
Kindergarten an, in dem ich zuletzt be-
schäftigt war. Nur das Schild war 'ausge-
wechselt worden. Statt „NSV“ steht dort
jetzt „Mateiská škola”.

Die Tschechen müssen hart arbeiten
und bekommen wenig Gutes. Ein Mantel
hat fast Seltenheitswert. Wie verwöhnt
sind wir doch im Westen.

Wie -ein Tra-um erschienen mir die
Märztage 1946, als wir in unserem Auto
die Grenze wieder passierten. Damals gings
in'fast kopfloser Flucht über die Grenze,
das Kind unter dem Herzen, einen Kana-
rienvogel im Rucksack. Er überlebte trotz
der eisigen Luft, wenn er auch federlos
wurde. Und er tröstete mich, als das Kind
auf einem Strohsack und geborgten Win-
deln zur Welt kam, auf einem dreckigen,
nur über eine Leiter erreichbaren Stallbo-
den irgenwo in der Nähe von Hilpoltstein.
Als mir das so durch den Kopf ging, wäh-
rend ich die Grenze jetzt in ganz anderer
Form passierte, da kam 'trotz allem
Schweren, -das hinter mir liegt, Dankbar-
keit in mir auf.

Anni Pa-ck, geb. Wagner, Eggenfelden
DAS HASLAUER SCHULBILD in unse-

rer letzten Folge (Nr. zo vom zz. Oktober)
sei, so schreibt uns Frau Helene Hofmann
aus Od-enhausen, bereits vor Iahren ein-
mal im Rundbrief veröffentlicht gewesen.
Sie hatte es uns über den Garber-Toni zur
Verfügung gestellt gehabt. Weiter schreibt
sie: Die Aufnahme wurde 1898 beim N-eu-
en Schulhaus gemacht, dort war auch der
Turnplatz. _Von den Buben weiß ich kei-
ne Namen. Sonst kann ich folgende Na-
men nennen (Wo ich keinen weiß, setze
ich einen Strich): 1. Reihe: -, Helene Stöh-
rer (die Briefschreiberin), Anna Meier, Ma-
rie Biedermann, -, Anna Biedermann, de-
ren Schwester, --, Hermann Stöhrer (mein
Bruder), -. z. Reihe: Kleinkind Frank, de-
ren Schwester Anna Frank, Goldschalt, de-
ren kl. Schwester, -, -, Kern mit Schwe-
ster, Klinger, -, --,. Vogl, -, -, die Lorenz-
Zwillinge, -, Hans Stöhrer, mein im Iuni
1945 von den Tschechen ermordeter Bru-
der. -- 3. Reihe: -, Scharnagl, Wagner,
Hufnagl, Goldschalt, -, -, -, Wagner. e
4. Reihe: Leni Fritsch, Anni Klinger, Uhl,
Hufnagl, kl.~ Eders und Schwester. -
5. Reihe: -, -, Kohl, -, kl. Biedermann
mit Schwester Leni, Hedwig Riedl. Die Bu-
ben, wie gesagt, kenne ich zumeist nicht.
Es waren Schüler Herrn Klingers.

1

PROMINENTE KRIEGER in Folge I8:
Es handelt sich um den Haufen der Kraft-
fahrausbildungsstelle Nr. 9 in Mainz, Luft-
gaukommando VII/VIII Wiesbaden, später
in Kitzingen a. M. Er war bei den Land-
sern als Zirkus Wittmann bekannt, Kom-
mandeur war Major Wittmann aus Schwa-
bach. Neun Ascher wurden im Oktober
1940 zu dieser Abteilung eingezogen und
alle waren auf einer Stube, wie das beige-
legte Bild ausweist. Von links stehend:

Alois Hohenberger, Radio, Otto Hilf,
Wirkwarenfabrik, Otto Spiegl, Papier-
großhan-dlung, Hermann Müller, Hand-
schuhfabrik, Robert Welker, Handschuh-
fabrik.` - Von links sitzend: Hermann
Freiberger, Wäschefabrik, Ku-rt Singer,
Agentur, Norbert Schubert, Schablonen-
fabrik, Hermann Hofmann, Schablonen-
fabrik. Auf d-em Bild „Prominente Krie-
ger” sind noch zu sehen: Otto Hilf, Her-
mann Freiberger, Kurt Singer, Hermann
Müller, Robert Welker, Otto Spiegl, Her-
mann Hofmann, Richard Dobl. Ich selbst
bin nicht auf diesem Bild, da ich diese
Übung nicht mehr mitgemacht habe. Ich
wurd-e nach meiner Grundausbildung zur
Funkstelle abkommandiert und war bis
Ende des Krieges «dort tätig. Richard Dobl
muß erst später eingezogen worden sein,
wie mir die Kameraden nachher mitteil-
ten. Diese Abteilung war nicht die schlech-
teste. Wie haben wir gestaunt, als wir
damals mit Teller, Messer und Gabel im'
Speisesaal essen durften. Auch so manches
feuchtfröhliche Erlebnis mit Sing-er, Frei-
berger und Spiegl ist "mir heute noch in
Erinnerung. Auf diesem Wege grüße ich
alle noch lebenden Kameraden und geden-
ke derer, die nicht mehr unter uns weilen.
Mit Eurem Einverständnis später einmal
mehr. .

Alois Hohenberger, _
Großen-Buseck, Bahnhofstraße

ICH HABE ABSICHTLICH auf eine
Antwort aus Leserkreisen gewartet, denn
mir persönlich ist das Bild ganz unbe-
kannt und 1943 war mein Mann Richard
Dobl überhaupt nicht Soldat. Er war 1940
in Nürnberg im Heimatkraftfahrpark.
Mich selbstwürde es schon interessieren,
wo und wann das Bild entstanden ist,
denn viele Licher behaupten, das wäre
gar nicht Richard, der dia ein so böses Ge-
sicht fmacht. - Vielleicht )ei'fährt man
doch noch mal etwas. _

Iuliane 'Dobl
(Anm. der Schriftl.: Die Aufklärung ist

durch Lm. Hohenberger erfolgt. Der Dobl-
Richard hat ja wirklich selten ein so bö-
ses Gesicht gemacht. Da muß ihm schon
was Arges über die Leber gelaufen sein.)

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Frau Ernestine Heinrich

(Lucas Niederreuth 54). am 2. 12.. in Mün-
chen 49, Karl Valentinstr. 11. Sie verbringt
ihren Lebensabend bei Tochter un-d Schwie-
gersohn Wölfel und ist, an ihrem hohen
Alter gemessen, geistig und körperlich noch
recht gut beisammen. '

80. Geburtstag: Frau Irma Penzel (Fa-
brikantenwitwe, Gustav Geipelring 1669)
am 1. 12.. in Weilheim/Obb., Wetterstein-
straße I. Wenn auch nicht mehr alles so
leicht geht wie in jungen Iahren, erfreut
sie sich doch guter Gesundheit und ist Mit-
telpunkt der Familien von Sohn und Töch-
tern. Geistig an allen Ereignissen sehr in-
teressiert, unterhält sie mit Verwandten
und Bekannten aus der alten Heimat eine
rege Korrespondenz.

65. Geburtstag: Herr August Bräutigam
am 28. 11. in Schrobenhausen, Im Hard 3.
Wir brauchen unseren Mitarbeiter, den



Ascher Gemeindebetreuer und den HelÍer
in vieleu Lastenausgleichs-Belangen nicht
vorzustellen. Ein schweres Augenlďden
zwang ihn leider zu vorzeitigem Eintritt
in den Ruhestand. Sonst hátte er wohl sei-
neň 65' Geburtstag noch in den Síelen
erlebt.,Mit Lese- und Sůreibehilfe durďr
seine ,Irau und mit einer Lupe bewáltigt
er aber. nach wie vor ein gewiďrtiges Ta-
gespensum.

Ascher HilÍskqsse, řleimotverbond, Ar-
chiv: SŤott Grobblumen fÚr Frou Milli Lud-
wig in Hei'delberg.von.Elso Gemeinhordt,
Brounschweio 'l 5 DM - Stott Blumen zum
Totensonntoě ouf die Gróber in der Hei-
mot von Alb=eri Ponzer Augsburg '10 DM,
Fom. Dr. Rubner 15 DM - AnlciBlich des
Heimoonoes ihrer GroBmutter Frou Jette
Zscheřp ň Erl'ongen von Emmi Boumgór-
tel und Helmui Zscherp, Lich 20 DM -
Stoti Grobblumen fÚr Frou Elso Boum-
góriel in Fr.onkíurl von Lindo Kcippel,
Kronoch l0 DM.

FÚr die Ascher HÚtte: lm Gedenken o,n

Frou Emmi Hover in Steinheim von Elso
Wolter, Geisliňgen 30 DM - AnlciBlich
des Heimoonoeí ihrer lieben Multer Frou
Morie Gěveř geb. Schmidi von Tilde
Geyer, Hof 20 DlM, von ihrer Schwcigerin
ldo-Geyer l0 DM - Stott Gr.obblumen fÚr
seinen 'schulfreund Dr. Georg Vogel von
Dr. Ernst Gemeinhordl, Brounschweig 15
DM - Stott Grobblumen fÚr seinen Onkel
Anton Roithel von Alfre'd Kromer, Ober-
viech'Ťoch l0 DM - AnlóBl'ich des He'im-
gonges von Frou Luise Burgmonn in Bo'd
Vilbel von Fom. Adolf und Kurt Leupold,
Helmbrechts 30 DM - lm Gedenken on
den verstorbenen Herrn Kurt Schneider
in Neuhousen von Fom. Adolf Korb,
Plonegg 20 DM.

Ee starben fern der Ifeimat
Herr Eduard ROGLER, ehern. Fabrikant

in Kratzau/Nordbóhmen, 84iáhrig am *z'
8. in Kempten. Noch wenige Tage vor
seinem Tode hatte ihn, der bis zuletzt als
Weinvertreter tátig war/ ein Asdrer rÍistig
und munter auf der StraBe getroffen. Ein
Sdrlaganfall raffte ihn dahin, wáhrend die
beiden Frauen, bei denen er zur lJnter-
miete wohnte, verreist waren. Eine Nach-
barin, die ihm das Frtihstiick bringen woll-
te, fand ihn tot im Flur liegend auf. Lm.
Rogler war, ehe er nadr KÍatzag iibersie-
delte, um dort eine Textilfabrik zu iiber-
nehmen, in Asch ein wegen seiner gesel-
ligen und lebensfrohen Natur sehr ge-
schátzter Mann' Der MGV hatte in ihm
eine bei geselligen Veranstaltungen be-
wáhrte stůtze. Frau Lina BARTH
{Beethovenstraíše) 63iáhrig in Dórnigheim.
Nur von einer durdr das Kriegsende er-
z\4r'ungenen Pause unterbrochen, war lrau
Barth von I93I an bei der Firma Záh bis
I958 tátig. AIs tiichtige FaďrkraÍt lieíŠen sie
die 'fschec-hen eÍst 1949 ziehen, dann aber
waren Herr und lrau Barth sogleich wie-
der bei ihrer alten Firma. Sdron r95r er-
baute sich die Familie ein Eigenheim; die
Vollendung des Erweiterungsbaues fur die
gróBer gewordene Sippe durÍte Frau Barth
leider niďrt mehr erleben' Aus der gro8en
Arbeit heraus, die der Umbau fur sie be-
deutete, wurde sie in die Ewigkeit abbe-
rufen.

fu rďialc rpdh
Bearbeitung durch Artur E. Bieuert, 3;4

iiÓttingen.

F ami7ienangehórige v on ehema7s
Selbstiindigen in der Llntethaltshilfe
Vom r. Juni rq65 an erhalten Familien-

angehórige von ehemals selbstándigen Ver-
triebenen auf Antrag Unterhaltshilíe, so_
fern sie bestimmte Voraussetzungen erítil-
Ien. Sie můssen spátestens im }ahre r9oz

(Frauen: r9o7) geboren sein und das 65.
{Frauen: 6o.) Lebensiahr vollend'et haben
oder spátestens am 3I. Dezember t967 er
werbsunfáhig sein. Audr darÍ der ehemals
Unterhált gewáhrende Selbstándige nicht
wieder in der Lage sein, Ítir den Antrag-
steller zu sorgen.

Wenn audr der Kreis der Familienange-
hÓrigen ziemlidr weit gezogen ist, so mu8
dodr beachtet werden, da8 einmal der im
Zeitpunkt der Vertreibung Unterhalt Ge-
wáhrende selbstándig erwerbstátig im Sin-
ne des Lastenausgleichs gewesen ist und
da( zum anderen der Familienangehórige
selber damals auf diesen Unterhalt ange-
wiesen war.

Angewiesen auí diesen Unterhalt war
aber derjenige Antragsteller, der nach den
Worten des Gesetzes vom ehemals Selb-
stándi8en,,wirtschaftlich abhángig war".
Dazu gentigt Aufnahme in die Haushalts-
gemeiňschaÍt allein nicht. Vielmehr wird
dartiber hinaus eine starke wirtschaftli-che
Abhengigkeit geÍordert' Daher verfallen
zahlreiclre Antráge von Familien'angehÓri-
gen auf Unterhaltshilfe der Ablehnung.

Erf ordetnis starket . wirtschaftlicher
Abhilngigkeit

Fiir die Bewilligung der UrrterhaltshilÍe
an einen Familienangehórigen ist erforder-
lich, daB dieser im Zeitpunkt der Vertrei-
bung in starkem MaBe von einem ehe-
mals Selbstándigen wirtschaftlich abhán-
gig war' Solche wirtschafttidre Abhángig-
keit lag vor, wenn der FamilienangehÓrige
nicht die Íúr einen lángeren Zeitralm
zur Bestreitung eines besdreidenenLebens-
unterhálts erforderlichen Einkiin{te hatte
und deshalb die HilÍe 'des selbstándigen
Familienmitgliedes entscheidend brauchte.
Dies ist nur dann der Fall, wenl die
eigenen Einkiinfte des AtEagstellers im
Zeitpunkt der Schádigung (Vertreibung)
den Betrag von 70 Reichsmark im Durdr-
schnitt der letzten r2 Monate vor der Ver-
treibung nicht erreicht haben.

Bei frúheren eigenen Einkiinften des
Antragstellers unter 70 Reichsrnark und
Gewáhrung ergánzender Unterhaltsleistun-
gen durch das selbstándige Familienmit-
glied untersucht das Ausgleichsamt nicht
érst, ob die eigenen Einki.inÍte oder der
Wert der Unterhaltsleistungen úberwogen
haben. Es unterstellt einfach wirtschaftli-
che Abhángigkeit. Wenn dagegen die eige-
nen Einkiinfte 70 Reichsmark erreicht
oder tiberstiegen haben, sind die Voraus-
setzungen Íiir die Bewilligung der Unter-
haltshilfe auch dann nicht erfiillt, wenn
tatsáchlich, ganz gtreidr in welcher Hóhe,
ergánzende Unterhaltsleistungen gewáhrt
worden sind. Sind Saůbezůge als eigene
EinkiinÍte aÍ7zlrsetzefl, werden sie rn Gc]d
omgerechnet. Bei Ansprudr auf volle freie
Station (2. B. aus Erbvertrag) besteht keine
wirtsdraftlidae Abhángigkeit' Im Falle der
Berechnung von eigenen TeilbezÍigen wird
der Wert der vollen Íreien Station mit 70
Reídrsmark monatlich veranschlagt. Die
Bewertung der Sachbeziige wird nach die-
sen MaBstáben audr dann vor8enommen,
wenn sich Íi.ir Zwcr'i<e der Schadensieststel-
lung nach dem Feststellungsgesetz ein an-
derer Durdrsdlnittswert ergibt. Liegen im
Einze]rÍall. besondere 'Umstánde vor, z. B.
hóhere Aufwendungen wegen Pflegekosten
fi.ir pflegeb'ediirÍtige Kinder, kann der Be-
trag von 7o Reidrsmark in máBigem Um-
fang iiberschritten werden. Die wirtschaft-
lidre Abhángigkeit bezireht sidr allein auf
den lauíenden Lebensunterhalt, nicht da-
gegen auf einmalige AnsďraÍÍungen, auc}
r,icht von Hausrat.

Besítz eines gróBerenVermógens sdrlie8t
wirtschaftlidre Abhángigkeit aus. Doch isf

unschádlidr, wenn ein Geschádigter
kleinere VermógensweÍte besitzt (z. B. ein

kleineres Sparkonto). Die Ertráge aus so}
chén Vermógenswerten werden aber bei
der Průfung des Grenzbetrages von 70
Reichsmark als eigene Einktinfte beri.ick-
sichtigt Grundbuchliďr gesicherte Al_sprti-
che, die lediglich der Sicherung des wirt-
schaftlich Abhángigen dienten, ohne da8
hieraus scbon Einkiinfte eráelt werden
konnten, bleiben unberiicksichtigt. Das
gleiche gilt, wenn die Durchsetzung von'Anspriichén gegen FamilienangehÓrige
v'áhrend det Zeít der Haushaltsgemein-
sdraít dem Sinn der Absiclrerung b'ei dcr
Sdraffung dieser Anspriiche nicht entspro
chen hátte.

Keine F tjlle wittsďtaÍt]icIter Abhiingigkeit

Grundsátzlich kann die Gewáhrung des
Lebensunterhalts Íi.ir <len wirtsdraftlich ab-
hángigen Familienangehórigen nul auř ge-
setzlicher oder Íreiwilliger Unterhaltslei-
srung beruht haben. An der rechtlichen
Natur als Unterhaltsleistung ándert sích
dann nichts, wenn lediglích der Inhalt der
Unterhaltsverpflichtung vertraglich festge-
legt war.

Wenn dagegen dem Unterhaltsberechtig-
ten auf Grund eines Vertrages ein unmit-
telbares ZugrifÍsrecht auf Vermógenswerte
oder Nutzungen von Vermógens''ú/erten
zugestanden hatte, so lag insoweit keine
gesetzliche oder freiwillige Unterhalts-
leistung vor, und zwar auch dann nidrt,
wenn Ziel dieses Vertrages die Sicherung
des Lebensunterhaltes war.

Bestanden eigene Anspriidre aus Erb-
reďrt oder vor\Meggenommener Erbfolge
und wurden hieraus eigene Einkůnfte er-
zielt, so handelte es sidr audr dann nidrt
um lJnterhaltsleistungen, wenn sie zur
Bestreitung des Lebensunterhalts bestimmt
walen.

Das Merkmal der wirtsďraftlichen Ab-
hángigkeit ist deshalb insbesondere dann
nicht gegeben/ wenn dem Goschádigten
z. B. ein den Lebensunterhalt sidaerndes
Nie(braudrsredrt eingeráumt'war oder
wenn der Gesdeádigte zum ehem,als selb-
stándigen Familienmitglied in einem ent-
geltlidren Arbeitsverháltnis stand. Hin-
sidrtlidr des Arbeitsverháltnisses macht es
keinen Untersdried, ob Versicherungs-
pflidrt bestand oder nicht ocler ob einer
bestehenden Versicherungspflicht entspro-
chen wurde.

Bei einem selbstándigen Vertragsrecht
oder einem Arbeitsverháltnis stellen die
Leistungen nicht Zahlungen zur Gewáh-
rung d,es Unterhalts dar, sondern sind Ge-
genleistungen aus einem VermÓgensver-
trag oder aus dem Arbeitsverháltnis.

Einkommens ausgleich und
Vermógensbildung

Kriqgsbeschádigte, die wegen einer auf
einem anerkannten Versorgungsleiden be-
ruhenden GesundheitsstÓrung arbeitsun-
Íáhig krank im Sinne der Vorschríften der
gesetzlidren Krankenversicherung sind, er-
halten eínen Einkommensausgleich, soweit
und solange ihr Einkommen infolge der
Arbeitsunfáhigkeit gemindert ist.

Der Einkommensausgleidr betlágt 90
vom Hundert des Nettoeinkommens, das
zu diesem Zweck ermittelt werden mu3.
Zum Nettoeinkommen gehóren nadr
einem Rundschreiben des Bundesministers
ÍtirArbeit undSozialordnung vom 3r. Mai
196ó auďr die Gehalts- oder Lohnteile, di'e
vermÓgenswirksam im Sinne des Zweíten
Vermógensbildungsgesetzes (3 rz-Mark-Ge-
setz) angelegt worden sind.

Zwar redtnen solche Leistungen nidrt
zu den steuerpflichtigen Einnahmen und
audr nidrt zum Entgelt im Sinne der So-
zialversicherung. Diese Einschránkungen
kónnen jedodr nicht auÍ ,die Feststellung
des Einkommensausgleiďrs ůbertragen
werden. Die einschlágigen Besdmmungen
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Ascher -Gemeindebetreuer und den Helfer
in vielen Lastenausgleichs-Belangen nicht
vorzustellen. Ein schweres Augenleiden.
zwang ihn leider. zu vorzeitigem Eintritt
i.n den Ruhestand. Sonst hätte er wohl sei-
nen 65. Geburtstag noch in den Sielen
erlebt. ,Mit Lese- un.d Schreibehilfe durch
seine _Frau und mit einer Lupe bewältigt
er .ab-ernach wie vor ein gewichtiges Ta-
gespensum. _ '

Ascher Hilfskasse, Heimah_ıerbcınd,_ Ar-
chiv: S-tatt 'Grabblumenj für Frau Milli Lu-d-'
'wig in Heifdeslbergl-von§.›Elsa -G-eme-inhcırdt,
Braunschweig 15 DM - Statt Bl-umen zum
Totenso-nnta-g auf die Gröber 'in der Hei-
mat von Alb-ert Panzer Augsburg 10 DM,
Fam. Dr. Rubner 15 DM - An-lößlich id-es
Heimganges -ihrer Großmutter' Fr-aıu Jette
Zscherp i-n Erl-angen von Emm-i Baumgär-
tel und He-l-mut Zsch-erp, Lich 20 DM -
Statt Grabblum-en für Fr-au Elsa 'Baum-
görte-l 'in Frankfurt. von Linda Köppel,
Kronach 10 DM.

Fiir die Ascher Hütte: lm Gedenken an
Frau-Emmi Hoyer in Steinheim .von Elsa
Walter, Geislingen 30 D-M -- Anlößl-ich
des Heimg-anges ih-rer lieben Mutter Fr-a-u
Mar-ie Geyer, .geb. Sch-m-i~dt von Ti-lde
Geyer, H0 20 DM, von ihrer Schwägerin
lda Geyer 10 DM - Statt G-r-abblumen für
seinen Schulfre-und Dr. Geo-rg V0-gel von
Dr. Ernst Gemei-nhardt, Braunschweig 15
DM_- Statt Gr-abblum-en für sei-nen Onkel
Anton Raithel von Alfred Kramer, Ober-
víech-tach 10 DM - Anlößl-ich -des Heim-
ganges von Frau Luise Burgmann in Bad
Vilbel von Fam. Adolf und Kurt Leupold,
Helmbrechts 30 DM - Im Gedenken an
den vers-torbe-nen Herrn Kurt Schneider
in Neuh-au-sen von Fam. Adolf Korb,
Planegg 20 DM.

Es starben fern der Heimat
Herr Eduard ROGLER, ehem. Fabrikant

in Kratzau.«"Nordböhmen, 84jährig am §2.
8. in Kempten. Noch wenige Tage vor
seinem Tode ha-tte i-hn, der bis zuletzt als
Weinvertreter tätig war, ein Ascher rüstig
und munter auf der Straße getroffen. Ein
Schlaganfall raffte ihn dahin, während die
beiden Frauen, bei denen er zur Unter-
miete wohnte, verreist waren. Eine' Nach-
barin, die ihm das Früh.stück bringen woll-
te, fand ihn tot im Flur liegend auf. Lm.
Rogler war, ehe er nach Kratzau übersie-
delte, um dort eine Textilfabrik zu über-
nehmen, in Asch ein wegen seiner gesel-
ligen und lebensfrohen Natur sehr ge-
schätzter Mann. Der MGV hatte in .ihm
eine bei geselligen Veranstaltungen be-
währte Stütze. - .Frau Lina BARTH
lßeethovenstraße) 63jährig in Dörnıigheim.
Nur von einer durch das Kriegsende er-
zwungenen Pause unterbrochen, war Frau
Barth von 1931 an bei der Firma Zäh bis
19 58 tätig. Als tüchtige Fachkraft ließen sie
die Tschechen erst 1949 ziehen, dann aber
waren Herr und Frau Barth sogleich wie-
der bei ihrer alten Firma. Schon 1951 er-
baute sich die Fami.lie ein Eigenheim , die
Vollen-dung des Erweiterungsbaues für -die
größer gewordene Sippe durfte Frau Barth
leider nicht mehr erleben. Aus der großen
Arbeit heraus, die der Umbau für sie be-
deutete, wurde sie in die Ewigkeit abbe-
rufen. _

Bearbeitung durch Artur E. Bienert, 34
Göttingen.

Familienangehörige von ehemals
Selbständigen in der Unterhaltshilfe
Vom 1. Iuni 1965 an erhalten Familien-

angehörige von ehemals selbständigen Ver-
triebenen auf Antrag Unterhaltshilfe, so-
fern sie bestimmte Voraussetz.ungen erfül-
len. Sie müssen spätestens im Iahre 1902.

(Frauen: 1907) geboren sein und das 65.
(Frauen: 60.) Lebensjahr vollendet haben
oder spätestens am 31. Dezember 1967 er-
werbsunfähig .sein. Auch -darf der ehe-mals
Unterhalt gewährende Selbständige nicht
wieder in der Lage sei.n, für den 'Antrag-
steller zu sorgen.

Wenn a.uch der Kreis der Familienange-
hörigen ziemlich weit gezogen ist, so muß
doch beachtet werden, daß einmal der im
Zeitpunkt der Vertreibung Unterhalt Ge-
währende selbständig erwerbstätig im Sin-
ne des Lastenausgleichs gewesen ist und
daß zum anderen der Familienangehörige
selber damals auf diesen Unterhalt ange-
wiesen war. _

Angewiesen auf diesen Unterhalt war
ab-er derjenige Antragsteller, der nach den
Worten des Gesetzes vom ehemals Selb-
ständigen „wiirtschaftlich abhängig war“.
Dazu genügt Aufnahme in- die Haushalts-
gemeinschaft allein nicht. Vielmehr wird
darüber hinaus eine sta-rke wirtschaftliche
Abhängigkeit gefordert. Daher verfallen
zahlreiche Anträge von Familienangehöri-
gen auf Unterhaltshilfe der Ablehnung.

Erfordernis starker. wirtschaftlicher
Abhängigkeit

Für die Bewilligung der Unterhaltshilfe
an einen Familienangehörigen ist erforder-
lich, daß dieser im Zeitpunkt der Vertrei-
bung in -starkem Maße von einem ehe-
mals Selbständigen wirtschaftlich abhän-
gig war. Solche wirtschaftliche Abhängig-
keit lag vor, wenn der Familiena.ngehöri.ge
nicht die für einen längeren Zeitraum
zur B-es-treitung ein-es bescheidenen Lebens-
unterhalts 'erforderlichen Einkünfte hatte
und deshalb die Hilfe «des selbständigen
Familienmitgliedes entscheidend brauchte.
Dies ist nur dann der Fall, wenn die
eigenen Einkünfte. des Antragstellers im
Zeitpunkt der Schädigung (Vertreibung)
den Betrag von 70 Reichsmark im Durch-
schnitt der letzten 12 Monate vor der Ver-
treibung nicht erreicht haben.

Bei früheren eigenen Einkünften des
Antragstellers unter 70 Reichsmark und
Gewährung ergänzender Unterhaltsl~eis-tun-
gen durch das selbständige Familienmit-
glied untersucht das Ausgleichsamt nicht
erst, ob -die eigenen Einkünfte oder d-er
Wert der Unterhaltsleistungen überwogen
haben. Es unterstellt einfach wirtschaftli-
che Abhängigkeit. Wenn dagegen die eige-
nen Einkünfte 70 Reichsmark erreicht
oder überstiegen hab-en, sind di-e Voraus-
setzungen für die Bewilligung der Unter-
haltshilfe auch dann nicht erfüllt, wenn
tatsächlich, ganz gl-eich -in welcher Höhe,
ergänzende Unterhaltslei.stun.gen gewährt
worden sind. Sin-d Sachbezüge als eigene
Einkünfte anzusetze-n, werden sie in Geld
umgerechnet. B-ei Anspruch auf vo-lle freie
Station (z. B. aus Erbvertrag) besteht keine
wirtschaftliche Abhängigkeit. Im Falle d-er
Berechnungvon eigenen Teilbezügen wird
der Weit der vollen freien Station mit 70
Reichsmark monatlich ve-ranschlagt. Die
Bewertung der Sachbezüge wird nach die-
sen Maßstäben auch dann vorgenommen,
wenn sich für Zw:-cke der Schadensfeststel-
lung nach dem Feststellungsgesetz ein an-
derer Durchschnittswert ergibt. Liegen im
Einzelfall besondere 'Umstände vor, z. B.
höhere Aufwendungen wegen Pflegekosten
für pflegebedürftige Kinder, kann der Be-
trag von 70 Reichsmark in mäßigem Um-
fang überschritten werden. Die wirtschaft-
liche Abhängigkeit b-eziıeht sich allein auf
den laufenden Lebensunterhalt, nicht .da-
gegen auf -einmalige Anschaffungen, auct
nicht von Hausrat.

Besitz eines größeren Vermögens schließt
wirtschaftliche .Abhängigkeit a.us. Doch ist
es unschädlich, wenn ein Geschädigter
kleinere Vermögenswerte besitzt (z. B. ein
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kleineres Sparkonto). Die Erträge aus sol
chen Vermögens-werten werden' ab-er bei
der Prüfung des Gr-enzb-etrages von 70
Reichsmark als eigene Einkünfte- berück-
sichtigt. Grundbuchlich gesicherte Ansprü-
che, di-e lediglich -der Sicherung des wirt-
schaftlich Abhängig-en dienten, ohne daß
hieraus schon Einkünfte erzielt werden
konnten, bleib-en unberücksichtigt. Das
gleiche gilt, wenn die Durch-setzung-von
Ansprüchen gegen Familienangehörige
während der Zeit der Haushaltsgemein-
schaft dem Sinn der Absicherung bei der
Schaffung dieser Ansprüche nicht entspro-
chen hätte. '
Keine. Fälle wirtschaftlicher Abhängigkeit

Grundsätzlich kann die Gewährung des
Leb-ensunterhalts für den wirt.schaftlich ab-
hängigen Fam.-ilienangehörigen nur auf ge-
setzlicher oder freiwilliger Unterhaltslei-
stung 'beruht hab-en. An der rechtlichen
Natur als Unterhaltsleistung ändert sich
dann nichts, wenn lediglich der Inhalt der
Unterhaltsverpflichtung vertraglich festge-
legt war. - --

Wenn dagegen dem Unterhaltsberechtig-
ten auf Grund ein-es Vertrages ein unmit-
telbar-es Zugriffsrecht auf Vermögenswerte
oder Nutzungen von Vermö-genswerten
zugestanden hatte, so la.g insoweit keine
gesetzliche oder freiwillige .Unterhalts-
leistung vor, und zwar auch dann nicht,
wenn Ziel dieses Vertrages di.e Sicherung
des Lebensunterhaltes war.

B-eıstan-den -eigene Ansprüche aus Erb-
recht oder vorw-eggenommener' Erbfolge
und wurden hieraus eigene Einkünfte er-
zielt, so handelte es sich auch dann n-icht
um Unterhaltsleistungen, wenn sie zur
Bestr-eitung des Lebensunterhalts bestimmt
waren.

Das Merkmal der wirtschaftlichen Ab-
hängigkeit ist deshalb insbesondere dann
nicht gegeben, wenn dem Geschädigten
z. B. ein den Lebensunterhalt sicherndes
Nießbrauchsrecht eingeräumt war oder
wenn der Geschädigte zum ehemals selb-
ständigen Faınilienrnitglied in einem ent-
geltlichen Arbeitsverhältnis stan-d. Hin-
sichtlich des Arbeitsverhältnisses macht es
keinen Unterschied, ob Versicherungs-
pflícht bestand oder nicht oder ob ei.ner
bestehenden. Versicherungspflicht entspro-
chen wurde.

B-ei einem selbständigen Vertragsrecht
oder einem Arbeitsverhältnis stellen die
Leistungen nicht Zahlungen zur Gewäh-
rung des Unterhalts dar, sondern sind Ge-
genleistungen aus einem Vern'ıögensv=er-
trag o-der aus dem Arbeitsverhältnis.

Einkornrnensansgleich und -
Vermögensbildung

Kriegs-beschädigte, die wegen einer auf
einem anerkannten Versorgungsleiden be-
ruhenden Gesundheitsstörung arbeitsun-
fähig krank -im Sinne d-er Vorschriften der
gesetzlichen Krankenversicherung sind, er-
halten einen Einkomıne-nsausgleich, soweit
und solange ihr Einkommen infolge der
Arbeitsunfähigkeit gemindert ist. '

Der Einkommens-ausgleich beträgt 90
vom Hundert des Nettoeinkomm-ens, das
zu diesem Zweck ermittelt werden muß.
Zum Nettoeinkommen gehören nach
einem Rundschreiben -des Bundesministers
für Arbeit und Sozialordnung vom 31. Mai
1966 auch die Gehalts- oder Lohnteile, die
vermögenswirksam im Sinne des Zweiten
Vermögensb-ildungsg-esetzes (3 1 2-Mark-Ge
setz) angelegt worden sind.

Zwar rechnen solche Leistungen nicht
zu den steuerpflichtigen Einnahmen' und
auch nicht zum Entgelt im Sinne der So-
zialversicherung. Diese Einschränkungen
können jedoch nicht auf die Feststellung
des Einkommensausgleichs- übertragen
werden. D-i-e einschlägigen B-estimmungen



haben den Zwed<, die verrnógenswirksame
Anlage durch Steuer- und Beitragserspar-
nis zu begúnstigen. Eine Absetzung der
vermógenswirksamen Leistung vom Netto-
einkornmen aus nic-htse]bstándigeÍ Tátig-
keit liefe gerade ďesem Zweck zuwider.

Dieses Buch des RundbrieÍherousgebers
Benno Tins hot AuÍsehen erregt. Es ist
zum Preis von DM 5.B0 beim Běnno Tins
Verlog in 8 MÚnchen-FeIdmoching,
SchliesÍoch 33 erhtilrlich. Von Ascher
Londgleuten bestellte BÚcher werden vom
VerÍosser signiert.

So urteilen nomhofte ,Dichter und
Sch riftstel ler:

Emil Merl(er: HóŤte ich doch die
Móglichkei't, lhnen wirklich mit odciquoten
Wo"rten 'u iogen, wos olles in mir óufge-
siórt wurde d,urch diese so mcinnlich
knoppe, obsichtlich iedes ÚberflÚssi'ge
Wort, iede billige Tendenz vermeidende
Dorstellung . .

Wi lhel m Pleyer : Dos Werk ist in
ieder Hinsicht wertvoll. Mon konn solche
Totbestdnde nicht verlitero'risieren, wenig-
stens ietzŤ noch nicht. Mon muB beim Do_
kument bleiben. Dos hoben Sie geton.

Ernst Leibl: lch hobe dos Buch in
e,inem Z'uge gelesen. Tins zeichnet foio-
grofisch genou ouí, wos er erlebte, wos
geschoh. Ein grousi,ger Film rollt ob, ober
mon begegnet i'n ihm immer wieder ein-
mol dem Menschen in seiner HerzensgÚte
und sittlichen WÚnde. Ein Strohl der Hoff-
nung bleibt und die GewiBhe'it, doB ni'r-
gends dos Bóse ollein herrscht. Tins sogt
ungeschminkt und unverfólscht di'e Wohr-
heit. Un'd sie erschÚilert . .

Sepp Skolilzky: Dos schón ge-
wondete BÚchlein hobe ich in einem Zug
gelesen. Es ist ei,n souber geschr:iebenes,
d'urchgefeiltes un'd ergreifendes Zeitdoku-
ment, dem mon ruhig die Uberschrift
"Wehe den Besiegten !" geben kónnte.
Und ,dennoch wird mon nicht wÚten'd
beim Lesen . .

Otto Zerlik: Ein wockeres, topfe-
res Togebuch! Es lieB mich nicht los,'bis
zum ol'lerletzÍen Wort . . .

He'i nrich Wilhelmini: Eine
Verschwórung des Totschweigens hot die
Schonde der Rheinwiesenloger Žwonzig
Johre lon'g zugedeckt. Dos BÚchlein ,,ln
den Pferchen" hot ietzt die HÚlle weg-
gerissen. So wie Benno Tins es on sei-
nem Einzelschicksol 'dorstellt, 'ist es ouch
mir und Hunderttousen,den onderen er-
gongen, ols wir noch Kr,iegsende wie
Vieh zusommengetrieben und ouf nocktem
Erdboden eingepfercht wurden. Dos BÚch_
|'e|n gehórŤ in ied'es Fomil,ieno,rch'iv, dom'it
noch Enkel und Uren'kel lesen kónnen,
wos besiegien deutschen Soldoten onge-
ton wurde.

Wegen GeschiiÍt5ouÍ9qbe
Nutzen Sie die einmolige Gelegenheill

Erslklorsige Holbdounen- und Dounenoberbel-
Íen dire[t ob Fobtik. Primo Avsslěuerwore.

Ooronlie-lnlell in ollen Forben.
l Oberbell 130/200 6 Píd. Holbdqunen sloll

t29.- DM iElzl nut DM t9.50
t oberbetl 14ol200 7 Píd. Holbdounen sloÍl

138.- DM ielzl nur DM 8t.50
'l oberbell l60/200 8 Píd. Hqlbdounen sloll

t53.- DM ielzt nur DM 98.50
l Kopíkissen' 8o/8o 2 Píd. Hqlbdqunen slotl

38._ DM ielzl nut DM 2ó.50
lo Dounenoberbellen in qleicher GróÍle, je-
doch mit 5,ó und 7 Píd. Dquneníůllung koslen
ie Bett 30.- DM mehr'
Álle obeřbetlen lieíern wir ouó in Kolo-Slopp
mil einem Auíoreis von 8.- DM'
Unbedinqles RÚ*qoberecht. Nochnohmeversond.- Porlo únd Verpoďung írei.

Bellenhandel Chtitlo Blonl
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An die Freunde einés gulen Í]opíen3l Von Johr
zu Johr erreichen d,ie Erzsugnri'sse der Spivltuosen'
íobrikoíion Korl Brei,l, oóppingen immer mehr zu_
ÍriedEne Abnehmer.S'ind es o'uÍ der ginen Seile
die Freunde eines gulen heimollióe,n Tropíe'ns,
die Tee-Rum. Koiselbirn, KŮmmel, GlÚhwůrmóen,
Punsch' Korn. Billellikóre usw. ols Feríigwore be-
ziehen, so sínd ouch íÚr die Selbslhersteller noó
die ollen bekonnÍen STELLA Rum- und Likiýes:en-
zen in 45 Sorlen zu hoben. Alle lobEn die heimo,l-
liche Geschmocksrichlun9 und wollan dorouí n'icýrl
mehr verziďllen.

 SCHEI IUXDBIIIF
H.imolblotl lůr dio or drm (rcirc Ató v.rlri}
bcncn Deulsdrqn - Errórinl rweimo| monollidr,
dovon einmol mil der rl6ndigon Bcilogc.Unrr
Sudclonlond'. - Vicrbliolrrar-Bozug:prrir DM a,50.

- Konn bci jedcm Polml bcrlclll wcrdrn, -Verlog, Drué und rcdollionollr Vcronlworlungl
Dr' Bcnno Tins. Můnóo-Frldmoóing. - Porl-
rócclkonlo; Dr. Bcnno Tinr. Můnócn, Korrle
N'' ít2t 48 - Fgrnruí: lvtůnócn l t3 2ó 35 - Po.l-
onlórill: Vrrlog Arór lundbticí' t MÚnóo-
Fcldmoóin9. 5ólic|íoó !l.

Ein Geschenk heimollichEr Verbundenheil;
BlldÍ .UÍ Asdr und den Bismo]Clluln

Originolgrophik in 3 Forben, BildÍormot 2l:30cm,
Prei: í2._ DM (Versond inbegri{len)
Hainz l(uno!l, 820t Koltwies, Kollmůnzer Siedlg.2l

.i

fial bu lreiL*acl1tn.Jú - ein Bill
Folgende BÚcher kónnen Sie beim Ascher Run'dbnief, 8 MÚnchen-Feldmoching,
Schl'ieBfoch 33, bestellen :

Die Heimot im Bild, ASCHER WANDKATENDER. l2 ousgewdhlte Monotsbil-
,der mit heimotl,ich,en Texien. Preis: DM 2.50

Benno Tins: DER ASCHER DREIFAITIGKEITSKIRCHE ZUM GEDACHTNIS.
ló Kunst'druck-Bildseiten,28 Seiten Text. - Nur noch in kleiner Aufloge
vorrótig. Preis: DM 5.íl

sUDETENĎEUTscHE TURNBEWEGUNG. Ein Bilderbuch. Soeben erschienen.
Eine unbestechliche Bilddokumentolion: Auf Il2 Kunstdruckseiten dos ge-
somte erreichbor gewesene Bildmoteriol vom heimotlichen Turnwesen.
Dozu 30 Seiten tulngeschichtlicher Text. Gonzleinen, Schmuckumschlog
Von Toni Schónecker. Dos Weihnochtsgeschenk fÚr ieden sudetendeui-
schen Turner... Preis' DM 19.80

DAS SUDETENDEUTSCHE BIIDER-WEISSBUCH zeist den Verfoll un'd die
Zerstórung der sudeten'deutschen'Gemeiňden in 182 gro8flóchi'gen Bildern
und ouf 5ó Textseiten. Preis: DM 20._ zuzÚglich 1'- DM Porto.

SUDETENDEUTSCHES WEIHNACHTSBUCH. Erzcihlunsen, Erinnerungen, Ge-
dichte, Volkslieder. ]ó0 Seiien, teilweise íorbig illustriert. Preis: DM 9.80

AdomKroÍt/Bruno BÍehm: HEIMAT SUDETENLAND' Der reprcisento'tive GroB-
bildbon'd von unserer Heimot. 500 Kunstdnuckbilder, vielforbiger Schutz-
umschlog, mit einer Lon.dkorte der su'detendeutschen Si'edlungsgebi'ete.
Dos groBe heimotliche Geschenk. Ein bleibendes Denkmol, ouch fÚr die
nochfólgen'den GeneroŤ'ionen. Gonzleřnen. Preis: DM 42.-

Emil Fronzel: SUDETENDEUTS€HE GEscHlcHTE. Der nomhofte VerÍo,sser
hot hier ein volkstÚmliches, Úberous lesbores Buch geschrieben. Kein
trockenes Lehrbuch, sondern ein ÚbeÍzeugendes un,d mitreiBendes Ge-
sch,ichts-Gemdlde. 464 Seiten, m,i't Zeittofel und Register, Leinen.

Preis: DM ló.80
llse Froid!: BOHMISCHE KUCHE. ln vierier Aufloge ersch'ienen. Uber 

,l000

Rezepte ouf 400 Sei'ten mit vielen lllustrotionen. - Von A bis Z (vom
Apfelstrudel bis zum Zweischkenknódel) findet die Housfrou iede heimot-
liche Kost. Preis: DMló.80

scHoNEs WESTBOHMEN. 17ó Aufnohmen ous dem Egerlond, Erzgebirge,
Soozerlond. Geleitwort von Bruno Brehm. lm Adom Krofi Verlog.

Loi'nen DM 10.80, kortoniert DM 8.8{l
Fridolin Aichner: AUF VERWEHTER SPUR. Histonischer Romon, dessen Themo

d,ie Versóhnung zwischen den Vólkern in West und ost ist. Ausgongs-
ounki ist ein dunkles Geschehen in einem mcihrischen Tol. Alle Hondeln-
áen sind Werkzeuge unheimlicher Krófte. Ein oufwÚhlendes Buch. _ 328
.Sei'len, Leinen. Preis: DM ló.80

Willy Long: HOCKEWANZEL. Bereits in 7. Aufloge ersch'ien dieses Buch vom
nordbóhmischen Eu'lenspiegel.'l28 Seiten, bunter Glonzeinbond.

Preis, DM 5.80
JoseÍ Schneider: ZWE! ST|EFEL zwEl HERZEN. Sch.munzelgeschichten ous

dern Sudetenlond. 'l28 Seilen, illusiriert, bunter Glonzeinbond.
Preis: DM 5.80

Korl Hons Strobl: DAS VERRUCKTE KARUSSETL Mit Textillustrotionen von
dem bekonnten Korikoiuristen H. E. Kóhler. Ein StrouB heiterer Geschich-
ten ous ollen Teilen des Sudeienlondes. 128 Seiien, bunter Glonzein-
bond. Preis: DM 5.80
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haben den Zweck, die vermögenswirksame
Anlage durch Steuer- und Beitragserspar-
nis zu begünstigen. Eine Absetzung' der
vermögenswirksamen Leistung vom Netto-
einkommen aus nichts-elbständiger Tätig-
keit liefe gerade diesem Zweck zuwider.

Dieses Buch des Rundbriefherausgebers
Benno Tins hat Aufsehen erregt. Es ist
zum Preis von DM 5.80 beim Benno Tins
Verlag in 8 _' München-Feldmoching,
Schließfach 33 erhältlich. Von Ascher
Landsleuten bestellte Bücher wferdenfvom
Verfasser signiert. '

S-0 urteilen namhafte Dichter und
Sch-ı¬-iftsteller:

E m il Me r ke-r: Hätte ich -doch -die
Möglichkeit, Ihnen wirklich m-it -adäquaten
Worten zu sagen, was alles -in m-ir -aufge-
stö-rt wurde durch -diese so -mönnl-ich
kn-appe, ab-sichtlich jedes überflüssige
Wort, jede billige Tendenz v-ermeidende
Darste-lung . . .

Wilhelm Pleyer: Das We-rk ist in
je-der Hi-n-sicht wertvoll. M-an kann solche
Tatbestände n-icht verlitera-r-isi-eren, wenig-
stens jetzt noch n-icht. Man m.uß bei-m Do-
k-u-ment bleiben. Da.s haben Sie getan.

Ernst Leib-I : Ich h-abe d-as B-uch -in
einem Z-uge gelesen. Tins zeichnet foto-
gı'-afisch ge-nau -auf, w-as er e-rl-ebt-e, was
geschah. Ein grausige-r Fi-lm rol-lt ab, aber
man begegnet in -ihm immer wie-der ein-
mal dem Menschen in seiner Herzensgüte
und sıittl-ichen Würde. Ein Strahl de-r Hoff-
nung ble-ibt und di-e Gewißheit, daß nir-
gends das Böse -allei-n h-ernscht. Ti-ns sagt
ungeschminkt un-d -unverfölscht die Wahr-
heit. Und sie erschüttert . . .

Sepp Sk-alitzky: Das -schön ge-
wan-dete Büchlein habe i-ch fin. einem Zug
gelesen. Es -ist ein sauber ge-sch-r:i-ebenes,
dıurchgefeiltes und ergreifend-es Zeitdoku-
m-ent, dem m-an ruhig die Überschrift
„Wehe -den Bes-iegtenl" geben' könnte.
Und dennoch wird man nicht wütend
beim Lesen . . _

O-tto Z e rl-i k: E-in wacke-res, tapfe-
res Tagebuch! Es ließ mich nicht los, bis
z-um allerletz-ten Wort . . .

H-e=in=rich Wilhelmini :_ Ei-ne
Verschwörung -des Totschweige-ns hat di-e
Sch-a-nde -d-er Rheinwie-se-nl-ag-er ' zwanzig
Jahre lan-g z-ug-edeck-t. Das Büchlein „l-n
den Pferchen" hat jetzt -die Hülle weg-
gerissen. So wie Benno Tin-s es an sei-
nem Ei-nzel-sch-icksal darstellt, -ist e-s a-uch
mir und H'und-ertt~a-ufs-e-nden -and-eren er-
gangen, als wir nach Kriegs-e-nde w-i-e
Vieh zusammengetrieben =und auf nacktem
Erdboden eingepfercht wunden. Das Büch-
l-ein -gehört .in jedes Famil-iena-rch~i-v, damit
noch 'Enke-I u-n.d Ur-e-nfkel -lesen können,
was besiegten -deutschen So-Ida-ten ange-
tan wurd-e.

Aül ben ßleiluıaøhtçtisdı -_   
'F0lg_ende'Bücher können Sie beim Ascher Run-dbnief, 8 München'-Feldmoching,
'Sch-li-eßfach 33, bestel-I-en: - '
Die Heimat im Bild, ASCHER WANDKALENDER. 12 ausgewählte Mon-atsbil-

-d-er mit heim-atl-ich-en Texten. Preis: DM 2.50
Benno Tins: DER ASCHER DREIFALTIGKEITSKIRCHE ZUM GEDÄCHTNIS.

16 Kunst-druck-Bildseiten, 28 Seiten Text. -- Nur .noch in kleiner Auflage
vorrätig. Preis: DM 5.50

-SUDETENDEUTSCHE TURNBEWEGUNG. Ein B-i-l-derbuch. Soeben erschienen.
Ei-ne unbestechliche B-ílddok-ume-ntat-i-on: Auf 112 Kunstdruckseí-ten__, das ge-
samte erreichbar gewesene Bildmaterial vom heimatlichen Tur-nwesen.
Dazu 30 Seiten turngeschichtlicher' Text; Ganzle-inen, Schrnuckumschlag
von Toni Schönecker. Das Weihnachtsgeschenk für jeden sudet-en-d_eut-
schen Turner... Pre-is: DM 19.80

DAS SUDETENDEUTSCHE BILDER-WEISSBUCH ze-igt den Verfall und die
Zerstörung der sudeten-de-utschen'Gemeinden in 182 großflöchi-gen Bildern
und auf 56 Textseiten. Preis: DM 20.- zuzüglich 1.- DM Porto.

SUDETENDEUTSCHESjWEIHNACHTSBUCH. Erzählungen, Erinner-ungen, G-e-
dichte, Volkslieder. 160 Seiten, teilweise f-arbi- illustriert. Preis: DM 9.80

AdamI(raft/Bruno Brehm: HEIMAT SUDETENLANT). Der repräsentative .Groß-
_ b-ildband von uns-erer Heim-at. 500 Kunstdnuckbilder, vi-elf-arbi-g-er Sch.utz-

umschlag, mit einer Landkarte der sud-etendeutschen S-i›ed~lungs.gebi›ete.
D-as g-roße heimatlich-e -Geschenk. Ein blei-bendes Denkmal, auch für -die

' nachfol-gen-de-n Generationen. Ganzlel'n-en. Preis: DM 42.--
Emil Franzelz SUDETENDEUTSCHE GESCHICHTE. Der namhafte Verfaiss-er

hat¬ h-ier ei-n volkstümliches, überaus lesbares B-uch geschrieben. Kein
trockenes Lehrbuch, sondern ein überzeugendes «und mitre-ißendes Ge-
sch-ichts-Gemälde. 464 Seite-n, mfiıt Zeittafel -und Register, Leinen.

_ ' ' Prei-s: DM 16.80
Ilse Froidlz BUHMISCHE KUCHE. In v-ie-`rter Auflage erschienen. Über 1000

Rez-e te auf 400 Seiten mi-t viele-n Illustrationen. - Vo-n A bis Z (vom
Apfellstr-u~del bis zum Zwetschkenknödel) findet di-e Hausfrau jede heimat-
I-ich-e Kost. Preis: DM16.80

SCHUNES WESTBUHMEN. 176 A-uf-n-ahmen aus dem Egerland, Erzg-e-birge,
Sa-azerlan-d. Gelei-twort von Bruno Brehm. lm Adam Kraft Verlag. .

Leinen DM 10.80, kartoniert DM 8.80
Fridolin Aichner: AUF VERWEHTER SPUR. Hi-stonische-r Roman, dessen Thema

' d-ie Versöhnung zwischen den Völkern in West und Ost ist. Ausgan s-
punkt -ist -ein dunkles Geschehen in einem möhrischen Tal._Alle Handeln-
-den sind Werkzeuge unhe-imliche-r Kräfte. E-in aufwühlendes B-uch. - 328

--Seite-n, Leinen. ' Prei-s: DM 16.80
Willy Lang: HOCKEWANZEI.. Bereits in 7. Auflage erschien d_-ies-es Buch vom

nordböhmischen Eu-le-nspiegel. 128 Seiten, bunter Glanzei-nband.
Preis: DM 5.80

: Josef Schneider: ZWEI STIEFEL, ZWEI HERZEN. Sch-munzelg-esch-íchten aus
li' -dem Su-dfetenl-and. 128 Seiten, illustriert, b-unter Glanzeinband.

_ Prei-s: DM 5.80
Karl Hans Strobl: DAS VERRUCKTE KARUSSELL. Mit Textillustrat-ionen von

de-m bekannten K-arikaturisten H. E. Köhler. Ein. Strauß heiterer Geschich-
ten aus all-en Teilen des Sudet›enlandes. 128 Seiten, bunter Gl-anzein-
band.

Wegen Geschäftsaufgabe
Nutzen Sie die einmalige Gelegenheit!

Erstklassige Halbdaunen- und Daunenoberbet-
ten direkt ab Fabrik. Prima Aussleuerware.-

Garantie-lnlett in allen Farben.
1 Oberbetl 130(200 6 Pld. Halbdaunen statt

129.- DM ieıı: nur DM 19.50
1 Oberbett 140/200 7 Pld. Halbdaunen statt

138.- DM jetzt nur DM 89.50
1 Oberbe-tt 160/200 8 Pfd. Halbdaunen statt

153.- DM jetzt nur DM 98.50
1 Kopfkissen 80/80 2 Pfd. Halbdaunen statt

38.- DM jaizl mit DM 26.50
la Daunenoberbetten in gleicher Größe, je-
docl'ı mi.t 5,6 und 7 Pfd. Daunenfüllung kosten
je Belt 30.- DM mehr". '
Alle Oberbe-tten liefern wir audı in.Karo-Stepp
mit einem Aufpreis von 8.-DM. .
Unbe-dingles Rückgabe-red1t. Ncıclınahmeversand.

' Porto und Verpadcung frei.
Bettenhcındel Christa Bruns

293 Varel I Oldb. Waldstraße 5

An die Freunde eines guten Tıoptensl Von Jahr
zu .lahr erreichen dfie Erzeiugniifsse der Sp-i~ri'tuos-en-
faibrika-1-ion Kaırl Bıre-it, Göppingen imme-r mehr zu-
1' . Ab -h- -. S-' .cl uf d ' e Seiterıe-dene ne mer ın es af er eın n
di-e Freunde ei-n-es guten he-imalli-d'1ein Tropfe-ns,
die Tee-Rum, Kariserb-inn, Kümmel, Glühwürmchen,
Punsch, Korn, Bi-lfier-l'iköre usw. als Fe~r.t›igwa~re be-
ziehen, so si-nd auch für di-e Selbstherstelle-r noch
die alte-n bekannten STELLA Rum- und Liköıressen-
zen in 45 Sorten zu haben. Alle Iobe-n die heimat-
liche Gescl1madtsr-ichtu-|1-g _und wollen da-rauf n-icht
mehr verzichten.

Ein Geschenk heimallicher Verbundenheit:
Blick aut Asch und den Bisıııcııcktuım

› _ -

Originalgraphik in 3 Farben, Bildforrna-1 21:30 cm,
Preis 12.- DM (Versand inbegriiffen)
Heinz Künast, 8201 Kal-lwies, Kall-münzer Sie-dlg. 21

-I9s- 1

Preis: DM 5.80
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ASCHER IUNDBIIEF

Hoimcıtblatl Iür die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deulsdıın - Erscheint zweimal rııonøtlidı,
davon einmal mit der 'ständigen Beilage ,Unııı
Sudetenlcınd'. - Viortıliahres-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann bei jedem Postamt bestellt worden. --
Verlag, Druck und rledaktionıllı' Verantwortung:
Dr. Benno Tins, Miinchen-Fı1dmocI'ıing. - Post-
sdıedıkonto: Dr. Benno Tins. München, Konto-
Nr. 112148 - Ferrırul: München 3 13 26 35 P061-
onschrifl: Verlag Ascher Rundbrief, 8 Mündun-
Fıldıııodıing, Sdılieijícıdı 33. _
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BÚcher der Heimot ÍÚr unsere Kinder

lm Herbst
l9óó
neu

tB tR.E lTF
nuÍ',l - ll(ónl - Pu}ll(ll
5ind lóngsl ein GÚ'cbeorlff
sudetendeUtrchcn Gesómockes

Wir liefern Úber óo Sortrn dirckl on Slrl
Ab DM 30.- portofÍelé ZÚsendung.
Fordern Sie bitt. unrrrc Prqislittc onl
rAn BRllI, 732 Gópplngen, PostÍ.208

Zur 5elbstbereitung empfchlen wir

#$mm
lUM- u. ll Kó n-l l l tllzl l{

l Flosóe fÚr l Li'er ob DM l.80 - 45 Sorten
Bei Essenzen ob 2 Floschen portofrai

Erhflllich in Aporheken und
Drogerien, wo nió' b. Herstell€r

KARL BREIT
732o Góppingen' Schillerplotz 7

Fcrtige Betten u. Kopfkissen
lól6t., B.IMá.ďE, wolldrck.n, l(.rc-st P
Fl.óbcngn'
voň Faďtbatrlob:

Rudolf Blahut
G.!r. í882, sbmmh.ua D..Óo'nlts/N.u.iŤ

-(N 
,.o,,8492 FuÍth i.WaId

\L\l' M.íl!n.h6. 57
Ellhl![í rulfrhd. Anrbm uu.l.ť ko.t.nlo.

ersůienen

Die Buben
von der
GeyerÍlur

Ei'n sponnendes Jugendbuch von Hons
Wotzl,ik. '152 S., illuslr., bunter Glonzein-
bond DM 8.80.
Mii dem heiteren, o,benteuerlich bun-
ten Jugendbuch fÚhrt der Bóhm'erwold-
dichŤer in seine Heimot. ln einer fesseln-
den Hondlung erzóhlt er Von Lond un'd
Leuten im Bóhmerwold.
Die schónslen Sooen
ous dem SudetenTond
Neu erzóhlt fÚr iung un'd olt v. Morg.
Kubelko. '128 S., illustr. bunter Glonzein-
bond DM 5.80.
Aus dem reichen Schotz der Uberliefe-
rungen wurden die schónsten Sogen ous
ollen Lon'dschoften der Heimot ousge-
wcihlt. Sie 'erzóhlen von Leben und Ge_
sch'ichte unseres Londes.
Neue RÚbezohl-Geschichten
Erzdhlt von Roderich Menzel, illuslriErt,
128 Seiten, bunt. Glonzeinbond DM 5.80.
Der mit dem Ostdeutschen Jugendbuch-
preis ousgezeichnete Autor erzóhlt vóllig
neue Geschichten um den Berooeist: mo-
derne Mdrchen, die o'uch unřře lechni-
sche Zeii mit einbeziehen.
Drei BÚcher noch dem Herzen Unserer
Kinder!

Zu beziehen durch Ascher RundbrieÍ}
8 MÚnch'en_Fel,dmoching, SchlieBfoch 33.

Lotten sle lhrc ollc Nlhnotólna
ln Gin moda'nGt só]gnlmObcl Gln-
bouen (rďron ob DM t50.-) odor
einen Nóhmolor onbouen (lchon qb

DM ó5.-) bgi:

H. scHI.lŤEL'
Nóhmosdrinen,

Stultgorl 5, Gsbcl:bergrlrobe 99,
Tsl. 708l óí' SlroÍ1enbohn-Linien I
und t5, Hollesl. Benclandorííslro!c

Aus einem. Le\'n, dos nur PflichterfÚllung, Liebe und Sorge fÚr die lhren
konnte, nohm Gott der Herr om 2. Noveňber. 19óó plótzlicň Und Unerworlet
meine geli'ebie Frou, unsere treusorgende Mutter,'schwiegermutter, Omo,
Schwester, Schwdgerin und Tonle

Frou Lino Borth
seb. Pasold

kurz vor Vollendung ihres ó3. Lebensiohres zu sich in die Ewigkeit.

ln tiefer Trouerr
Hons Borth, Goite
Sigrid HenB, geb. Borth, Tochter

ffi ig''hť''*|J' E fl ř:i ř.,lt 
",sowie olle Angehórigen.

Wir ho'ben u'nsgre liebe EntschloÍene om 4' November 19óó ouf dem Friedhof
in Dór'nighei'm zur letzten Ruhe gebettet.
Dórnigheim, LeuschnerstroBe 38 - fr. Asch, BeethovensiroBe

Noch kurzer, schwerer Kronkheit ist om 2. November ]9óó unsere l'iebe Mut-
ier, Omo, Schwi,egermutler und Tonte

' riou Emmy Hoyer
geb. GÚnthert

im 78. Lebensiohr sonft enlschlofen.

ln stiller Trouer:

Fomilie Weissbrod, Steinheim
Fomilie Eisele, Korb
omilie Dr. Kull, Woiblingen

Steinheim/Alb., Heiderfeldstr. ll - fr. Asch, Leonhordtstr. 1934 (Treuhond)

Noch einom orbeitsreichen Leben
hot Gott der Allmdchtige om 7. 1l.'l9óó unsere liebe Muttei, Schwieger-
mutter, Schwester, GroBmutter, -Ur-

groBmutter und TonŤe
Frou IDA SCHINDLER

oeb. Ludwio
im 82. Lebenřiohr zu sicYÁgenommen.
Die BeerdigÚng fond ďm to. tt.
1966 om neuen Friedhof in Pegnitz
stott.

ln stiller Trouer:
Fom. Micholetz
Fom. Schindler
Fom. Moder
Fom. Wifimonn
im Nomen oller Verwondien

Peg'nitz, Robert-Koch-StroBe l3
fr. Asch, Gerhord-Ho,uplmonn-StroBe

Am 7. November verschied ,in ihrem 90. Lebensiohre un-
sere liebe Schwester und Tonte

Frou Morie Geyer
verwitwete Wogner, geb. Wogner

Oberorztenswitwe ous Asch.

Wir hoben sie om 9. November in Flochslonden b. Ans-
boch zur leizten Ruhe gebetiet.

ln stiller Trouer:

Luise Ludwig, geb. Wogner

8802 Ansboch, SchillerstroBe 4.

Meine liebe Mutter, unsere l,iebe Omo, Schwógeri,n, Poiin
und Cousine

Frqu Emmo Prohosko
geb. Schm,idt

ist om 9. November 19ó6 im Aller von 79llz Johren sonft
entschlofen.

ln siiller Trouer:

Tilde Geyer, Tochter
Werner Geyer, Enkelsohn
nebst Angehórigen

867 HoÍ, Enoch-Widmon-Str. 48 - fr. Asch WesÍzeile ]0.
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Bücher der Heimat fiir unsere Kinder

Im Herbst
1966
neu

T erschienen

Die Buben
von der
Geyerflur

E-in spa-nnende-s Jugen-dbuch von Hans
Watzlik. 152 S., -illustr., bunter Glanzein-
ba-nd DM 8.80.
Mit dem heiteren, a›ben`=t-euerlich bun-
ten Jugendbuch führt -der Böhmerwald-
d-ichter in seine Heimat. ln einer fesse-ln-
den Handlun- erzählt e-r von Land und
Leuten im Böhmerwald.
Die schönsten Sa en H
aus dem SudetenTand 1
Neu erzählt für 'ung und al-t v. Marg.
Kfubelka. 128 S., illu-str. bunter Glanzein-
band DM 5.80.
Aus clemreich-en Schatz de-r Übe~rl'i›efe-
rungen wurden -die schönsten S-ag-en aus
allen La~ndsch›afte`n .der H-eimat ausge-
wählt. Sie erzählen von Leben und Ge-
schichte -unseres Lan-des. , .
Neue Riibezahl-Geschichten
Erzählt von Roderích Menzel, -ill›ustri,ert,
128 Seiten, bunt. Glanzeinband DM 5.80.
Der mit dem Ost.d«eut=schen Jugendbuch-
preis a-usge-zeichnet-e Autor erzähl-t völlig
ne-ue Geschichten um den Berggeist: mo-
derne Märchen, die auch un-se-re tech-ni-
sche Zeit m.it -ein-beziie-hen.
Drei Biicher nach dem Herzen unserer
Kinder! B \

Zu beziehen du-rch Ascher Rundbrieff
8 München-Fel=dmoct_ıing, Schließfach 33.

N-ach einem arbeitsreichen Leben
hat Gott der Allmächtíge am 7. ll.
1966 unsere liebe M-utter, Schwieger-
mutter, Schwester, Großmutter, Ur-
großmutter und Tante

Frau IDA SCHINDLER
g-eb. 'Ludwi A

im 82. Lebensjahr zu sicíı genommen.
Die Be-erdig-ung fand am 10. ll.
l96ó'am neuen Friedhof in Pegnitz
statt.

In stiller Trauer: -
Fam. Michaletz.
Fam. Schindler
Fam. Mader
Fam. Wittmann
im Namen aller V-erwond-ten

Pegnitz, Robert-Koch-Straße 'I3
fr. Asch, Gerhard-H-aiupt-mann-Straße

Am 7. November versch-ied iin -ihrem 90. Lebensiahre un-
sere liebe Schwester und T-ante

Frau Marie Geyer
~ verwitwete Wagner, geb. Wagner

' - Oberarztenswilwe aus Asch.

9

lå3L.'3_šELl`L|“
RIJM - llllölti - PUNSCH
sind längst ein Gütebegriff
sudetendeutschen Geschmackes

Wir liefern über _60 Sorten direkt an Sie!
Ab DM 30.- portofrete-Zusendung. '
Fordern Sie bitte unsere Preisliste an!
KARL BREIT, 732 Göppingen, Postl'.208
Zur Selbstbereitung empfehlen wir '

eßfiflm  
RUM- u. lllíöll-ESSENZEN

'l Flasche für i Liter ab DM 1.80 - 45 Sorten
Bei Essenzen ab '2 Flaschen portofrei

Erhältlich in Apotheken und
Drogerien, wo nicht b. Hersteller

K A R L B R E IT
' 7320 Göppingen, SchiIlerplatz7

\

ÜS „Q3492 Fu}insı.waıà: ,
- 1 Marlenetreßo 57 "

l

Fertige Betten u...Kopfkissen
tnlette, Bettwäsche, Wolldecken. Kıro-Step-
Fteahbetten. Dıunendeeken, Bettfedern,dtrekt
vom Fachbetrieb: -

Rudolf Blahut  
Gegr. 1882, Stammhaus Deectıerıltz/Neμern

'E1TÃl:|'|IT' ıuefühıt. Angebot u. Muster koıterıleı

. ._ I 'Ei' T .~~í†«»:~~Wá,

-!è›
Stuttgart

Lassen. Sie Ihre alte Nlthınıısdılne
'- in ein modernes Schraıılıınöbel ein-

. bauen (sdıon ab DM 150.-) oder
- einen Nähmotor anbauen (sdıon ab

DM 65.-) bei:

I-I. SCHK-llTEI.›
Nö-hmaschínen, I

S, Gebelsbergstrabe. 99. in ( '
Tel. 70 81 61, Straßenbahn-Linien 1 - l

|1 .ud15, Hattest. Bendıendorttstralıe '

r

Aus -ein-e-m Leben, das nur Pflichterfüllu-ng, Liebe und Sorge für die Ihren
kannte, nahm Gott -der Herr am 2. November 1966 plötzlich und -unerwartet
me-ine geliebte Frau, unsere treusorgen.de Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Schwester, Schwägerin und Tante

 Frau Lina Barth
' ,_ geb. Päsold

kurz vor Vollendung ihres 63. l.eben-si-ahres zu sich in die Ewigkeit.
In tiefer Trauer: '
Hans Barth, Gatte
äfrid Henß, geb. Barth, Tochter r

erner Henß, Schwiegersohn
. Manfred und Beate, Enkelkinder

sowie alle Ang-ehör-ig-en. _-
W-ir haben unsere liebe Entschlafene am 4. November 1966 a-uf dem Friedhof
in Dörlnigheifm zur letzten Ruhe gebettet.
Dörn-igheim, Leuschnerstraße 38 - fr. Asch, Beethovenstraße

Nach'ku_rzer, schwerer Krankheit ist am 2. November 1966 unsere liebe Mut- -
ter, Oma, 'Schwiegermutter und Tante

.ıı
:Pr

' A Frau Emmy Hoyer
geb. GÜ-nthert

im 78. Lebensjahr sanft entschlafen. - -

_ ln stiller Trauer:
Familie Weissbrod, Steinheim
Familie Eisele, Korb
Familie Dr. Kull, Waiblingen

Steinheim/Al-b., He-iderfel-dstr. ll - fr. Asch, Leonhardtstr. 1934 (Treuhand)

Meine liebe Mutter, unsere liebe Oma, Schwägerin, Pati-n
und Cousine

Frau Emma Prohaska
geb. -Schmidt _

ist -am 9. November T966 im Alter von 791/2 Jahren sanft
entschlafe-n.Wir haben sie am 9. November in Flachslanden b. Ans- -

bach zur letzten Ruhe gebettet.

ln stiller Trauer
' Luise Ludwig, geb. Wagner

8802 Ansbach, -Schillerstraße 4.

O
O

- ln stiller Trauer:
V Tilde Ge er, Tochter .

Werner šeızer, Enkelsohn «
- nebst Ange är-igen

867 Hof, Enoch-Widman-Str. 48 - fr. Asch Westzeile `l0.
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